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Jezikovne realizacije na področju »rastlina : plod« 
Pričujoče magistrsko delo obravnava poimenovanja poljubno izbranega nabora rastlin in plodov 
v nemškem in slovenskem jeziku, ki smo jih doživljali, ki jih doživljamo vsak dan in ki jih 
bomo v smislu globalizacije doživljali vedno več. Nastalo je z namenom, da se analizira in 
prikaže podobnost in vpliv predvsem nemškega jezika na slovenskega, kar se kaže pri tvorbenih 
vzorcih leksike. V prvem delu se loti kratke opredelitve najosnovnejših terminov s področja 
leksikologije, brez katerih bi razumevanje samega dela bilo oteženo. Sledi kratek pregled in 
opredelitev terminov s področja botanike. Temu sledi še kratko poglavje o teoriji besedotvorja, 
ki je ključnega pomena za praktični del magistrskega dela. 
Drugi del je posvečen poimenovanju 45 poljubno izbranih rastlin in njihovih poimenovanj 
plodov tako v slovenskem kot v nemškem jeziku. S pomočjo splošnih slovarjev (SSKJ, 
DUDEN), botaničnih terminoloških slovarjev tako v nemškem kot v slovenskem jeziku, je 
omenjen nabor rastlin bil analiziran in razvrščen najprej abecedno, kasneje glede na tvorbene 
vzorce poimenovanj. Hkrati je bila izpeljana tudi teorija tvorbenih vzorcev za poimenovanja.  
Tvorbeni vzorci poimenovanja izbranih rastlinskih vrst, so zaradi dolgoletnega vpliva enega 
jezika na drugega (s kulturnega stališča)  izredno podobni, včasih celo enaki (npr. Nektarine, 
nektarina), čeprav se tu izkaže, da je nemški jezik veliko bolj strukturiran in organiziran kot 
slovenski.  
Zaradi same preglednosti je izbran nabor razporejen v preglednico, v kateri so v vsakem jeziku 
podana poimenovanja najprej za rastlino, nato pa še za plod. Ponekod imajo rastline poleg 
uradnega imena še ljudsko poimenovanje; takšni primeri se štejejo zgolj kot ena rastlina. 
 











Language Realisation in the Lexical Field »Plant : Fruit« 
The following master thesis discusses descriptions of randomly choosen collection of plants 
and their fruits in German and Slovenian language, who are, who were, and who will be, as an 
outcome of globalisation, a part of our lifes. The intention of this master thesis is a detailed 
analyse and a survey of similarity and influence of German languge on Slovenian when it comes 
to word formation. This shows us through word formation patterns. In the first part it starts with 
a briefly chapter of lexicology, where it predominantly defines the basic terminology and with 
a short overview of the terms from the botany field. It ends  with a chapter of theory of word 
formation, which is the most important part for understanding the practical part of this master 
thesis. 
Second part is dedicated to descriptions of 45 randomly choosen plants and their fruits with 
their names. The mentioned collection of plants (and their fruits) was organized and arranged 
according to different word patterns with the help of the dictionaries (SSKJ, DUDEN Online 
Wörterbuch), dictionaries of botanical terminology in Slovenian as also in German language. 
There is also a special theory of word formation patterns for naming these plants and their fruits. 
The word formation patterns for the naming of choosen plants are very similar, in some cases 
also identical (for example Nektarine, nektarina), which is, in all probability and from the 
cultural point of  view, the result of many years of  German influence on Slovenian language 
and vice versa. As we can see from the following, the German language is much more structured 
and organised as the Slovenian language. German language has more compound words and in 
the Slovenian language there are derivates who predominate. 
This randomly choosen collection was for the sake of the orderliness arranged into a table; every 
single plant and fruit is named. Somewhere there are two names for the same plant, the official 
and the unofficial name (synonym); this count as one plant. 
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usw. und so weiter 
z. B. zum Beispiel 




nar. slow.  narečna slovenščina 
npr.  na primer 
itd. in tako dalje 
ipd. in podobno 
oz. oziroma 
ž. sp.                                                              ženski spol 
m. sp.                                                            moški spol 
















Die Wichtigkeit der Pflanzen in unserem Leben ist unermesslich. Sie sind die Basis, der Kern 
des Lebens auf dieser Welt, denn, sie, als das wichtigste Glied in der Nahrungskette, geben und 
bauen das Leben. Sie sind essenziell für unsere Existenz, sie versorgen uns mit dem Sauerstoff 
und unsere Ernährung basiert vollständig auf ihnen. Kurz gesagt, ohne sie haben wir keine 
Chance zu überleben. Zum Glück umgeben uns die Pflanzen auf jedem Schritt, jedoch 
verringert sich der Prozent der Grünflächen, wegen des verantwortungslosen, egoistischen 
Handels der Menschen, gravierend. Dank der Fähigkeit, Pflanzen beliebig zu züchten, haben 
wir heutzutage Artenvielfalt. Und da ich schon immer großes Interesse an der Biologie hatte, 
besonders für die Botanik, so wie auch an der Sprache, haben mich die Benennungen 
verschiedener Arten sehr fasziniert. Deswegen ist auch das Thema meiner Masterarbeit stark 
mit der Botanik und Linguistik verbunden.  
Ziel dieser Masterarbeit ist es anhand von 45 beliebig ausgewählter deutscher und slowenischer 
Pflanzen und Früchte herauszufinden, wie sich diese Pflanzen- und Früchtebenennungen) 
entwickeln (vor allem auch aus der Sicht der Wortbildung) und was die Benennungsprinzipien 
für sie sind.  
Es gibt ungefähr 390,800 Pflanzen auf der Welt1 und die Wissenschaftler sind sich noch immer 
nicht ganz sicher, ob diese Studie ausführlich ist, denn sie entdecken pro Jahr fast immer neue 
Arten. (Man muss hier auch die Tatsache berücksichtigen, dass die Wissenschaftler nicht in der 
Lage sind, alle Algen, besonders Grünalgen und Rotalgen zu zählen.) In meiner Masterarbeit 
werde ich mich nur auf die Pflanzen, die autochthon sind oder die wir zum Greifen nahe haben, 
beschränken. Das sind Pflanzen, wie z. B. Obstbäume, Zitruspflanzen, einige Laubbäume aus 
dem Waldgebiet, Beerensträucher, Gebüsche, wie auch die Pflanzen bzw. die Früchte, die das 
Resultat der Globalisierung sind – tropische Pflanzen. 
Im theoretischen Teil werden, weil diese Masterarbeit stark mit der Lexikologie verbunden ist, 
Grundbegriffe aus dem Gebiet der Lexikologie vorgestellt. Hier wird das Werk Lexikologie der 
deutschen Gegenwartsprache von Thea Schippan die wichtigste Rolle spielen. Danach folgt ein 
Kapitel aus dem Bereich der Wortbildung, das sehr wichtig für das Verständnis des empirischen 
Teils ist. Anschließend kommt noch ein detailliertes Kapitel aus dem Bereich der Botanik, in 
dem alle wichtigen Termini erklärt werden.   
                                                          
1 https://www.currentresults.com/Environment-Facts/Plants-Animals/estimate-of-worlds-total-number-of-




Im empirischen Teil wird eine Untersuchung gemacht, in dem es auf Grundlage der 45 beliebig 
ausgewählten Pflanzen versucht wird, herauszufinden, wie ähnlich bzw. unterschiedlich die 
deutsche und die slowenische Sprache im lexikalischen Bereich sind. Das bedeutet, dass 
Vergleichungen zwischen der slowenischen und der deutschen Sprache gemacht wurden und 
Ähnlichkeit bzw. Unterschiedlichkeit zwischen der beiden aus der Sicht der Wortbildung, 
Benennungsprinzipien und Fruchtarten untersucht wird. Dabei wird alles in Tabellen 
angeordnet, um bessere Übersichtlichkeit zu erreichen. Die Hauptquellen aus denen die 
Benennungen herausgenommen werden, sind zwei Online-wörterbücher und zwar SSKJ 
(www.sskj.si, www.fran.si) und  DUDEN (http://www.duden.de/), die beiden Online-Varianten 
von denselben Wörterbüchern, die aber auch in gedruckter Form sind. Für diese Wörterbücher 
habe ich mich deswegen entschieden, weil die Definitionen aus den terminologischen 
Wörterbüchern zu detailliert geschrieben sind und für den linguistischen Aspekt nicht 
angemessen sind.  
 Hier muss man auch erwähnen, dass die Namen bzw. die Benennungen der Pflanzen nur im 
Allgemein genommen sind, das bedeutet, das nicht die spezifischen Sorten (wie z. B. für den 
Apfelbaum, bei dem es verschiedene Sorten wie Boskop, Jonagold, Mutsu, Jerseymac, usw. 
gibt) in dieser Untersuchung miteinbezogen sind. Diese Pflanzen werden in verschiedenen 
Gruppen eingeteilt und miteinander verglichen. Aus dieser Vergleichung wird danach auch ein 
Benennungsmuster abgeleitet. Da die deutsche Sprache mehr als 1200 Jahren einen starken 
Einfluss auf die slowenischen Sprache hatte, teilweise wegen ihrer geographischen Nähe, 
zumeist aber wegen starker politischer Tendenz nach der Oberherrschaft der deutschen Sprache, 
ahnt es, dass die Benennungsmusters sehr ähnlich sind, obwohl, dass es sich um zwei 
verschieden Sprache handelt (die slowenische Sprache gehört der slawischen und die deutsche 
der germanischen Sprachgruppe.). Es wird auch vorausgesetzt, dass die slowenische Sprache 
ein ereignisreicheres und viel lockeres Benennungsmuster hat als die deutsche Sprache, die viel 
organisierter ist. Man muss hier auch folgendes betonen: in dieser Tabelle, die eine Wörterbuch-
Variante ist, spielt die wichtigste Rolle die Vergleichung zwischen den Benennungsmuster. 
Deswegen sind nur die Benennungen von Pflanzen und ihrer Früchte genommen und analysiert 
worden. Alle Definitionen, so wie auch die übertragenen Bedeutungen, Beispiele, Phrasen usw. 
sind nicht Teil dieser Masterarbeit. Deswegen soll jede begabte, vielversprechende Person, die 
starkes Interesse an allen Bedeutungen und den Gebrauch dieser Wörter hegt und wissen oder  
auch ihre Neugierde befriedigen möchte, in diesen Onlinewörterbüchern oder in gedruckter 
Form nachschauen. 








Die folgende Masterarbeit ist den Pflanzen und ihren Früchten im lexikalischen Bereich 
gewidmet, deswegen steht am Anfang ein kurzes Kapitel, in dem Pflanzen und Früchte definiert 
und im Allgemeinen vorgestellt sind, wie auch ein kurzes Kapitel aus der Wortbildung und 
Lexikologie, wo die wichtigste Termini definiert werden. Das botanische Thema des 
Bennennungsmusters der Pflanzen und ihren Früchten wird hier aus der linguistischen Sicht 
untersucht. Mich interessieren die Lexeme in Beziehung mit Pflanzen: Früchte und ihre 
Realisierungen. Diese Realisierungen bzw. Benennungsmuster werden sowohl in der deutschen 
Sprache als auch in der slowenischen Sprache erforscht und miteinander verglichen. Es wird 
versucht herauszufinden, wie Lexeme realisiert sind (einwortlich wie z. B. Erdbeere – 
Erdbeere, malina – malina, zweiwortlich wie z. B. Birne – Birnbaum, oliva – oljka, oder sogar 
mehrwortlich (in einer oder in den beiden Sprachen), wie z. B. figa, smokva – figa, smokva, 
Feige – Feigenbaum usw. Aus der Analyse wird versucht, diese Realisierungen bzw. diese 
Benennungsmuster in verschiedene Kategorien einzuordnen. Dabei wird auch versucht eine 
Ableitung der Benennungsmuster zu machen und eine Sprachanalyse daraufhin zu bewerten. 
















I. THEORETISCHER TEIL 
3 Lexikologie 
Das nächste Kapitel ist völlig  der Lexikologie gewidmet.  
3.1 Definition 
Lexikologie (auch Wortschatzkunde) ist eine relativ junge und selbständige 
sprachwissenschaftliche Disziplin bzw. Unterdisziplin2 (im deutschen Raum würde sie in den 
60er Jahren als selbständige sprachenwissenschaftliche Disziplin erwähnt), die sich mit der 
Erforschung, Beschreibung und Bedeutung des Wortschatzes beschäftigt. Ihre Bezeichnung 
kommt aus dem Griechischen lexikos (bedeutet sich auf das Wort beziehen) und logos (bedeutet 
Lehre). Sie untersucht die semantischen Relationen zwischen den einzelnen lexikalischen 
Bestandteilen (Morphemen, Wörtern und festen Wortgruppen), Bildung, Bedeutung und 
Funktionen seiner Elemente. Besonders wichtig und interresant für ihre Untersuchung ist die 
innere Struktur der Wörter. Natürlich beschäftigt sie sich nicht nur mit der Struktur, man 
unterscheidet hier vier Schwerpunkte der Lexikologie: Onomasiologie bzw. Bezeichungslehre, 
Semasiologie oder Wortbedeutungslehre, Etymologie, die sich mit der Entstehung der 
Bennenugen beschäftigt und  die letzte, Wortbildung3, worüber mehr im nächsten Kapitel 
gesagt wird.  
 (zusammengefasst nach Schippan 1992: 1 und Schippan 1992: 18) 
 
3. 2 Die Beziehung zwischen Wort, Morphem und Lexem  
Es ist in der Natur des Menschen, dass er ein gesellschaftliches Wesen ist, der für die 
Verständigung mit anderen Menschen ein Kommunikationsystem benutzt. Dieses System 
besteht aus der Sprache und die nonverbalen Zeichen (Ideogramme, Piktogramme, Symbole, 
Signale). Die Sprache, die das wichtigste Mittel für die Ausgestaltung und für die 
                                                          
2 (Šekli, 2011:  21) 
3 Wortbildung ist heutzutage nicht mehr ein Teil der Lexikologie und Morphologie, sondern gilt sie als »eine 




Nachrichtübertragung bzw. für seinen Inhalt ist, kann verbal oder nonverbal sein. Dabei spielen 
die Wörter die wichtigste Rolle. Einige Wörter tragen mit sich eine Bedeutung 
(grammatikalische, lexikalische). Solche Wörter sind Substantive, Verben, Pronomen, 
Adverbien, Adjektive und Zahlen. Es gibt auch eine Menge von Wörtern, die keine Bedeutung 
haben. Diese Wörter wie z. B. Präpositionen, Konjunktionen, Interjektionen und Partikeln 
dienen als Herstellung von syntaktischen Beziehungen zwischen Wörtern, die eine Bedeutung 
haben, die aber nur grammatikalisch ist. (zusammengefasst nach Samardžija 1998: 1-4)  
In der Linguistik, besonders in der Lexikologie und in der Grammatik, unterscheiden die 
Wissenschaftler mehrere Termini, die alle etwas miteinander zu tun haben, aber trotzdem sollen 
sie nicht gleichgesetzt werden. Das sind das Wort und Lexem. Natürlich gibt es mehrere 
Definitionen, wie man  die Termini Wort und Lexem definiert und  unterschiedet. Samardžija 
trägt in seinem Werk Hrvatski jezik 4: udžbenik za 4. razred gimnazije eine einfache, grobe 
»Definition«, was Lexeme sind, vor. Seine Definition lautet: „Wörter, die eine vollständige 
Bedeutung tragen, nennt man Lexeme. Alle Lexeme in einer bestimmten Sprache bilden den 
Wortschatz bzw. die Lexik.“ (Samardžija, 1998: 4)  
Thea Schippan, hingegen, in ihrem Werk Lexikologie der deutschen Gegenwartsprache 
bestimmt die Lexeme als »Benennende und verallgemeinernde Wortschatzelemente, 
Einzelwörter oder feste Wortgruppen.« (Schippan 1992: 95) Nach ihrer Meinung ist der 
Lexembegriff weiter als der des Wortes  und so sind Lexeme auch z. B. lang und gut, gute 
Nacht, goldene Hochzeit als Phraseologismen, Mehrwortbezeichnungen und kommunikative 
Formeln bezeichnet. Sie sind „Systemelemente, die als Einheiten des Lexikons gesellschaftlich 
verfestigt, lexikalisiert sind.“ (Schippan 1992: 95) Der Terminus Wort, andererseits, wurde von 
Schippan als ein „Element des Systems, als eine Grundeinheit der Sprache, die eine 
reproduzierbare, eine rekurrente Einheit von Formativ und Inhalt ist. Das Wort ist als die 
kleinste, relativ selbständige Einheit“ beschrieben.  
 
Ein bisschen anders heranging an der Definition über die Termini Wort und Lexem Peter 
Gallmann in seinem Werk Wort, Lexem und Lemma. Er beschreibt und definiert die 
Unterschiede zwischen den beiden Termini aus der Position des Strukturalismus nach 
Ferdinand de Saussure. So beschreibt er ein bilaterales Zeichenmodell, wie es zuerst 
bekanntlich nach schon erwähntem de Saussure formuliert worden ist. Wie schon bekannt ist, 
wurden in diesem Modell an bedeutungstragenden sprachlichen Zeichen zwei Aspekte 












Abbildung 1: Zeichen nach Ferdinand de Saussure4 
 
Das Signifiant (nach Gallmann) umfasst alle „äußerlichen“ Merkmale sprachlicher Zeichen. 
Dazu gehören z. B. die Syllabierung, die Phonemsequenz und die Betonung bei gesprochener 
Sprache. Unter dem Signifie sind alle grammatischen und semantischen Merkmale sprachlicher 
Zeichen zuzuordnen und diese grammatischen Merkmale spielen primär eine innersprachliche 
Rolle. Semantische Merkmale verweisen auf andere Bereiche der Kognition.  Gallmann spricht 
über ein „syntaktisches Wort“. Er definiert den Begriff wie folgt: „Ein syntaktisches Wort ist 
eine abgeschlossene morphologische Einheit mit bestimmten formalen Merkmalen (= 
Signifiant) sowie bestimmten grammatischen und/oder inhaltlichen Merkmalen (= Signifié), 
die eine Position in einer syntaktischen Struktur einnehmen kann.“ (Gallmann, 1991: 2) 
Den Terminus Lexem definiert er durch Paradigma. Paradigma ist (zum Unterschied von einem 
Syntagma, das eine Beziehung bzw. eine Kontrast-Beziehung innerhalb der Abfolge einer 
Äußerung ist) eine Klasse von sprachlichen Elementen, die in einem gegebenen Kontext 
miteinander austauschbar sind. Seine Definition des Terminus Lexem folgt: „Ein Lexem ist ein 
Paradigma von syntaktischen Wörtern, die sich nur in bestimmten Flexionskategorien 
voneinander unterscheiden.« (Gallmann, 1991: 5) 
Auch andere Autoren haben sich mit derselben Problematik, wie das Wort zu definieren sei, 
beschäftigt, unter anderem auch mit der Frage in welcher Beziehung die Termini Wort, Lexem 
und Morphem stehen.  Fleischer/Barz definieren das Morphem als etwas, woraus jedes Wort 
besteht (Wort muss aus mindesten einem Morphem bestehen). Es ist „die kleinste 
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bedeutungstragende Einheit im Sprachsystem“ (2012: 82). Morpheme können frei (wie z. B. 




3. 3 Lexemarten 
Lexeme können eindeutig (diese haben nur ein Semem bzw. eine Bedeutung wie z. B. Delfin 
– ein Tier) oder mehrdeutig sein (diese haben mindesten zwei Sememe bzw. zwei oder mehr 
Bedeutungen wie z. B. Ball – Tanzveranstaltung/Zeug zum Spielen). Bei den eindeutigen 
Lexemen geht es um eine Erscheinung, die Monosemie genannt ist, und bei den mehrdeutigen 
Lexemen geht es um eine Polysemie. So kann ein Lexem neben der Grundbedeutung (wie z. 
B.  Schwein – ein Tier) noch eine Nebenbedeutung, die aus der erste, Grundbedeutung 
abgeleitet war (Schwein – jmd., den man wegen seiner Handlungs- oder Denkweise als 
verachtenswert betrachtet5, Schwein haben – Glück haben). Neben der Grundbedeutung und 
Nebenbedeutung kennt man auch eine neutrale Bedeutung bzw. Denotation (wie z. B. Schwein 
– ein Tier) und eine markierte Bedeutung bzw. Konnotation, die sehr oft negative stilistische 
Assoziationen hervorruft (wie. Z. B. Schwein – ein Schimpfwort für jmd. den man wegen seiner 
Handlungs- oder Denkweise als verachtenswert betrachtet). Man kennt auch soziale und 
individuelle Bedeutungen. Unter der sozialen Bedeutung versteht man Assoziationen, die allen 
Leuten einer Sprache gemeinsam sind. Bei den individuellen Bedeutungen muss man den 
Kontext kennen, anderenfalls versteht man diese Bedeutungen nicht. Meistens ist dies mit dem 
Schreibstil des Autors verbinden. (Samardžija 1998: 8–11) 
Obwohl einige Wörter aus dem ausgewählten Korpus mehrere Bedeutungen haben, wie z. B. 
die Pflaume, die Feige, die Birne, die Mandel, die Olive, wie auch die Orange, werde ich diese 
Bedeutungen in meiner Masterarbeit nicht näher erforschen, denn die Untersuchungsfrage 




                                                          






4 WORTBILDUNG - BESEDOTVORJE 
Das folgende Kapitel ist der Vorstellung der wichtigsten Termini aus dem Bereich der 
Wortbildung und Wortbildungslehre gewidmet. Die Theorie wurde aus dem Buch von 
Fleischer/Barz Wortbildung der deutschen Gegenwartssprache (1995), von Johannes Erben 
Einführung in die deutsche Wortbildungslehre (1993), wie auch von Thea Schippan Lexikologie 
der deutschen Gegenwartssprache (1992) zusammengefasst. 
 
4.1 Wortbildung, Wortschöpfung, Wortbildungstheorie (Wortbildungslehre) 
4.1.1 Wortbildung 
Nach DUDEN (www.duden.de) kann man den Terminus Wortbildung in zwei Bedeutungen 
einteilen. Die erste Bedeutung bezeichnet die Wortbildung als »Bildung neuer Wörter durch 
Ableitung oder Zusammensetzung bereits vorhandener Wörter«. Die zweite Bedeutung steht 
für ein neues Wort, das durch Zusammensetzung oder Ableitung gebildet ist. Wolfgang 
Fleischer und Irmhild Barz (2012: 82) verstehen unter Wortbildung »die sprachlichen 
Verfahren, mit denen neue komplexe Wörter auf der Basis schon vorhandener sprachlicher 
Mittel erzeugt werden.«  
Wortbildung ist eine der wichtigsten Quellen für den Aufbau des Wortschatzes. Wie auch aus 
DUDEN ist die Produktion von Wörtern (Wortstämmen) auf der Basis vorhandener 
sprachlichen Einheiten, wobei auch »besondere, im Satz nicht kommende und frei bewegliche 
Bildungselemente (wie z.B. ab-fragen, entziffer-bar, Umgehung(s)-straße usw.) verwendet 
werden« (Fleischer/Barz, 1995: 5).  
 
4.1.2 Wortschöpfung 
An dieser Stelle muss man folgendes erwähnen – viele Linguisten, wie z. B Schippan, Barz und 
Fleischer (1995: 3) sprechen über detaillierte Verteilung der Wortbildung. Sie unterscheiden 
zwischen Wortformen-Bildung6 bzw. der Flexion und zwischen Wortschöpfung. Unter der 
Wortschöpfung versteht man „die erstmalige Zuordnung eines Lautkomplexes zu einer 
Bedeutung“ (Schippan, 1992: 107). Sie vollzieht sich ohne Verwendung vorhandener 
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Elemente. Dazu werden die schallnachahmenden Wörter wie Kuckuk, miauen, Wau-Wau und 
visualisierte Wortschöpfungen der Kindersprache, wie Puff-Puff (für Eisenbahn) und Tick-Tack 
(für Uhr), entstehen.  
 
4.1.3 Wortbildungstheorie (Wortbildungslehre)  
Wortbildungstheorie bzw. Wortbildungslehre ist  nach Schippan (1992:45) und nach Erben 
(1993: 16) derjenige Teil der Grammatik und Disziplin7, die sich mit der Wortbildung, mit den 
Prozessen der Wortbildung, mit der Bildung neuer Wörter unter wissenschaftlichen oder 
praktischen Gesichtspunkten, mit dem zur Bildung vorhandenen Inventar an 
Wortbildungsmitteln, mit den Resultaten der Wortbildungsprozesse, mit ihren Bedingungen 
und Wortbildungskonstruktionen, mit den Wortbildungsergebnissen, mit der Struktur und 
Funktion vorhandener und möglicher Wörter, wie auch mit den genutzten Modellen und 
Mustern  beschäftigt. Diese Disziplin steht im Mittelpunkt zwischen der Syntax, Semantik, 
Lexikologie und Morphologie.  
 
4.2.1 Wortbildungsarten 
Unter dem Begriff „Wortbildungsarten“ oder „Arten der Wortbildung“ versteht man die 
Klasse von Wortbildungstypen mit gleichen morphologischen und strukturellen Eigenschaften 
(Fleischer/Barz, 1995: 44).  Römer und Matzke (2010: 112 in Perko, 2017: 16) betonen, dass 
bei der Wortbildung die Morpheme (bzw. die vorhandenen Elemente) essenziell sind. Um neue 
Wörter zu bilden soll man sie in unterschiedlicher Weise miteinander kombinieren. Diese 
Wörter bildet man nach verschiedenen Verfahren. Das bedeutet, dass jedes Verfahren in eine 
andere Wortbildungsart resultiert. Die deutsche Sprache kennt vier Hauptwortbildungsarten, 
das sind die Komposition, Derivation, Konversion und Kurzwortbildung, die im Folgenden 
genauer beschrieben werden.  
 
4.2.1.1 Komposition 
Komposition bzw. Zusammensetzung ist die häufigste Wortbildungsart in der deutschen 
Sprache. Sie entstand aus der freien syntaktischen Verbindung mehrerer Wörter. 
Kompositionen sind komplexe Lexeme, die aus zwei wortfähigen unmittelbaren Konstituenten 
                                                          





gebildet werden. Konstituente bzw. Konstituent ist eine Einheit der sprachwissenschaftlichen 
Analyse, die sich aus der Zerlegung einer größeren Einheit ergibt.  Wenn eine Analyse mehrfach 
wiederholt wird, dann ergeben sich unmittelbare und mittelbare Konstituenten. Der 
Unterschied zwischen den beiden kann man gut im folgenden Satz sehen: Der Satz „Meine 
Schwester trinkt Milch“ ergibt die mittelbaren Konstituenten „Meine Schwester/trinkt Milch“ 
(Subjekt + Prädikat) und die unmittelbaren Konstituenten „Meine/Schwester/trinkt/Milch“ 
(Wörter)8.  
Weiterhin muss man auch folgendes erwähnen: Fleischer und Barz sprechen über die 
unmittelbaren Konstituenten, die als Erstglied und Zweitglied unterschieden werden und auf 
verschiedene Art und Weise gebildet werden können. So können sie entweder durch freie 
Morphemkonstruktionen bzw. (freie) Grundmorpheme, durch Kombination von Konfix und 
Grundmorphem, oder durch Konfixe gebildet werden.  Wenn sie durch (freie) Grundmorpheme, 
bzw. durch freie Morphemkonstruktionen gebildet werden, können sie, außerhalb des 
Kompositums, als ein Wort oder Wortgruppe oder gekürzt auch als Initialform auftreten, wie z. 
B. Wörterbuch, Langstreckenflug, Patient-Arzt-Verhältnis usw. Sie können noch durch Konfixe 
wie z. B. (Biblio-thek, Disko-thek...), oder durch Konfix und Grundmorphem (Schwiegervater, 
Biogas...) gebildet werden.  
Ein Beispiel für die unmittelbaren Konstituenten:  
Schreibtischlampe = Schreibtisch + Lampe 
Die beiden unmittelbaren Konstituenten können entweder in einer Über- (Subordination) oder 
Unterordnung (Derivation) oder in einer Koordination gleichgeordnet sein. Im ersten Fall 
handelt es sich um Kopulativkomposita bzw. um „konjuktive Komposita“9  (das sind Wörter 
wie z. B. taubstumm, Strumpfhose, Dichterkomponist, ziehschleifen usw.) und im zweiten Fall 
um Determinativkomposita (das sind Wörter wie z. B. dunkelblau, Königsmantel, Großstadt, 
Holztisch, Hochhaus, Filterkaffee, blankhohnern ua.).  
Bei den Determinativkomposita wird der Kern des Determinativkompositums durch den 
ersten Wortteil (das Determinans), die Wortart und das Genus des Determinativkompositums 
durch den zweiten Wortteil (das Determinatum) bestimmt. Zum Beispiel, das Wort Hochhaus 
ist demzufolge ein Neutrum, hochhaus ein Adjektiv. Bei den Pflanzenbenennungen in der 
deutschen Sprache sind die Determinativkomposita die häufigste Wortbildungsart (Dovč, 2015: 
13). Auch in dem empirischen Teil meiner Masterarbeit gibt es Pflanzen, die nach ihrer 
                                                          
8 zusammengefasst nach https://www.wissen.de/lexikon/konstituente   (Zugriffsdatum: 21.7. 2018) 
 




Wortbildungsart Determinativkomposita sind und später auch analysiert sind. Hier zählte ich 
nur ein paar Beispiele auf: Zitronenbaum, Apfelbaum, Kirschbaum, Kastanienbaum, Haselnuss, 
Haselnuss-strauch, Orangenbaum, Himbeerstrauch, Preiselbeerstrauch, Stachelbeerstrauch, 
Kiwistrauch... 
Bei den Kopulativkomposita hören ihre unmittelbaren Konstituenten der gleichen Wortart an 
und sind semantisch nebengeordnet. Im Sprachgebrauch tauchen sie seltener auf als die 
Determinativkomposita, deswegen findet man sie sehr selten unter den Pflanzenbenennungen 
(Dovč, 2015: 14). Da alle Teile bzw. Wörter bei den Kopulativkomposita gleichwertig sind, 
enthalten sie meistens einen Bindestrich. Einige Beispiele für Kopulativkomposita sind Wörter 
wie sauersüß, österreichisch-slowenische Grenze, ein rot-weiß-gelber Regenschirm, 
Hemdbluse usw.  In der vorliegenden Masterarbeit gibt es keine Kopulativkomposita. 
Was hier auch von großer Bedeutung ist, ist die Tatsache, dass ein Wort bzw. (in diesem Fall) 
ein Kompositum aus mehreren Gliedern zusammengesetzt sein kann. Die häufigsten sind 
zweigliedrige Komposita wie z. B. Musikschule (Musik + Schule), dreigliedrige wie z. B. 
Haustürschlüssel (Haus + Tür +Schlüssel), viergliedriege wie z. B. Stirnwandschiebetür (Stirn 
+ Wand + schiebe + Tür), fünfgliedrige wie das Wort Mehrzweckkirschenkerngerät (Mehr + 
Zweck + Kirschen + Kern  + Gerät) und mehr sind sehr selten.  
4.2.1.2 Derivation 
Derivation oder Ableitung ist eine Wortbildungsart, bei denen ein Lexem mit einem Element 
aus einer abgeschlossenen Menge von gebundenen Wortbildungsmorphemen verbunden wird. 
Das bedeutet, dass ein komplexes Lexem aus zwei unmittelbaren Konstituenten – aus einer 
Derivationsbasis und aus einem Derivationsaffix, besteht. Die Derivationsbasis ist ein 
Grundmorphem, währenddessen das Derivationsaffix ein gebundenes Morphem, das nicht 
allein stehen kann, ist. Aufgrund der Beziehung mit der Derivationsbasis kann es auf drei 
verschiedenen Positionen stehen: vor der Derivationsbasis (Präfix), nach der Derivationsbasis 
(Suffix) oder vor und nach der Derivationsbasis (Zirkumfix). Im Folgenden werden diese drei 
Affixe detailliert vorstellt: 
a) Präfixe 
Unter dem Begriff Präfixe sind »gebundene unmittelbare Konstituenten eines Derivats 
gemeint, die die Derivationsbasis semantisch10 modifizieren (Barz/Schröder, 2002: 181).  Das 
sind Affixe, die dem Wortstamm voranstellten. Sie sind immer auf der linken Seite von der 
                                                          





Derivationsbasis positioniert. Einige Beispiele von Wörtern mit Präfixen sind: Hauptsprache, 
Urabstimmung, Geäst, uralt, Missverständnis, beachten, versammeln usw. In der vorliegenden 
Analyse dieser Masterarbeit gibt es bei den Benennungen von Pflanzen und ihren Früchten kein 
Präfix.  
b) Suffixe 
Suffix ist eine »gebundene unmittelbare Konstituente eines Derivats, die die Derivationsbasis 
modifizert oder transponiert und die Wortart des Wortbildungsprodukts festlegt« 
(Barz/Schröder, 2002: 182). Vereinfacht gesagt geht es um ein Affix, das am Ende seiner Basis 
angefügt wird. Einige Bespiele mit Suffixen sind Mannschaft, Kindheit, Spannung, lieblich, 
Musikerin, Schauspieler, Toleranz, Frühling, durchschnittlich, richtig, biologisch usw.  
In der deutschen Sprache gibt es nicht viele Benennungen von Pflanzen die in ihrer Benennung 
ein Suffix haben, weil die meisten Benennungen der Pflanzen nach ihrer Wortbildungsart 
Komposita sind. Wenn man bei den Benennungen von Pflanzen jedoch ein Suffixderivat findet, 
handelt es sich in der Mehrzahl der Fälle um die Diminutive des zweiten Wortteils (Dovč, 2015: 
14). Das sind Pflanzen wie z. B. Großfrüchtiges Pfaffenhütchen, Gemeines Pfaffenhütchen, 
Wandelröschen, Mandelbäumchen, Gänsenblümchen, Hungerblümchen, Blumen-Hartriegel, 
Liebstöckel usw. In allen diesen Fällen geht es  um keine Ableitung, sondern sind sie nach ihren 
Wortbildungart Zusammensetzungen und Komposita, die ihren Namen nach diesem Muster 
bilden:  
Mandel + kleines Baum = Mandel + Bäumchen → Mandelbäumchen 
Obwohl sehr selten, gibt es in der deutschen Sprache einige  Benennungen von Pflanzen, die 
nach ihren Wortbildungsarten jedoch Suffixe sind. Das sind die Pflanzen wie z. B. Säuerling, 
Speierling, Schierling usw. Viel häufiger sind Suffixe bei Pilzen vorhanden: Opuntien-Seitling, 
Jod-Röhrling, Tintling usw. 
In meiner Masterarbeit tauchen auch einige Pflanzen vor, die ein Resultat der Derivation und 
Suffingierung sind. Das sind  die Benennungen von Pflanzen wie Eichel, Ribisel... 
 
c) Zirkumfixe 
Zirkumfix ist eine »Affixkombination aus Präfix und Suffix«. Es wird als eine 
»diskontinuerliche unmittelbare Konstituente  in der kombinatiorischen Derivation fungiert«. 
(Barz/Schröder et al., 2002: 184)  Vereinfacht bedeutet das, dass Zirkumfix ein diskontinueirtes 




beiden Seiten umgeben. Einige Beispiele mit Zirkumfixe sind z. B. Gerede, Getränke, 
beschönigen, gefügig, unterschöpflich usw. In dem vorliegenden empirischen Teil meiner 
Masterarbeit taucht kein Zirkumfix vor.  
 
4.2.1.3 Konversion 
Konversion ist eine Wortbildungsart, bei der eine flektierte oder unflektierte Basis die Wortart 
oder ihren Status als syntaktische Fügung ohne Affingierung wechselt (Barz/Schröder et. al., 
2002: 181). Vereinfacht gesagt, geht es um eine syntaktische Transposition von Wörtern, 
Wortgruppen oder Sätzen mit semantischer Lexikalisierung und Eigenentwicklung ohne 
Affigierung (Zufügen von Affixen) oder Stammvokalveränderung. (zusammengefasst nach 
Fleischer/Barz, 1995: 48). Als Basis können einfache (wie z. B. spielen → Spiel, schreiben → 
Schreiben, ernst → Ernst, tief → Tief) oder komplexe (wie z. B. besuchen → Besuch, 
miteinander → Miteinander) Lexeme, Wortgruppen (wie z. B. eine Hand voll → handvoll) oder 
auch Sätze (wie. z. B. Tunichtgut) dienen.  
 
4.2.1.4 Kurzwortbildung 
Bei der Kurzwortbildung bzw. Kürzung handelt es sich um eine Wortbildungsart, die ganz 
anders als die Konversion, Komposition und Derivation ist. Mit dieser Wortbildungsart 
entstehen Kurzwörter, die die Produkte der Reduktion einer längeren Vollform (wie z. B. UFO 
 Unbekanntes Flugobjekt, Fundi Fundamentalist, Bus  Omnibus, Profi  Professional, 
usw.) sind. Man unterscheidet hier sechs Unterarten der Kurzwortbildung11 – so kennt man 
Kopfwörter, Initialwörter, Klammerwörter, Silbenwörter, Rumpfwörter und Schwanzwörter. 
Im Folgenden werden diese Unterarten genauer vorgestellt. 
a) Kopfwörter 
Bei den Kopfwörtern entstehen die Kurzwörter so, dass die Teile des Wortanfangs übrig 
bleiben. 
Beispiel:  
Akkumulator → Akku 
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Universität → Uni 
 
b) Klammerwörter 
Klammerwörter (auch Kofferwörter oder Klappwörter genannt) sind eine Kombination des 
verbleibenden Wortanfangs und Wortendes. 
Beispiele:  
Kirschbaumblüte → Kirschblüte 
Motorveloziped → Moped 
Bierglasdeckel → Bierdeckel 
 
c) Initialwörter 
Bei den Initialwörtern kommt es dazu, dass die Anfangsbuchstaben des Wortes entweder als 
Silben oder als Folge von Buchstabennamen auszusprechen sind.  
Beispiele: 
 UFO  Unbekanntes Flugobjekt 
 SPD  Sozialdemokratische Partei Deutschlands  
 EU    Europäische Union 
 
d) Silbenwörter 
Bei den Silbenwörtern geht es um Kurzwörter, die aus Silben oder Silbenteilen des Wortes 
bestehen.12 Oft kommen sie auch in der Kombination mit den Initialwörtern vor. 
Beispiele: 
 Kripo  Kriminalpolizei 
 Fuzo  Fußgängerzone 
 Schuko  Schutzkontakt 
                                                          







Rumpfwörter sind Wörter,  bei denen die Teile der Wortmitte verbleiben. In den meisten 
Fällen geht es um die Kürzung der Eigennamen. 
Beispiele:   
Sebastian → Basti 
Elisabeth → Lisa 
 
f) Schwanzwörter 
Bei den Schwanzwörtern kommt es zur Kürzung so, dass die Teile des Wortendes übrig bleiben. 
Beispiele:   
Kontrabass → Bass 
       Violoncello → Cello 
 
Bei meiner Analyse mit den deutschen Benennungen der Pflanzen und Früchten tauchten am 
häufigsten die Kurzwortbildungswörter bzw. Kürzungen für Baum- und 
Sträucherbennnenungen und zwar die Kopfwörter wie z. B. Apfel für den Apfelbaum,  
Heidelbeere für Heidelbeerstrauch, Preiselbeere für Preiselbeerstrauch, Kirsche für 
Kirschbaum, Pfirsich für Pfirsichbaum, Zwetschge für Zwetschgenbaum, Quitte für Quittbaum 




(Dieses Unterkapitel ist vollig nach Barz/Schröder et. al., 2002, nach Fleischer/Barz, 1995 und 
teilweise auch nach den Vorlesungen beim Fach Jezikovni sistem V (besedotvorje), 2013/2014 
zusammengefast.) 
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Der Begriff Wortbildungsparadigma bezeichnet eine »Menge von unterschiedlichen 
Wortbildungsprodukten, die aufgrund eines invarianten semantischen und strukturellen oder 
nur semantischen Merkmals zusammengefasst werden« (Barz/Schröder et. al., 2002: 183). So 
kann das gleiche bzw. dasselbe Wortbildungsprodukt in Abhängigkeit von dem als 
paradigmabildend ausgewählten  semantischen oder strukturellen Merkmal mehreren 
Paradigmen zugeordnet werden. In der deutschen Sprache unterscheidet man zwischen 5 
Paradigmen und zwar zwischen Wortbildungsreihe, Wortbildungsgruppe, Wortbildungsnest 
(bzw. Wortbildungsfamilie) Wortbildungssynonimie und Wortbildungsantonymie.14 
4.2.2.1 Wortbildungsreihe 
Eine Wortbildungsreihe (auf Slowenisch „besedotvorni niz“) ist »die Gesamtheit der 
Wortbildungsprodukte, die nach ein und demselben Modell gebildet sind« (Fleischer/Barz, 
1995: 69). Eine solche Reihe stellt z. B. deverbale Substantive auf  -er mit der Bedeutung 
Nomen agentis dar. Diese Reihe bezeihnet eine nämliche Person, die etwas macht (wie z. B. 
Fahr-er, Mahl-er, Lenk-er, Musik-er, Sport-ler, Les-er. Neben Nomen agentis kennt man auch 
Nomen Patientis, das sind Substantive, die eine passivische Bedeutung haben (z. B. Hammer 
ist ein Werkzeug, mit dem gehämmert wird15). Ein Affix kann eine (wie z. B. -in als 
Movierungssuffix) oder mehrere Wortbildungsreihen (wie z. B. ex- in der Bedeutung 
„ehemalig“) ausprägt. (drug glagol)! 
 
4.2.2.2 Wortbildungsgruppe  
Bei der Wortbildungsgruppe geht es um unterschiedliche Modelle mit einer semantischen 
Invariante. Hier kennt man verschiedene semantische Varianten wie z. B. Personalbezeichnung 
( Les-er, Grob-ian, Fünf-ling…), Kollektivum (Mensch-heit, Leit-ung, Busch-werk, Leser-
schaft), Geräte (Akkumul-ator, Ventil-ator, Spul-e, Pick-e, Schalt-er), Räumlichkeit, Ort ( Ant-
ur, Promen-ade, Konsul-at, Resid-enz…) 
4.2.2.3 Wortbildungsnest (Wortbildungsfamilie) 
Bei dem Wortbildungsnest bzw. der Wortbildungsfamilie werden Wortbildungsprodukte 
bezeichnet, die in ihrer Struktur über ein formal und semantisch identisches Grundmorphem 
verfügen. Dieses Grundmorphem stellt das Kernwort des Nestes bzw. Familie (wie z. B. klug 
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→ unklug, Klugheit; Kopf → Kopf, Kopfverletzung; reis → reisen, Reise, Reiseleiter, 
Hochzeitsreise, reiselustig  usw.) dar. 
 
4.2.2.4  Wortbildungssynonimie 
Die Wortbildungsynonimie ist ein »Spezialfall der lexikalischen Synonymie«. 
(Fleischer/Barz, 1995: 73). Die Besonderheit liegt darin, dass die Wortbildungssynonyme 
mindestens ein gleiches Grundmorphem enthalten. Vereinfacht gesagt, geht es um die Lexeme, 
die gleiche oder sehr ähnliche Bedeutung tragen (wie z. B. fehlerlos – fehlerfrei, vergebens – 
vergeblich, zuschließen – abschließen usw.) 
 
4.2.2.5 Wortbildungsantonymie 
Bei der Wortbildungsantonymie handelt es sich um einen semantischen Gegensatz zwischen 
den Lexemen. Das ist eine Relation des Bedeutungsgegensatzes, die durch Suffixe (wie z. B. 
fehlerhaft / fehlerlos), Kompositionsglieder (wie z. B. Fernstudium / Direktstudium, umwelt-
freundlich / umweltfeindlich) oder Präfixe (wie z. B. Glück / Unglück) in der Kombination mit 
jeweils identischen freien unmittelbaren Konstitutionen kommen. (zusammengefasst nach 
Barz/Schröder et. al. 2002) 
 
4.3 Slovensko besedotvorje (Slowenische Wortbildung) 
(Dieses Unterkapitel ist nach Ada Vidovič Muha, 2011, nach Matitič, 2017 und nach Dovč, 
2015 zusammegefasst. Da es um (einen Teil) der slowenische Wortbildung geht, ist dieses 
Unterkapitel  auf Slowenisch geschrieben. ) 
Besedotvorje je veda, ki preučuje zgradbo in tvorjenje besed. Čeprav tradicionalno sicer po 
tematiki sodi na področje leksikologije, saj preučuje predvsem lekseme16, besedotvorje zajema 
tudi področje slovnice (skladnjo in morfologijo), saj je za vsako tvorjenje besed potrebno slediti 
določenim pravilom, ki jih slovnica narekuje (Vidovič Muha, 2011: 23-24). V svoji knjigi 
Slovensko skladenjsko besedotvorje  opisuje skladenjsko besedotvorno teorijo, s pomočjo 
katere definira zvezo med slovnico in besedotvorjem. Med drugim omenja M. Honowskega in 
njegovo besedotvorno teorijo, kjer so  tvorjenke definirane kot  »pretvorba definirane besedne 
zveze, skladenjske postave« (Vidovič Muha, 2011: 15). Vsaka tvorjenka je dvodelna in je 
                                                          




sestavljena iz besedotvorne podstave ter obrazila, kar določa podrednost oz. nestavčnost 
skladenjske podstave17. To v osnovi pomeni, da  tvorjenke nastajajo po besedotvornem 
postopku, kjer uporabimo besedotvorno podstavo oz. del besede (npr. igra) in ji dodamo 
obrazilo (npr.  -alka). Na ta način nastane nova tvorjenka ( npr. igralka). 
Primera: 
besedotvorna podstava + obrazilo = skladenjska besedotvorna podstava → tvorjenka 
igra → ta, ki igra → igralka, igralec 
plesati → ta, ki pleše → plesalec, plesalka 
Začetni besedi (npr. skakati) odvzamemo obrazilo (npr. -ti) in dobimo besedotvorno podstavo 
(npr. skaka-), katero potem uporabimo za skladenjsko besedotvorno podstavo, ki postane temelj 
za tvorjenje nove besede (npr. skakanje, skakalec, skakalka …). 
Primer:  
plavati – (ti) → plava + (-ka)/ (-lec) → plavalka/plavalec 
 
4.3.1 Vrste obrazil 
Slovensko skladenjsko besedotvorje ima tri načine obrazil, s pomočjo katerih nastajajo nove 
tvorjenke. To so pripona ali desno obrazilo, predpona ali levo obrazilo in medpona ali vmesno 
obrazilo.  
Tu je dobro omeniti še morfemsko sestavo. Glede na slednjo so obrazila lahko eno- ali 
večmorfemska, pri čemer večmorfemska ločimo glede na predvidljivost obrazilnih morfemov 
na dvo- in večmorfemska. Enomorfemski so vsi trije načini obrazil, dvomorfemska obrazila pa 
so glede  na razvrstitev svojih sestavnih morfemov bodisi medponsko-priponska, bodisi 
predponsko-priponska.  
V nadaljevanju bom predstavila vsako vrsto oz. način obrazil. 
 
4.3.1.1 Predpona ali levo obrazilo 
Predpona je obrazilo, ki se besedotvorni podstavi doda oz. pripne z leve strani.   
                                                          
17 Pri zloženkah s samo medpono oz. medponskim obrazilom  je skladenjska podstava lahko tudi priredna, npr. 




Primeri: pra-zgodovina, pra-človek, pred-jamski, ne-omajen, a-moralen 
V moji analizi izbranih rastlin in njihovih plodov tvorjenk s predponskimi obrazili nisem 
zasledila. Predponska obrazila je moč najti tudi med nekaterimi poimenovanji rastlin, kot so 
npr. jesenski pod-lesek, navadna pre-objeda, navadni ne-tresk …    
 
4.3.1.2 Pripona ali desno obrazilo 
Pripona oz. desno obrazilo je obrazilo, ki se besedotvorni podstavi doda na njeno desno stran. 
Primeri takšnih tvorjenk so  pev-ka, vzgojitelj-ica, zvezdn-ica,  kuh-ar, brat-ec, misl-ec, pravlj-
ica ipd. 
V botaničnem svetu obstaja vrsto poimenovanj rastlin, ki so po načinu oz. vrsti obrazil 
izpeljanke (tvorjenke s pomočjo pripone). To so rastline kot je npr. navadni pljuč-nik, navadni 
jetr-nik, navadna pižm-ica, navadna regač-ica, gozdni sleze-novec, šentjanžev-ka itd.  Tudi v 
moji analizi izbranih poimenovanj rastlin in njihovih plodov je moč zaslediti primer 
priponskega obrazila. To so besede kot npr. marel-ica, lešn-ik, les-ka, olj-ka, grenivka, kosmu-
lja … 
Dvomorfemsko obrazilo oz. predponsko-priponsko obrazilo, je kombinacija predpone, kjer gre 
za pretvorbo slovničnega pomena, ki je sestavljen iz predloga in končnice, ter pripone, ki je 
pretvorba glagolskega oz. zaimenskega primitiva. Primer takšnih tvorjenk je beseda pod-nož-
je,  pred-pas-a-ti  itd.  
 
4.3.1.3 Medpona ali vmesno obrazilo 
Medpona ali vmesno obrazilo je obrazilo, ki ga pripnemo med obe besedotvorni podstavi.  
Primeri takšnih tvorjenk: kisl-o-pekoč, zob-o-zdravnik, živin-o-rejec, krv-o-dajalec, rdeče-rjav, 
črn-o-bel … 
V moji analizi izbranih poimenovanj rastlin in plodov ni zaslediti niti ene besede tvorjene s 
pomočjo medponskega obrazila. Tudi sicer je medponsko oz. vmesno obrazilo pri rastlinskih 
poimenovanjih precej redko, a vseeno je moč zaslediti nekatera poimenovanja rastlin in plodov, 





Tukaj je potrebno omeniti še dvomorfemska obrazila, kjer besedotvorje pozna dva tipa: 
medponsko-priponsko obrazilo (kot so npr. besede cestn-o-promet-ni, les-o-rez-ec itd.) in 
predponsko-priponsko obrazilo (kot so npr. besede pod-nož-je, pri-pas-a-ti itd.). 
Večmorfemsko obrazilo je medponsko obrazilo (gre za priredne zloženke, kot je npr. beseda 
rdeč-e-modr-o-bel). 
V  empiričnem delu moje magistrske naloge nisem zasledila medposko-priponskih besed. 
 
4.3.2 Glavni besedotvorni načini 
Na podlagi tega, katero vrsto obrazil uporabimo pri ustvarjanju novih tvorjenk, obstajajo v 
slovenskem jeziku trije glavni besedotvorni načini kot so sestavljanje, zlaganje in izpeljava. 
Poleg glavnih obstajajo še drugi besedotvorni načini kot so sklapljanje, konverzija in krnitev. 
V nadaljevanju bodo vsi načini podrobneje predstavljeni. 
 
4.3.2.1 Sestavljanje (predpona – levo obrazilo) 
Kot je bilo govora že v prejšnjem podpoglavju, gre pri procesu sestavljanja za dodajanje 
predponskega obrazila besedotvorni podstavi. Besede oz. tvorjenke, ki pri tem nastanejo, se 
imenujejo sestavljanke. Primer takšnih tvorjenk so npr. pra-domovina, a-/ne-tipičen, pred-
priprava … 
V mojem izbranem naboru poimenovanj rastlin in njihovih plodov ni primerov sestavljank.  
4.3.2.2 Zlaganje (medpona – vmesno obrazilo) 
Zlaganje je proces, ki besedotvorni podstavi doda medponsko obrazilo in na ta način ustvari 
nove tvorjenke oz. zloženke. Primer takšnega besedotvornega načina obraziljenja tvorjenk so: 
kin-o-dvorana, knjig-o-vez, vikend--hiša … 
Tudi zloženk v moji analizi ni bilo moč opaziti. 
4.3.2.3 Izpeljava (pripona – desno obrazilo) 
Pri izpeljavi gre za proces, pri katerem se besedotvorni podstavi na desno stran doda 
priponsko obrazilo. Pri tem tvorjenju nastane izpeljanka. Primeri takšnih besed: 
ta ki igra→igra → igra-lka, igra-lec 




ta, ki uči → uči → uči-telj 
Tudi v moji analizi sem pri poimenovanjih rastlin in plodov zasledila nekoliko izpeljank. Te so: 
sliva (poimenovana po modrikaste barve → ta, ki je modrikasta, slivove barve) oljka, oliva 
(lahko izpeljanka iz nar. slov. 'olje'), nektarina, leska, kosmulja, kakavovec, kavovec, mangovec, 
ananasovec … 
 
4.3.2.4 Sklapljanje (sklop) 
Pri procesu sklapljanja gre za mehansko združevanje vseh besednih sestavin skladenjske 
podstave v novo tvorjenko oz. sklop kot so npr. besede ne-bodi-ga-treba (oz. nebodigatreba), 
se-ve-da (oz. seveda)… 
V mojem izbranem naboru imen rastlin in njunih plodov ni bilo moč zaslediti niti ene tvorjenke, 
ki bi  nastala  s pomočjo sklapljanja. 
4.3.2.5 Konverzija 
Konverzija oz. sprevrženje je besedotvorni proces, s pomočjo katerega prvotni enodelni  
podstavi spremenimo slovnične lastnosti kot so npr. menjava spola, števila , besedne vrste … 
Primeri konverzivnih tvorjenk: 
menjava spola (iz ženskega  ali srednjega spola v moški spol):  
dekli-ca, dekl-e → dekl-ič 
dekl-ica → dekl-etce 
menjava števila (npr. iz ednine v množino): 
Gorjanc18 (priimek) → Gorjanci (priimek v množini, planotasto hribovje v jugovzhodni 
Sloveniji) 
Novak (priimek) → Novaki (priimek v množini, kraj (Gorenji in Dolenji Novaki)) 
 
V empiričnem delu moje magistrske naloge sem zasledila nekaj konverzivnih tvorjenk: 
( menjava spola; iz ž. sp. v m. sp.): jerebik-a → jerebik-ovec (izraz se redko uporablja) 
                                                          
18 https://www.dlib.si/stream/URN:NBN:SI:DOC-JZN6XZ8Y/0d3c6191-38d3-4a8f-b954-52c969b4c34e/PDF 




(menjava spola; iz m. sp. v ž. sp.): limon-o-vec → limon-a 
                                                       pomaranč-evec, oranž-evec → pomaranč-a, oranž-a  
 
4.3.2.6 Krnitev 
Pri besedotvornem procesu krnitve se besedam iz sladenjske podstave odvzame nekaj glasov 
ali zlogov (bodisi začetnih, bodisi vmesnih ali končnih). Pri tem nastanejo skrajšane oz. 
okrnjene tvorjenke (krnjenke) kot so npr:  
Magdalena → Lena 
 Peter Kozina →Peko 
mobilni telefon → mobitel/ mobi 
avtobus → bus  
avtomobil → avto 
 Med analiziranjem izbranega nabora poimenovanj rastlin in njihovih plodov ni bil opažen niti 


















5 BOTANIK (AUSGEWÄHLTE THERMINOLOGIE) 
In diesem Kapitel  wird die Terminologie aus dem Bereich Botanik vorgestellt. So werden die 
wichtigsten Termini, wie z. B. die Unterschiede zwischen den Bäumen und den Gebüschen 
usw. erklärt. 
5.1 Botanik19 (Definition) 
Die Botanik (auch Pflanzenbiologie oder Pflanzenkunde genannt) ist das Teilgebiet der 
Biologie und eine Wissenschaft, die sich mit dem Aufbau und der Funktion der Pflanzen 
befasst. Sie umfasst und bezeichnet ein breites Spektrum an wissenschaftlichen Disziplinen, die 
sich alle mit den Funktionen der Pflanze wie z. B. Wachstum, Struktur, Reproduktion, 
Entwicklung, Krankenheiten der Pflanzen, Entwicklungsverhältnisse und chemische 
Eigenschaften zwischen den verschiedenen und unterschiedlichen Pflanzengruppen und  
Metabolismus beschäftigen. Der Begriff Botanik stamm aus dem Griechischen botanikos 
(pflanzlich), botane und bedeutet Weide, (Futter)pflanzen. Ursprünglich fingen die Studien an 
den Pflanzen mit Stammesüberlieferung an. Das bedeutet, dass diese verwendet wurden, um 
die medizinischen, die giftigen und die essbaren Pflanzen kennzeichnen und unterscheiden zu 
können, was die Botanik zu einer von den ältesten und fundamentalsten Wissenschaften 
gemacht hat.  Ferner gibt es in der Botanik eine Menge von Teilgebieten der Botanik wie z. B. 
Pflanzenökologie, Pflanzenmorphologie, Taxonomie, Geobotanik usw. und eine Menge von 
Spezialgebieten bzw. Unterdisziplinen wie Biochemie, Archäobotanik, Heilpflanzenkunde, 
Gentechnologie, Genetik, Mikrobiologie, Holzbiologie, Molekularbiologie u. a., die die 
Pflanzen aus mehreren verschiedenen Perspektiven (vom genetischen, molekularen und 
                                                          
19 Bem Kapitel Botanik und bei der Definierenung der ausgewählten Pflanzenanatomie wird mehr oder weniger 
nur die Terminologie, wie auch die Klassifizierung  auf Deutsch erwähnt. Für einen solchen Schritt habe ich mich 
aus mehreren Gründen entschieden.  
Erstens – es geht um die botanische Terminologie (besonders bei der Definierung der Termini wie Baum, Strauch, 
Halbstrauch usw.) und die ist mehr oder weniger identisch, so wie in der slowenischen Sprache.  
Zweitens – mit der Vorstellung der Unterteilungen der Bäume und Sträucher wollte ich jemandem, dem dieser 
Bereich fremd ist,  die Botanik, genauer vorstellen. Ich habe vorausgesetzt, dass die elementare Terminologie und 
Benennungen, die man in der Umgang- und Standardsprache (im Slowenischen) benutzt, bekannt ist, deswegen 
habe ich nur stellenweise etwas übersetzt. 
 Drittens – dieser Kapitel ist für das Verständnis des empirischen Teils statt des Kapitels 5.3.5 Plodovi in vrste 
plodov nicht von essenzieller Bedeutung, deswegen sind in Klammern manchmal slowenische Äquivalente und 
nicht das ganze Kapitel. Das Kapitel 5.3.5 Plodovi in vrste plodov ist für den empirischen Teil wichtig, deswegen 




biochemischen Niveau) betrachtet.  http://www.biologie-online.eu/botanik/  ), 
https://www.britannica.com/science/botany  
  und nach https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/botanik.aspx 
 
5. 2 Ausgewählte Pflanzenanatomie (Wachstumszonen/Wuchszonen) 
Im Folgenden wird die wichtigste Terminologie aus dem Bereich der Botanik vorgestellt. Ich 
werde mich auf die Werke von Gottfried Amann, Milena Jazbec et al., Margot und Roland 
Spohn, wie auch auf das deutsche Lexikon der Botanik (https://www.garten-
treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1) berufen. 
5.2.1 Bäume 
Ein Baum ist eine mehrjährige Samenpflanze mit einer dominierenden, vollständig verholzten 
Sprossachse bzw. einem Stamm. Er zählt zu  den größten  Pflanzen und Lebenwesen auf der 
Welt. Der Aufbau von Bäumen ist durch  unter- und oberirdischen Teilen gekennzeichnet.  Die 
unterirdischen Teile sind die Wurzeln; zu den oberirdischen Teilen zählt man den Stamm, der 
sich nach oben hin verjüngt, die Baumkrone aus den stärkeren Ästen und  dünneren Zweigen 
mit Blättern (es können Nadeln oder Laub-Blätter sein) wie auch Früchten. Unterteilungen für 
deutsche Baumarten können nach Früchten, Zierwert, Blätterarten, Wurzeltypen, Wurzeltiefe, 
Wuchshöhe, Wuchsgeschwindigkeit und Lichtbedarf  vorgenommen werden. 
(zusammengefasst nach Jazbec et.al 1995: 7 und nach https://www.garten-
treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1)  (Zugriffsdatum: 7.7.2017) 
 
Die verschiedenen Baum-Unterteilungen werden nachfolgend vorgestellt: 
5.2.1.1 Nach Früchten 
Man kann Bäume so unterteilen, ob der Baum für Menschen essbare Obst-Früchte trägt oder 
nicht. Nach diesem Kriterium unterscheidet man Nussbäume (wie z. B. Walnuss, Schwarznuss, 
Kastanie, Mandel, Hasselnuss...) und Obstbäume (wie z. B. Apfelbaum, Pfirsichbaum, 
Birnbaum, Kirschbaum, Pflaumenbaum…). Einige slowenische Botaniker sind in dieser 
Unterteilung der Obstbäume spezifischer. In Hinsicht auf die Arten, unterscheiden sie 4 
Untergruppen: Kernobstbäume (slow. pečkato sadno drevje ali pečkarji) wie z. B. Apfelbaum, 
Birnbaum, Quittbaum, Mispelbaum, Nashi, Steinobstbäume20 (slow. koščičasto sadno drevje 
                                                          





ali koščičarji) wie z. B. Pfirsichbaum, Kirschbaum, Sauerkirschbaum, Aprikosenbaum, 
Pflaumenbaum, Obstbäume, die Früchte mit der Schale haben21 (slow. lupinasto sadno 
drevje ali lupinarji) wie z. B. Hasel, Nussbaum, Kastanie, Mandelbaum), »Südobst« (slow. 
južno sadje) wie z. B. Olivenbaum, Kakibaum, Feigenbaum, Kiwibaum22. (zusammengefasst 
nach Jazbec et. al 1995: 11 und nach https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1)  
(Zugriffsdatum: 7. 7. 2017)  
 
5.2.1.2 Nach Zierwert und Giftigkeit 
Bäume können auch nach ihrem besonderen Zierwert im Garten oder nach ihrer Giftigkeit für 
Lebewesen in Zierbäume (z. B. Magnolie, Ginkgo-Baum, Säulen-Birke, Kugel-Ahorn, Hänge-
Ulme) und Giftbäume (das sind die Bäume, die entweder giftige Früchte, Blätter, oder Rinde, 
die Pflanzengifte enthalten) eingeteilt werden. (zusammengefasst nach https://www.garten-
treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1)  (Zugriffsdatum: 7.7.2017) 
5.2.1.3 Nach Blätterarten 
Die Blätterart ist eine von den wichtigsten Merkmalen für die Baumbestimmung. Und da diese 
Art so wichtig für die Baumbestimmung ist, wird sie nachfolgend detailliert vorgestellt. Hier 
unterscheidet man zwischen Laubbäumen und Nadelbäumen. Bei den Laubbäumen ist die 
Blattfläche (auch Lamina, Blattnerven oder Blattspreite genannt) im Verhältnis zur Blattdicke 
relativ groß. Sie weisen eine Netzaderung auf. Solche Bäume sind z. B. Kirschenbaum, 
Pfirsichbaum, Birnbaum, Ulme, Ginkgo-Baum, Robinie, Linde…) Bei den Nadelbäumen sind 
die „Blätter“ nadelförmig. Sie weisen eine Paralleladerung bzw. eine Streifenaderung auf. Im 
Vergleich zur Laubblätter ist die Blattfläche bei den Nadelbäumen sehr klein.  
Hier muss man noch etwas mehr über das Blatt sagen. Beim Blatt unterscheidet man den Stiel 
und die Blattfläche oder Blattspreite. Hier gibt es verschiedene Varianten. Blätter ohne Stiel 
nennt man sitzend. Die Blattspreite kann eine ungeteilte Fläche darstellen und in diesem Fall 
nennt man das Blatt einfach. Solche Blätter haben z. B. Fichte und Buche (Rotbuche). Wenn 
die Blattspreite in eine geringere oder größere Zahl kleinerer Blättchen zerfällt, nennt man das 
Blatt zusammengesetzt. Man kennt vier Möglichkeiten: paarig gefiedert, unpaarig gefiedert, 
dreizählig oder gedreit und gefingert. Paarig gefiederte Blätter sind solche, bei denen das 
                                                          
21 In der deutschen Sprache gibt es diese Untergruppe der Unterteilung nicht und ist einfach in der zweiten Gruppe 
nach Früchten unterteilt und zwar nennt man diese Gruppe - Nussbäume. 
22 Kiwi ist eine Pflanze die man sowohl als ein Baum als auch unter einen Strauch kategorisieren kann. Das 
Gewächs ist vielmehr eine Schlingpflanze, die man als Rebe vergleichen kann. (zusammengefast nach: 





Endblättchen fehlt. Unpaarig gefiederte Blätter sind es dann, wenn je zwei Fiederblättchen 
einander gegenüberstehen und nur ein einziges an der Spitze. Solche Blätter haben Bäume wie 
z. B. Vogelbeere und Esche. Dreizählig oder gedreit sind solche Blätter, die aus einem Punkt 
entspringen (wie z. B. der Fall beim Goldregen ist).  Gefingerte Blätter bestehen aus mehr als 
drei Blättchen. Solche Blätter hat z. B. Rosskastanie. Bei den Laubbäumen bildet ein 
verzweigtes Adernetz mit einem deutlichen Mittelnerv die Blattspreite, die von Blattnerven 
(Rippen) durchgezogen wird. Dieser teilt die Blattspreite in zwei (meist) gleich große Teile. Bei 
manchen Arten sind die beiden Blatthälften vor allem am Grunde ungleich. Bei den 
Nadelbäumen sind die Blätter bzw. Nadeln anders – hier laufen die Nerven parallel. Nach der 
Beschaffenheit des Randes kennt man verschiedene Blattformen: bewimpert, an der Spitze 
flach eingebuchtet, gelappt, ganzrandig, gezähnt, gekerbt, gesägt und doppelt gesägt. Die 
Blätter kann man bestimmen, so dass man beobachtet, wie die Blätter geordnet sind. So kennt 
man quirlständige, gegenständige bzw. kreuzweise gegenständig (hier stehen sich je zwei 
Blätter in gleicher Höhe des Stängels gegenüber) und wechselständige Blätter, die spiralig oder 
zerstreut angeordnet sind. Quirlständige Bäume haben Blätter so geordnet, dass sie an einer 
Stelle rings um die Stelle 3 oder mehr Blätter entspringen.  
 (zusammengefast nach Amann 1954: 7, nach Spohn 2008: 8 und nach  https://www.garten-
treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1)  ( Zugriffsdatum: 7.7.2017) 
5.2.1.4 Nach Wurzeltypen 
Eine Bestimmung der Baumarten ist außerdem nach den Wurzeltypen möglich. Diese 
Bestimmung bzw. Einteilung hängt auch vom Alter der Bäume ab. Man kennt drei 
Wurzeltypen: Bäume mit Herzwurzel (auch Herzwurzler genannt), Bäume mit Pfahlwurzel 
und Bäume mit Senkerwurzelsystem.  Bei dem ersten Wurzeltyp, der Herzwurzler genannt 
ist, bildet ein Baum mehrere „schräg nach unten wachsenden kräftigen Wurzeln. Diese Wurzeln 
verzweigen sich seitlich und machen einen komplexen herzförmigen/halbkugelartigen 
Wurzeltypen. Solche Bäume sind z. B. Birke, Baumhase, Douglasie, Schwarz-Erle, Ginkgo, 
Platane, Linde (Winterlinde, Sommerlinde), Kirschbaum, Buchse, Amberbaum, Feld-Ahorn, 
Spitz-Ahorn… Bei dem zweiten Wurzeltypen, der Pfahlwurzler genannt ist, bildet ein Baum 
eine dominante Hauptwurzel mit schwachen Seitenwurzeln, die senkrecht nach unten wachsen.  
Bäume mit einem solchen System sind z. B Tanne, Ulme, Kiefer und Walnuss (die ein Herz-
Pfahlwurzler ist): Bei dem dritten Wurzeltypen, die Senkerwurzel genannt ist, bildet ein Baum 
mehrere waagerecht wachsende Hauptwurzeln, die meterlang sind. Von diesen Hauptwurzeln 




solchen System sind z. B. Robinie, Zirbel-Kiefer, Berg-Ahorn, Eberesche usw. 
(zusammengefasst nach https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1) 
(Zugriffsdatum: 7.7.2017) 
 
5.2.1.5 Nach Wurzeltiefe 
Bäume können auch nach Wurzeltiefe eingeteilt werden. Man unterscheidet Flachwurzelnde 
und Tiefwurzelnde Bäume. Flachwurzelnde Bäume (auch Flachwurzler-Bäume genannt) 
haben ein weit verzweigtes Seitenwurzelsystem mit gleichmäßigen und kleineren Wurzeln. 
Diese verteilen sich in den oberen Schichten des Erdbodens. Der Baum ist dadurch sehr gut auf 
Gegenden mit reichlich verfügbaren Oberflächenwasser oder hohem Grundwasserspeigel durch 
Regen und flachgründigen Boden geeignet. Flachwurzelnde Bäume sind z. B. Espe, Hase-
Baum, Apfelbaum, Birke, Spitzahorn, Weide, Vogelbeere, Mehlbeere, Silbe-Pappel, 
Rosskastanie… Tiefwurzelnde Bäume haben eine dominante Hauptwurzel oder Pfahlwurzel. 
Diese Wurzel reicht meist senkrecht sehr tief in den Boden und ermöglicht dem Baum, an 
mehrere Meter tiefen Grundwasser zu gelangen. Bäume mit einem solchen System sind z. B. 
Zeder, Eibe, Platane, Walnussbaum, Ulme, Winterlinde, Wacholder, Silberahorn, Eiche, Esche 
usw.  
 (zusammengefasst nach https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1) 
(Zugriffsdatum: 7.7.2017) 
 
5.2.1.6 Nach Wuchshöhe 
Man kann Bäume auch nach ihrer Wuchshöhe unterteilen und zwar in Kleinbäume (von zwei 
bis acht Meter Höhe, einige können auch als Großstrauch wachsen), Mittelgrößere Bäume 
(von zehn bis fünfzehn Meter Höhe) und Großbäume (über zwanzig Meter Höhe). Im 
Gartenbau wird die Wuchshöhe von Bäumen noch nach einem ähnlichen Schema23 dargestellt 
und zwar in drei Ordnungen: Bäume erster Ordnung sind Großbäume bzw. hochwüchsige 
Bäume genannt, Bäume zweiter Ordnung nennt man mittelgroße Bäume, Bäume dritter 
Ordnung sind Kleinbäume bzw. kleinwüchsige Bäume genannt.  (zusammengefasst nach 
https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1) (Zugriffsdatum: 7.7.2017) 
                                                          
23 In Freiflächengestaltungs- und Bebauungsplänen für Gemeinden, Landkreise oder Städte in Österreich, 
Deutschland und in der Schweiz wird diese Baum-Ordnung verwendet.  





5.3.1.7 Nach Wuchsgeschwindigkeit 
Nach Wuchsgeschwindigkeit kennt man zwei Gruppen: (sehr) langsam wachsende Bäume 
wie z. B. Zypressen, Elbe, Eiche, Amberbaum, Buchsbaum, Baum-Hasel, Grannen-Kiefer usw. 
und schnellwachsende Bäume wie z. B. Esche, Birke, Blauglockenbaum, Robinie, Weide, 
Espe, Vogel-Kirsche… Hier ist es problematisch zu bestimmen, welcher Baum am schnellsten 
oder am langsamsten wächst, denn der Zeitraum, nach welchem er gemessen wird, ist 
verschieden. Einige Bäume wachsen in den ersten Jahren extrem schnell, dennoch bleiben sie 
für immer mittelgroß oder klein. Andere Bäume wachsen langsam und erreichen nach vielen 
Jahren eine große Höhe. (zusammengefast nach: (zusammengefasst nach https://www.garten-
treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1)    (Zugriffsdatum: 7.7. 2017) 
 
5.3.1.8 Nach Lichtbedarf  
Bäume können auch nach dem Lichtbedarf an ihrem Standort unterschieden werden. Man kennt 
Schattenbäume bzw. Schattenbaumarten, Lichtbäume bzw. Lichtbaumarten wie auch 
Halbschattenbäume bzw. Halbschattenbaumarten. Lichtbäume brauchen von 10 bis 20 
Prozent des Sonnenlichts bzw. Außenlichts um wachsen zu können. Unter Lichtbäume zählt 
man Kirsche, Lärche, Nussbaum, Weide, Birke, Eiche, Kiefer, Erle usw. Schattenbäume sind 
nicht anspruchsvoll, sie können auch nur mit 1 bis 10 Prozent des Sonnenlichts wachsen. Solche 
Bäume sind z. B. Tanne, Fichte, Buche (Rotbuche), Feldahorn…  Halbschattenbäume 
brauchen weniger Prozent des Sonnenlichts; das sind Bäume, die eine leichte Beschattung durch 
andere Bäume vertragen. Die typischen Halbschattenbaumarten sind z. B.  Linde, Ulme, 
Hainbuche, Bergahorn, Douglasie… 
(zusammengefasst nach https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/baeume.aspx#1) 
(Zugriffsdatum:7.7.2017) 
 
5.3.2 Büsche24 (Sträucher) 
Die Büsche oder Gebüsche (umgangssprachlich auch Sträucher) sind mehrjährige 
Samenpflanzen, deren Sprossachsen vollständig verholzen. Sie sind eine Art Zwischenstufe von 
                                                          
24 Der Begriff „Büsche“  ist nicht ein Terminua, der aus der Botanik  stammt, sondern ist ein Teil des allgemeinen 
Sprachgebrauchs. Der botanische Terminus für Büsche ist „Stauden“. Der Befriff „Büsche“ ist ein Synonym für 




Bäumen und sind sehr flachwachsende Bodendecker.  Im Unterschied zu Bäumen, weisen sie 
keinen durchgehenden Hauptstamm auf, sondern viele, dünne verholzte Triebe bzw. Stämme. 
Das sind Gehölze, deren Äste entweder direkt aus der Erde oder bodennah verzweigt wachsen 
können ohne einen Stamm zu bilden. An diesen Verzweigungen können sich Nadeln oder 
Blätter befinden, die entweder immergrün (wintergrün) oder laubwerfend (sommergrün) im 
Winter sind. Nach dem allgemeinen Sprachgebrauch sind in der Schweiz, in Österreich und in 
Deutschland Strauchpflanzen jedoch Laubgehölze. Das bedeutet, dass der Begriff 
„Nadelstrauch“ für kleine Nadelbäume wie z. B. Latschenkiefer nicht geläufig ist.  Es gibt viele 
Varianten, nach deren Gartensträucher unterteilt sind. Im Allgemeinen, kann man Sträucher 
nach ihren besonderen Eigenschaften (wie z. B. Schmuckwert, Früchte, Duft, Blüte, Giftigkeit, 
Wildwuchs und winterfeste Blätter), nach ihrer Wuchshöhe und Größe und nach 
Bestimmungskriterien, die sehr ähnlich sind als Bestimmungskriterien bei den Bäumen, 
verteilen. 
 
5.2.2.1 Nach ihren besonderen Eigenschaften 
Nach der folgenden Übersicht kann man Büsche bzw. Sträucher nach ihren besonderen 
Eigenschaften wie z. B. Blüte, Blätter, Duft, Früchte usw. teilen. So kennt man immergrüne 
Sträucher, sommergrüne Sträucher, Blütensträucher, Dornensträucher, Duftsträucher, 
Fruchtsträucher, Giftsträucher, Ziersträucher und Wildsträucher. Für bessere 
Übersichtlichkeit zähle ich sie auch unten auf: 
a) Immergrüne Sträucher  
Der Begriff „immergrüne Sträucher“ bezeichnet laubabwerfende oder nadelige Büsche, die ihre 
Blätter oder Nadeln nicht vor jedem Winter abwerfen. Zu diesem Zustand kommen sie erst nach 
mehreren Vegetationsphasen (frühestens nach zwei Jahren, gewohnheitsmäßig später). Diese 
Büsche unterteilen sich noch in vier Untergruppen; so kennt man immergrüne Großsträucher 
(wie z. B. Abendländischer Lebensbaum, Europäische Eibe, Japanische Eibe…), immergrüne 
Kleinsträucher (wie z. B. Lorbeer, Warzige Berberitze. Gewöhnliche Mahonie, Europäischer 
Feuerdorn...), immergrüne Zwergsträucher (wie z. B. Kissen-Schneeball, Duftende 
Fleischbeere, Echter Lavendel, Traubenheide…) und immergrüne bodendeckende Sträucher 
(wie z. B. Rosmarinheide, Spindelstrauch, Dickmännchen, Zwerg-Liguster...). 
 




Der Begriff „sommergrüne Sträucher“ ist dadurch gekennzeichnet, dass diese Sträucher nur im 
Frühjahr und Sommer grüne Blätter tragen. Im Herbst und Winter werfen sie sie mit 
Herbstfärbung ab, um sich vor Frost zu schützen. Einige Sommergrüne Sträucher können auch 
als Topf- oder Kübelpflanzen dienen. Typischer Vertreter von den Sommergrünen Sträuchern 
sind z. B. Bauernjasmin, Besenginster, Forsythien, Glanz-Rose, Hasel (wächst auch als 
Kleinbaum oder Nussbaum), Johanniskraut, Tamarisken, Magnolien... 
c) Blütensträucher (Sträucher mit Blüten) 
Blütensträucher sind Büsche, die in ihrer Blütezeit durch ihre besonders auffallenden Blüten 
Farbe und Abwechslung in den Garten bringen. Deshalb zählt man sie in die Kategorie der 
Ziergehölze. Nach ihrer Blütezeit teilt man sie in frühlingsblühende bzw. Frühblüher, 
Frühlingblüter (wie z. B. Heidelbeere, Himbeere, Preiselbeere, Schwarzer Holunder, 
Forsythien…), sommerblühende bzw. Sommerblüher (wie z. B. Stachelbeere, Rosen, 
Bartblume, Heckenkirsche…) herbstblühende bzw. Herbstblüher25 (wie z. B. Säckelblume, 
Spierstrauch, Weigelie…) und in winterblühende bzw. Winterblüher (wie z. B. Duftende 
Fleischbeere, Haselnuss/Gemeine Hasel, Kamelie, Winter-Jasmin…).  
(zusammengefasst nach  https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/bluetenstraeucher.aspx ) 
d) Ziersträucher  
Ziersträucher sind mehrjährige Büsche, die im Unterschied zu Zierbäumen keinen 
durchgehenden Hauptstamm haben, sondern viele, dünne Stämme wie etwa verholzte Triebe. 
Die Äste von einem Zierstrauch können direkt aus der Erde ohne Stammbildung wachsen oder 
sich bodennah verzweigen.  Ihre besondere Zier ergeben solche Büsche durch die Früchte, 
Blätter, Blüten, durch einen besonderen Wuchs und eine auffallende Bezweigung. Man kann 
diese Büsche in zwei Gruppen kategorisieren: sie können sommergrün bzw. laubabwerfend 
(wie z. B. Hortensie, Schmetterlingsstrauch, Bartblume...) oder wintergrün bzw. immergrün 
(wie z. B. Feuerdorn, Hybrid-Zaubernuss, Kamelie, Immergrüner Schneeball...) sein. Kleinere 
Ziersträucher können sich auch als Topfpflanzen oder Kübelpflanzen eignen. 
e) Dornensträucher  
                                                          
25 Die meist sommerblühende Büsche blühen auch im Herbst, deswegen ist die Grenze zwischen Sommerblüher 




Dornensträucher sind Büsche bzw. Sträucher die an ihren Ästen Stacheln26 oder Dornen 
(Sprossdornen, Blattdornen) tragen.  Auf diese Weise schützen viele Beeren- und Obstbäume 
ihre Früchte vor Tierverbis. Solche Sträucher sind z. B. Himbeere, Hundsrose/Hagrose, 
Stachelbeere usw. 
f) Fruchtsträucher (Obststräucher und Nusssträucher) 
Fruchtsträucher sind, wie schon der Name sagt, Büsche bzw. Sträucher, die für den Menschen 
essbare Früchte tragen. Da der empirische Teil dieser Masterarbeit meist auf der Liste der 
Obstbäume (die man auch zu den Fruchtbäumen zählt) und Frucht- bzw. Obststräucher basiert, 
werde dieser Unterkapiteln detaillierter beschrieben. Aus der botanischen Sicht gesehen, 
werden Früchte von Bedecktsamern bzw. Angiospermen gebildet. Im Gegensatz zu den 
Nacktsamern (Gymnospermen) wie z. B. Nadelsträucher und Nadelbäume, die frei liegende 
Samen (die sind von einem Samenmantel bedeckt), sind die Früchte von Bedecktsamern 
(Angiospermen) gebildet, d. h. „Pflanzen mit einem geschlossenem Fruchtknoten, der die 
Samen bis zu ihrer Reife enthält“. Sie dienen als Schmetterling- oder Vogelschutzhecke und 
sind eine wertvolle Nahrungsgrundlage für Vogel-, Säugetier- und Insekten-Arten. Man kann 
sie in zwei Gruppen unterteilen, und zwar kennt man die Obststräucher27 und Nusssträucher 
(auch Nusssträucher zählen zu den Obststräuchern, aber normalerweise versteht man unter dem 
Begriff Obststräucher nur Früchte und Beeren, deshalb sind sie aus Gründen einfacherer 
Übersicht in zwei Gruppen geteilt).  
Obststräucher sind Büsche bzw. Sträucher mit, für den Menschen, essbaren Beeren oder 
Früchten. Oft zählt man sie auch zu den Duftsträuchern oder auch zur Heil- und Arzneipflanzen 
(wie z. B. Schwarze Johannisbeere, Schwarze Holunder, Rote Holunder usw.). Manche 
Obststräucher bzw. ihre Teile  wie z. B. Blätter, Blüten oder Früchte eignen sich als  Teekräuter. 
Aus diesen Teilen kann man Blütentee (wie z. B. Holunder), Blättertee (wie z. B. Himbeeren, 
Heidelbeeren) oder  Fruchtetee (wie z. B. Holunder, Heidelbeeren) zubereiten.                                     
Man kann Obsträucher in zwei Gruppen unterteilen und zwar kennt man die einheimischen 
Obststräucher,  die man in Deutschland, in der Schweiz, in Slowenien und in Össterreich 
                                                          
26 Der Unterschied zwischen Dornen und Stacheln liegt darin, dass Dornen umgewandellte Sprossachsen bzw.  
Blätter (oder Nadelblätter) haben, die fest mit  dem  Pflanzenkörper verbunden sind und aus diesem 
herauswachsen. Das bedeutet, dass Dornen nicht abgebrochen werden können, ohne  den zuhörigen Zweig 
abzubrechen, was ganz anders ist bei den Stacheln ist. Bei den Stacheln hingegen sind sie  auf der Außerhaut einer 
Pflanze bzw. Epidermis gebildet, was zum Resultat hat, dass sie leicht abbrechen können.  
27 In  der allgemeine Sprache benutzt man auch die Begriffe wie »Beerenobststräucher«, »Beerensträucher« für 
den Begriff »Obststräucher«, was aber falsch ist, denn nicht alle Fruchtstrauch-Arten, die für Menschen giftig und 




finden und pflanzen kann (das sind z. B. Heidelbeere, Himbeere, roter und schwarzer Holunder, 
Jostabeere, Sauerdorn, Preiselbeere, Stachelbeere, rote und schwarze Johannisbeere, Kupfer-
Felsenbirne… ) und exotische Obststräucher, die nicht, oder in sehr mildem Winter, wachsen 
und  können als Kübel- oder Topfpflanzen kultiviert werden (wie z. B. Aprikose, Echte und 
Gewöhnliche  Limette, Oliven bzw. Echter Ölbaum, Acerola, Echte Feige, Granatapfel, 
Zitronenbaum, Pepino…). 
Nusssträucher dagegen, sind Büsche bzw. Sträucher, die für den Menschen essbare Nüsse 
tragen. Wegen ihrer Pfahlwurzel zählt man sie zu den Großsträuchern. In seltenen Fällen 
können einige Arten auch als kleine Nussbäume wachsen. Das sind Nusssträucher wie z. B. 
Lambertshasel, Bluthasel, Gemeine Hasel bzw. Haselnussstrauch, Korkenzieher-Hasel usw... 
 (zusammengefasst nach https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/fruchtstraeucher.aspx 
g) Duftsträucher  
Duftsträucher, die oft auch duftende Sträucher genannt sind, bekommen ihren Namen nach 
ihrem intensiven Duft, der sich durch ihre Blätter oder Blüten verbreitet. Einige Obststräucher 
kann man sie wegen ihren intensiven Aromen in ihrer Blütezeit ebenfalls zu den Duftsträuchern 
zählen, andere wiederum kann man zu den Giftpflanzen wie auch zu den Arzneipflanzen 
zählen. Die Vertreter dieser Sträucher sind z. B. Echter Seidelbast, Europäischer 
Pfeifenstrauch, Duftjasmin, Brautspiere, Bitterorange, Gewürzstrauch... 
h) Giftsträucher  
Giftsträucher sind Büsche mit giftigen Inhaltsstoffen wie z. B. in Blättern oder Nadeln, Blüten, 
in der Rinde, den Samen, Früchten oder Beeren. Es gilt nicht nur darauf zu achten, ob ein 
Strauch giftige Früchte trägt, denn, es gibt auch frucht-freie Sträuche, die trotzdem sehr giftig 
wegen ihrer Bestandteile sind. Solche Sträucher sind Oleander und Goldregen. Giftsträucher 
sind auch sehr wichtig für die Vögel oder Schmetterlinge und das Rind wichtig. Ihre giftigen 
Früchte stellen für sie eine Nahrungsgrundlage dar, deswegen sind sie gut zum Anlegen einer 
Vögel- oder Schmetterlingshecke geeignet. Weitere typischen Vertreter der Giftsträucher sind 
Zwergmispeln, Gewöhnliche Schneebeere, Echter Seidelbast, Lorbeerkirsche bzw. 
Kirschlorbeer... 




Wildsträucher sind Büsche bzw. Sträucher, die sich selbst vermehren – somit können sie wild 
in freier Natur wachsen. Wildsträucher sind nicht nach ihrem Aussehen oder ihrer Wuchsform 
genannt, sondern geht es darum, dass sie genauso wie Wildbäume, Wildkräuter, Wildblumen, 
Wildgemüse nicht züchterisch verändert wurden, sondern kommen in natürlicher Wildform 
vor. Dem steht nichts entgegen, dass man diese Sträucher nicht auch als Gartenpflanzen 
züchten kann. Die typischen Vertreter von Wildsträuchen sind Feldahorn, Hundrose bzw. 
Heckenrose, Roter Holunder, Schwarzer Holunder (Holunder zählt auch zu den Heilpflanzen 
bzw. Arzneipflanzen), Hasel, Wilde Himbeere, Rote Johannisbeere, Schlehe... 
Einige Wildsträucher wie Holunder, Rote Johannisbeere und Hasel zählen auch zu den 
Obststräuchern.  Die Hasel kann auch als Kleinbaum bzw. Nussbaum wachsen. 
Man muss hier auch folgendes erwähnen – alle oben aufgezählten Begriffe für Büsche bzw. 
Sträucher (außer immergrüne und sommergrüne Sträucher) stammen nicht aus der Botanik, 
sondern gehören zur Lexik der gärtnerischen Umgangssprache. Da für diese Masterarbeit die 
Ausführung der Benennungsmuster ausgewählter Pflanzen und Früchte in der Standardsprache, 
wie auch in der Umgangssprache wichtig ist, basiert alles auf der Häufigkeit der Verwendung 
dieser Begriffe und nicht die terminologische Begriffe, so wird zukünftig auch in weiteren 
Kapiteln der Begriff „Strauch“ verwendet.28  
5.2.2.2 Nach ihrer Wuchshöhe und Größe 
Hier kennt man vier Gruppen und zwar Großsträucher, Kleinsträucher, Zwergsträucher und 
bodendeckende Sträucher. Großsträucher sind von vier bis zehn Meter groß, einige können 
auch als Kleinbäume wachsen. Kleinsträucher sind mittelhohe Sträucher und sind bis zwei 
Meter hoch; manchmal, unter günstigen Voraussetzungen, können sie auch bis zu vier Meter 
wachsen. Zwergsträucher sind diejenigen, die bis zu einem Meter wachsen. Bodendeckende 
Sträucher sind gar nicht hoch, ihre primäre Funktion ist es, dass sie eher breit wachsen als 
hoch. 
5.2.2.3 Weitere Bestimmungskriterien 
Diese Kriterien für Sträucher-Pflanzen sind sehr ähnlich als die Bestimmungskriterien für 
Bäume, deswegen werden sie nur aufgezählt; man geht nicht ins Detail. So kann man eine 
Bestimmung von Sträuchern nach folgenden Kriterien machen: 
                                                          
28 Obwohl der Begriff »Busch« in der Standardsprache  häufiger ist (sieh im DUDEN), wird wegen des 
Wortschatzes, welcher tief mit der Umgangssprache verbunden ist, der Begriff „Strauch“ beibehalten bleiben. In 




a) Wurzeln (die tiefwurzelnd oder flachwurzelnd sind)  
b) Herkunft (z.B. deutsche, slowenische, japanische…)  
c) Blattform (Lautblätter oder Nadeln) 
d) Eignung für Tiere (wie z. B. Schmetterlinge, Bienen und Vögel) 
e) Standort (z.B. im Wald, im Garten, im Vorgarten) 
f) Standort-Bedingungen (robuste, anspruchslose oder schattenverträgliche Sträucher) 
g) Wuchsform (schlanke oder dichte Sträucher) 
h) Wuchsgeschwindigkeit (langsam wachsende oder schnellwachsende) 
i) Heilwirkung und Giftigkeit (z. B. Heilpflanzen oder Giftpflanzen mit Pflanzengiften) 
 
5.2.3 Halbbüsche bzw. Halbsträucher  
Im Unterschied zu Bäumen und Büschen bzw. Sträuchern sind Halbbüsche bzw. 
Halbsträucher mehrjährige ausdauernde Pflanzen, die nur unterirdisch im bodennahen Bereich 
verholzen. Der oberirdische Teil ist bei Halbsträuchern krautig. Wie schon früher erwähnt 
wurde, nennt man diesen Teil bei den Holzgewächsen Stamm oder Schaft. Bei Bäumen 
entwickelt sich ein hochaufgerichteter Stamm, der sich erst in der Höhe verästelt. Bei 
Sträuchern sprossen vom Boden mehrere niedrig gebliebene Stämmchen empor. Der wichtigste 
Unterschied zwischen Bäumen, Sträuchern und Halbsträuchern besteht in der Verholzung bzw. 
Verhärtung ihrer Zweige und Äste. Bäume und Sträucher gehören zu Gehölzen, während 
Halbsträucher in ihrer aktiven Vegetationszeit ihre austreibenden Äste und Zweige krautig 
wachsen lassen, deswegen sind sie nur teilweise verholzt. Sie sind eine Sonderform neben den 
Stauden29 und Gehölzen (Bäume und Sträucher). Halbsträucher haben Zweige, die krautig sind 
und sterben nach 1 oder 2 Jahren ab (normalerweise kommt das vor Beginn der Vegetationsruhe 
bzw. vor dem Winter vor) und treiben aus der oberirdischen Basis mit den verholzten, 
verbliebenen Pflanzteilen neu aus. Das ist ganz anders als bei Stauden, die zu Beginn der neuen 
Vegetationszeit aus dem Wurzelballen neu austreiben. Beispiele für Halbsträucher sind 
Himbeere, Kleines und Großes Immergrün, Echter Salbei, Rosmarin, Echter Thymian, 
Fuchsia... (zusammengefasst nach Amman, 1954: 13, nach 
http://de.hortipedia.com/wiki/Halbstr%C3%A4ucher   und nach  
                                                          
29 Nach Duden sind Staude zuerst »Pflanze mit mehreren, aus einer Wurzel wachsenden kräftigen Stängeln, die 
im Herbst absterben und im Frühjahr wieder neu austreiben.«   




https://www.garten-treffpunkt.de/lexikon/straeucher.aspx    Zugriffsdatum 1.5. 2018) 
 
5.2.4 Früchte, Fruchtarten, Fruchttypen 
(Dieses Unterkapitel wird völlig nach Amann, 1954, nach Lafenthaller, 2002 und nach 
https://www.biologie-seite.de/index.php zusammengefasst) 
Im Unterkapitel 5.3.1.a (wo die Unterteilung der Bäume nach Früchten, die für Menschen 
essbar oder nicht  essbar sind, geschrieben) und  im Unterkapitel 5.3.2.a (wo Fruchtsträucher 
detailliert geschrieben sind), wurde im Allgemeinen und in aller Kürze die Unterteilung der 
Bäume und Sträucher nach Früchten gemacht. Man muss hier die Tatsache berücksichtigen, 
dass es sich um eine übersetzte Unterteilung der Bäume und Sträucher nach der slowenischen 
Terminologie handelt, deswegen werden im Folgenden Fruchtarten in beiden Sprachen 
detailliert vorgestellt. 
Die deutschen Botaniker unterteilen Bäume und Sträucher auf Grund der essbaren oder nicht 
essbaren Früchte der Pflanzen. Wie schon früher erwähnt wurde, kennt man zwei Gruppen – 
Nussbäume / Nusssträucher und Obstbäume / Obststräucher. In Hinsicht auf der Bestimmung 
der Früchte, unterscheidet man in der Botanik verschiedene Unterteilungen der Früchte nach 
ihrem Typ bzw. nach ihrer Art. Im Folgenden wird sich die Diskussion zwischen Botaniker 
zeigen.  
Bevor die Fruchttypen aber detailliert vorgestellt werden, muss man noch die Frucht aus der 
Sicht der Botanik viel spezifischer vorstellen: 
 
5.2.4.1 Frucht  
Lafenthaler definiert die Frucht als „Blüte im Zustand der Samenreife, bei der auch andere 
Organe neben den Fruchtknoten (wie z. B. der Kelch, die Staubblätter usw.) mit einbezogen 
werden können.“ 
Die Ausgestaltung der Frucht ist mit der unterschiedlichen Entwicklung, der die Samen 
umhüllenden Fruchtblätter. Die Fruchtblätter bilden eine Fruchtwand bzw. das Perikarp. Es 
besteht aus drei Karpen (aus Endokarp, Exokarp und Mesokarp). Endokarp ist die Innenschicht 
und Exokarp die Außenhülle des Fruchtknotens. Dazwischen ist das Mesokarp positioniert. 
Somit geht die Fruchtwand bzw. das Perikarp aus der Wand des Fruchtknotens hervor. Sie hat 
charakteristische Ansatzstellen (Plazenten) für die Samen.     




 (zusammengefasst nach: https://gastein-im-bild.info/plants/p_frucht.html Zugriffsdatum: 18.6. 
2018) 
 
5.2.4.2 Fruchttypen bzw. Fruchtarten30 
Bei den Einzelfrüchten, die aus einem einzigen Fruchtknoten hervorgehen, unterscheidet man 
zwischen Streufrüchten, Schließfrüchten und Zerfallsfrüchten.31  
Bei den Früchten, die mehrere Fruchtknoten in Form von Verbänden haben, unterscheidet man 
zwischen Sammelfrüchte und/oder Fruchtständen. Im Folgenden werden sie detailliert 
vorgestellt: 
1. Streufrüchte 
Streufrüchte (mit anderen Namen auch Öffnungsfrüchte oder Springfrüchte) sind Früchte, die 
sich nach der Reifung öffnen. Auf diesem Weg geben sie ihre Samen frei. Man unterscheidet 
zwischen Kapselfrüchte, Hülsenfrüchte, Balgfrüchten und Schoten. 
a) Kapselfrüchte ist eine besondere Fruchtart, die aus einem Fruchtknoten aus 
mindesten zwei oder mehr verwachsenen Fruchtblättern gebildet wird. Man zählt sie 
zu den Streufrüchten, die sich öffnen und so ihre Samen freisetzen.32 Einige 
Beispiele der Kapselfrüchte sind: Mohnpflanze, Mexikanischer Stachelmohn, 
Westamerikanischer Amarant, Baumwolle usw. 
b) Hülsenfrüchte sind Früchte, die nur aus einem Fruchtblatt bestehen. Bei der Reife 
öffnen sie sich an den Rückennaht oder Bauchnaht. Zu den Hülsenfrüchten gehören 
Bohnen, Linsen, Kichererbsen, Erbsen, Wicken, Sojabohnen, Klee, sowie die 
Erdnuss. Einige Hülsenfrüchte sind z. B. Robinie, Achenbohnen, 
Schmetterlingsblütler usw. 
c) Balgfrüchte sind Früchte, bei deren sie mehrere Einzelsamen enthalten, die von 
einer trockenen und in meisten Fällen auch ledrigen Fruchtwand bzw. Perikark 
umgeben sind. Sie sind aus einem oberständigen, aus einem einzigen Fruchtblatt 
bestehenden Fruchtknoten. Sie zählen zu der ursprünglichen Form der Früchte. Hier 
unterscheidet man zwischen Taxa und der Bedecktsamigen Pflanzen. Einige 
Beispiele der Balgfrüchte sind z. B. Magnolia, Echtes Sternanis ... 
                                                          
30 Gottfried Amann unterschiedet zwischen 6 Typen und hat alles vereinfacht. Seine Fruchttypen sind: 
Steinfrüchte, Apfelfrüchte, Hülsenfrüchte, Nussfrüchte, Kapselfrüchte und Beerenfrüchte 
31 zusammengefasst nach: https://gastein-im-bild.info/plants/p_frucht.html    (Zugriffsdatum: 18.6. 2018) 
 




d) Die Schote sind Früchte, die eigentlich eine Unterform der Kapselfrüchte sind. Sie 
sind besonders den Kreuzblütengewächsen eigen. Bei solchen Früchten besteht die 
Kapsel aus zwei Fruchtblättern – aus einem Plazentaer-Rahmen, der am Fruchtstiel 
stehenbleibt. Hier setzen die Samen an. So fallen bei Fruchtreife zwei samenlose 
Klappen ab. Die Standardsprache fasst die Früchte von Bohne, Erbse und Linse 
unter dem Begriff „Schotte“ zusammen, was aber aus der Sicht der Botaniker nicht 
akzeptabel ist (das sind Hülsenfrüchte). Landschaftlich sind das Erbsenpflanzen. Zur 
Schotte zählt z. B. Einjähriges Silberblatt. 
 
2. Schließfrüchte 
Zu den Schließfrüchten zählt man jene Früchte, die in geschlossenem Zustand von der 
Pflanze abfallen und sich bei der Reifung nicht öffnen. Hier unterscheidet man zwischen 
Nussfrüchten, Steinfrüchten, Beeren, Achänen und Karyopsen. 
a) Nussfrüchte sind Früchte, bei denen alle drei Schichten der Fruchtwand (Endokarp, 
Exokarp und Mesokarp) verholzen. Dabei wird meist nur ein einzelner Samen 
umschlossen. Hier muss man auch Schalenobst erwähnen. Beim Schalenobst geht 
es um jenes Obst, dessen Fruchtkerne von einer harten (in meisten Fällen), holzigen 
Schale umgeben sind. Das sind die Kerne und Nüsse, die für Menschen essbar sind. 
Ihre Exoshale bzw. Fruchtwand (Perikarp) ist nicht essbar. Man unterscheidet hier 
Nüsse im botanischen Sinne und Nüsse, die im botanischen Sinne keine Nüsse sind. 
Einige Beispiele der Nüsse im botanischen Sinne sind z. B. Bucheckern, Walnuss, 
Edelkastanie, Eichel, Haselnuss, Macadamianuss... Im botanischen Sinne sind keine 
Nüsse Mandeln (sie sind Steinfrüchte), Kokosnuss (auch Steinfrucht), Erdnuss 
(morphologisch zählt sie zu den Nüssen, jedoch botanisch gesehen, zu den 
Hülsenfrüchten usw.). Im botanischen Sinne kennt man auch Sonderformen der 
Nussfrüchte (Karyopse der Gräser, Achäne der Korbblütler und Sammelnussfrüchte 
der Rosengewächse –  typische Repräsentanten sind Erdbeeren.). 
b) Steinfrüchte sind Früchte, bei denen der Samen von einem verholzten Kern 
umschlossen ist. Das Endokarp bildet den holzigen Stein, in welchem der Samen 
liegt. Es ist mit dem fleischigen Mesokarp umgeben. Das Exokarp ist häutig. Man 
unterscheidet zwischen den Steinfrüchten mit essbarem Fruchtfleisch (wie z. B. 
Mirabelle, Nektarine, Mango, Sauerkirsche, Süßkirsche, Pfirsich, Pflaume, 
Aprikose, Olive usw.) und den Steinfrüchten mit essbarem Samen oder Endosperm, 




Persipan) usw.). Sammelfrüchte haben auch zwei Sonderformen: 
Steinfrüchteverband (wie. z. B: Feige, Jackfrucht usw.) und Sammelsteinfrüchte (z. 
B. Himbeere, Brombeere usw). 
c) Beere sind Schließfrüchte, die aus einem einzigen Fruchtknoten hervorgehen. Bei 
solchen Früchten ist die komplette Fruchtwand bzw. Perikarp auch noch bei der 
Reife saftig oder mindestens fleischig. Die Beeren sind oft kräftig gefärbt (rot, blau, 
schwarz usw.) und rundlich. Hier unterscheidet man zwischen zwei Unterformen – 
man kennt Sammelbeeren, bei deren die Blüte mehrere Fruchtknoten hat, von denen 
jeder eine beerenartige Frucht bildet, und Panzerbeeren, bei deren die Außenschicht 
hart ist (wie z. B. bei Gurken oder beim Kürbis). Zu den Beeren zählt man in der 
Botanik Bananen, Datteln, Papayas, Avocados, Zitrusfrüchte, die Früchte vieler 
Nachtschattengewächse (wie z. B. Tomate, Paprika...). Zur Standardsprache zählt 
man auch Erdbeeren, Himbeeren, Holunderbeeren, Vogelbeeren und 
Wacholderbeeren – schließlich ist das auch logisch, da sie auch in ihrem Namen das 
Lexem „Beere“ tragen. Die Botaniker stimmen dem aber nicht zu. Sie zählen die 
Erdbeeren zu den Sammelnussfrüchten, Brombeeren und Himbeeren sind 
Sammelsteinfrüchte, Vogelbeeren sind Apfelfrüchte, Holunderbeeren zählen zu den 
Steinfrüchten und Wacholderbeeren zu den Zapfen. 
d) Achäne sind Sonderformen der Nussfrüchte und kommen unter anderem bei den 
Korbblütlern vor. Sie formen sich aus einem unterständigen Fruchtknoten. Beispiele 
der Achänen sind Petersilie; Löwenzahn... 
e) Karyopse sind Früchte der Gräser, bei denen die Samenschale mit dem 
dünnwandigen Perikarp verwachsen ist. Die Bezeichnung für diese Fruchtform hat 
L.C. Richard gegeben und stammt aus dem griechischen karyon (Nuss oder Kern) 
und        -opsis (Aussehen). Die Frucht wirkt wie ein Samen, die Botaniker zählen 
sie aber zur Frucht. Ein gutes Beispiel für Karyopse ist die Gerste. 
 
3. Zerfallfrüchte 
Bei den Zerfallfrüchten geht es um die Früchte, die nach der Reifung in mehrere Teile 
zerfallen. Solche Früchte enthalten meistens nur einen Samen. Bei den Zerfallfrüchten sind 
zwei Unterformen und zwar Bruchfrüchte und Spaltfrüchte bekannt.  
a) Bruchfrüchte (mit anderem Namen auch Gliederfrüchte) zerbrechen bei der Reife, 
entlang der falschen Scheidewände, in mehrere einsamige Teilfrüchte. Auch hier 




Gliederhülsen. Gliederschoten sind jene Früchte, die aus mehreren Fruchtblättern 
gebildet sind und sind quergegliedert. Das sind Pflanzen wie z. B. Meersenf, 
Hederich... Klausenfrüchte sind Früchte, bei deren die Frucht durch die Spaltung 
echter Scheidewände und das Zerbrechen entlang falscher Scheidewände zerfällt. 
Meistens werden sie aus zwei Fruchtblättern gebildet. Ein Beispiel der 
Klausenfrüchte ist die Kretische Hundszunge. Gliederhülsen sind Früchte, die aus 
einem Fruchtblatt gebildet sind. Dieser Fruchtform tretet bei einigen 
Schmetterlingsblüten wie z. B. Süßklee, Kronwicken usw. auf. 
b) Spaltfrüchte sind Früchte, die zur Reife der Spaltung ausschließlich echter 
Scheidewände in zwei oder mehrere Teilfrüchte (Merikarpien) zerfallen.  Oft steht 
zwischen ihnen ein stielartiger Fruchthalter. Einige Beispiele der Spaltfrüchte sind 
Chinesischer Roseneibisch, Hibiskus, Affenbrotbaum, Schlitzblättriger 
Storchschnabel, Wilde Möhre, Wald-Engelwurz u. a. 
 
4. Sammelfrüchte 
Bei den Sammelfrüchten geht es um die Verwachsung von Einzelfrüchten, die allesamt aus 
den Fruchtblättern einer einzelnen Blüte entstammen.  Sie gehen aus Blüten mit mehreren 
Fruchtblättern, die miteinander nicht verwachsen sind, hervor. Auch hier gibt es 
verschiedene Arten und zwar: 
a) Sammelbeerenfrüchte  
Sammelbeeren sind Früchte, die aus mehreren Fruchtknoten eine Blüte bilden, die 
jeweils eine saftige oder fleischige Fruchtwand (bzw. Perikarp) haben. Die Einzelfrucht 
von solchen Sammelfrüchten ist eine Beere. Diese Unterart ist sehr selten im 
Pflanzenreich zu finden, weil es nicht viele Vertreter gibt. Einige Beispiele sind z. B. 
Zimtapfel, Stachel-Annone, Netz-Annone, Amerikanische Kermesbeere usw. 
 
b) Sammelsteinfrüchte (die Einzelfrucht ist eine Steinfrucht) 
Bei den Sammelsteinfrüchten geht es darum, dass es entlang der vorgewölbten 
Blütenachse eine Steinfrucht gibt, die sich aus den zahlreichen Fruchtblättern eine 
Blütenachse aus solchen Früchten entwickelt. Einige Beispiele der 
Sammelsteinfrüchten sind Brombeere, Kratzbeere, Japanische Weinbeere, Himbeere, 





c) Sammelnussfrüchte (die Einzelfrucht ist eine Nuss) 
Sammelnussfrüchte sind Früchte, deren Einzelfrucht eine Nuss ist. Eine solche Nuss 
sitzt auf bzw. in dem hochgewölbten Blütenboden. Botanisch gesehen sind diese 
Früchte keine Beeren, obwohl das die Benennung der eigenen Früchte mit den Beeren 
zu tun hat. Solche Früchte sind Erdbeeren, Hagebutte usw. 
 
d) Sammelbalgfrüchte und Apfelfrüchte (die Einzelfrucht ist eine Balgfrucht) 
Wenn die Früchte in einer Blüte mit zwei oder mehr Fruchtblättern miteinander 
verwachsenen Balgfrüchten entstehen, so spricht man von den Sammelbalgfrüchten.  
Ihre Fruchtknoten sind oberständig. Die Apfelfrüchte sind eine Sonderform der 
Sammelbalgfrüchte, bei denen die Bälge nicht freistehend, sondern durch 
Achsengewebe verbunden (oder umschlossen) sind. Einige Beispiele der 
Sammelbalgfrüchte sind z. B. Trollblume, Karpaten-Spierstrauch usw. 
 
5. Fruchtstände 
Bei den Fruchtständen werden die Früchte durch die Blütenachse zusammengehalten. Dabei 
handelt es sich meist um Fruchtstände aus Einzelfrüchten (diese sind aus den einzelnen 
Blüten hervorgegangen). Sehr selten kommt es zu den Situationen, in denen die miteinander 
verwachsenen Früchte eine Scheinfrucht bilden. In diesem Fall können sie nur noch 
gemeinsam als Einheit verbreitet werden.  
 
5.2.4.3 Fruchtverband33 
Hier unterscheidet man zwischen verschiedenen Verbänden – entweder geht es um 
Fruchtverband, Steinfruchtverband, Beerenverband oder Nussfruchtverband. Im Folgenden 
werden sie detaillierter vorgestellt: 
Fruchtverband ist eine Fruchtform, die bei einigen Bedeckt - wie auch bei Nacktsamern 
vorkommt. Sie nehmen das ganze Aussehen, aus einem Blütenstand hervorgehende 
Fruchtstände bei der Reife, einer Einzelfrucht an. (Eine solche Einzelfrucht wird dann in 
                                                          
33 Anton Ernst Lafenthaler, 2002 vereint Fruchtverbande unter der Fruchtstände, deswegen kann die Verteilung 
ein bisschen verwirrend sein. Ich habe mich für die Verteilung im Online -Lexikon der Biologie entschieden, 





meisten Fällen als Ganzes verbreitet.) Hier unterscheidet man zwischen: 
Steinfruchtverband, Beerenfruchtverband und Nussfruchtverband.  
a) Bei dem Nussfruchtverband gehen viele oder mehrere Nüsse, die aus Einzelblüten 
eines Blütenstandes, hervor. Miteinander sind sie zur Scheinfrucht verwachsen. 
Einige Nussfruchtverbände sind z. B. Weiße Maulbeere, Schwarze Maulbeere usw. 
b) Steinfruchtverband ist ein solcher Fruchttyp, bei dem viele oder mehrere 
Steinfrüchte miteinander zur Scheinfrucht verwachsen sind. Ein gutes Beispiel 
dieses Fruchttypens ist die Feige. 
c) Bei dem Beerenfruchtverband handelt es sich um mehrere oder viele Beeren, die 
aus den Einzelblüten eines Blütenstandes hervorgehen und sind miteinander zu einer 
Scheinfrucht verwachsen. Ein solches Beispiel der Frucht nach diesem Fruchttyp ist 
die Ananas.  
 
5.3.5 Plodovi in vrste plodov 
(Naslednje poglavje je povzeto v celoti po Jazbec, Vrabl et. al, 1995, po Spohn, 2007 in po 
https://sl.wikipedia.org/wiki/Sadje ) 
Predno preidem na empirični del magistrske naloge, je potrebno omeniti tudi nekatere osnovne 
botanične termine in poimenovanja tudi v slovenskem jeziku. Razdelitev in razumevanje le-teh 
bodo v pomoč pri poglavju 6.5, v katerem bom primerjala poimenovanja in umestitve plodov 
glede na vrsto (kot je bilo do sedaj moč opaziti, gre pri nemški klasifikaciji in razdelitvi plodov 
za kar nekaj odstopanj med botanično razdelitvijo in razdelitvijo po »praktičnosti«, ki se je 
uveljavila v nemškem vsakdanjem, pogovornem pa tudi uradnem jeziku.  
 
5.2.5.1 Plod           
 V botaniki je plod definiran kot  »cvet v stadiju semenske zrelosti«. Zgrajen je iz semen in 
osemenja (oz. oplodja34). Kadar termin plod enačimo s terminom sadje, imamo v mislih plod, 
ki je običajno mesnat, sladkega okusa in užiten. V magistrski nalogi leži fokus predvsem na 
sadju in sadnih plodovih, zato bodo ti kasneje razdeljeni in umeščeni glede na vrsto.  
                                                          
34 Oplodje ali osemenje je sočni ali suhi del plodu, ki ga obdaja seme, semena   




Botanika pozna tri vrste plodov in jih na podlagi tega tudi kategorizira. Loči med pravimi 
plodovi, ki so se razvili samo iz plodnice, birnimi plodovi, pri katerih pomembno vlogo igra 
cvetišče ter soplodja, pri katerih gre v bistvu za v plod spremenjena socvetja. 
1. pravi plodovi 
Pravi ali enostavni plodovi so plodovi, ki se razvijejo vedno samo iz plodnice in iz enega 
pestiča. Kadar gre v cvetu za več pestičev, takrat govorimo o nastanku večih plodov. Tudi tu 
botanika loči med zaprtimi in med sejalnimi plodovi.  
a) Zaprti plodovi so plodovi, ki so lahko bodisi sočni bodisi suhi. Glavna značilnost zaprtih 
plodov je ta, da plod obdaja osemenje, ki se ob zrelosti semen ne odpira, pač pa odpade 
kot celota. Kadar gre za suhe zaprte plodove35, takrat imamo v mislih oreške, orehe, 
lešnike, hrastove želode, bukov žir, plodove bresta, breze in jesena itd. Kadar je govora 
o sočnih zaprtih plodov36, imamo takrat v mislih plodove agrumov (pomaranča, 
grenivka, limona, klementina), paradižnik, kaki, koščičaste plodove (sliva, breskev, 
marelica, oljka) itd. 
b) Sejalni plodovi37 so plodovi, ki so lahko prav tako suhi kot sočni. Glavna razlika med 
zaprtimi in sejalnimi plodovi je v tem, da se osemenje pri plodu ob zrelosti odpre in se 
na ta način semena raztrosijo. V večini primerov gre za suho osemenje z večimi semeni.  
Primeri sejalnih plodov so metuljnice (fižol, grah, leča, arašidi), podraščevke, lukovke 
(česen, čebula, drobnjak), kukavičevke itd. 
2. birni plodovi 
Birni plodovi nastanejo iz prostih plodnih listov, ki dozorijo v samostojne plodiče oz. orehe, 
mešičke. Najbolj znana predstavnika birnih plodov sta robida in malinjak, pa tudi jagodnjak. 
3. soplodja 
                                                          
35 https://isjfr.zrc-
sazu.si/sl/terminologisce/slovarji/botanicni/iskalnik?iztocnica=s%C3%BAhi%20sej%C3%A1lni%20pl%C3%B3d#v 
(19. 6. 2018) 
36 https://isjfr.zrc-
sazu.si/sl/terminologisce/slovarji/botanicni/iskalnik?iztocnica=s%C3%B3%C4%8Dni%20sej%C3%A1lni%20pl%C3
%B3d#v       (19.6. 2018) 
  






Pri soplodjih gre za »na videz enoten plod, ki je nastal iz socvetja«.38 Predstavniki te kategorije 
so smokva, murva, kostanj, figovec, ananas, storž hmelja, tudi storži jelke, bora, brina, 
smreke… 
Margot in Roland  Spohn v svojem priročniku »Katero drevo je to?« opisujeta in navajata 
plodove glede na njihovo obliko. Pri iglavcih navajata storž in omeseneli storž, pri listavcih pa 
gre za raznovrstnost plodov. Tako se plod lahko oblikuje v strok, glavico, jagodo, plod v 
oleseneli skledici, orešek, koščičasti plod, krilati orešek in birni plod. V nadaljevanju sledi 
njihov opis. 
 
5.2.5.2  Razdelitev plodov glede na njihovo obliko (Spohn, 2007) 
Plodovi pri iglavcih: 
a) storž 
Pri storžu so semena skrita med olesenelimi in suhimi luskami. Primer rastline s takšnimi 
plodovi so pinija, smreka, jelka … 
b) omeseneli storž  
      Pri omesenelem storžu gre v bistvu za omesenele luske, ki obdajajo semena in jih na ta 
način varujejo. Takšne storže39 ima navadni brin. 
Plodovi pri listavcih:  
a) strok 
Strok je značilni plod metuljnic. Odpre se po dveh šivih. Predstavnik takšnega ploda je 
šibasti reličnik. 
b) glavica 
Glavica je plod, pri katerem se, ko se odpre, sproti večje ali manjše število semen. 
Predstavnik takšnega ploda je navadni divji kostanj 
c)  jagoda 
Jagode so plodovi, z bolj ali manj sočnim osemenjem, ki obdajajo in varujejo semena. 
Takšen plod ima npr. kosmulja. 
                                                          
38 https://fran.si/133/sskj2-slovar-slovenskega-knjiznega-jezika-2/3700788/soplodje?View=1&Query=soplodje 
19. 6. 2018) 
39 Na tem mestu je potrebno omeniti še sledeče – omenjeni vrsti plodov pri iglavcih za ljudi nista užitni. V 






d)  plod v oleseneli skledici 
Ko govorimo o plodu v oleseneli skledici, imamo v mislih plod, ki ni prirasel neposredno 
na vejo, pač pa tiči v posebni skledici. Takšen plod ima npr. hrast plutovec. 
e)  orešek 
Pri oreških je seme zavarovano tako, da je zaprto v suhi, trdi lupini. Takšen plod nima 
mesnatega dela. Primer drevesne vrste s takšnim plodom je navadna leska. 
f)  koščičasti plod 
Pri koščičastem plodu se seme skriva v trdi koščici, ki je obdana z bolj ali manj debelim 
mesom. Primer rastline, ki ima takšen plod je sliva. 
g)  krilati orešek  
Pri krilatem orešku plod sestavlja del, ki vsebuje seme in del, ki je brez semena. Ta del, ki 
je brez semena služi kot krilce pri letenju. Predstavnik rastlin s takšnim plodom je mali 
jesen.  
h)  birni plod 
Birni plodovi so videti kot en plod, v resnici pa so sestavljeni iz velikega števila plodičov. 
Predstavnik takšnega ploda je malina, pri kateri gre za koščičaste plodiče.  
 
5.2.5.3 Razdelitev plodov glede na vrsto (Jazbec, Vrabl et. al., 1995) 
Kar se sadnih lesnatih rastlin tiče, teh ne bi bilo moč kultivirati brez njihovih plodov. Poleg 
jagodičja spadajo med večletne kulturne rastline, ki rastejo vrsto let na istem mestu. Tako sadno 
drevje (pa tudi grmovje) kot jagodičje sta lahko po izvoru divja in gozdna, ali pa sta načrtno 
nasajena po vrtovih in plantažah. Glede na vrste plodov razlikujemo v slovenščini pet 
razdelitev: 
1) Pečkato sadno drevje40 ali pečkarji 
Takšno sadje ima zaprt sočni plod, ki vsebuje seme. To seme je obdano z mesnatim mesom, 
ki je po navadi užitno. Nastane iz pestiča, ki se sestoji od enega do petih nepolno zrastlih 
plodnih listov. Ti so v zgornjem delu zrasli z ugreznjenim cvetiščem iz katerega nastaneta 
sočni mezokarp in eksokarp. Pečkati plod ima na eni strani »muho«, ki je ostanek čaše, 
                                                          
40 Poraja se vprašanje, ali so avtorji pri razdelitvah plodov oz. sadja glede na vrsto plodov v mislih imeli zgolj 





prašnikov in vratov pestiča, na drugi strani pa pecelj. Primeri rastlin s takšnimi plodovi so 
jerebika, jabolko, hruška, kutina, nešplja, glog … 
 (povzeto po Krajnčič v https://sl.wikipedia.org/wiki/Pe%C4%8Dkat_plod   18. 8. 2018). 
 
2) Lupinasto sadno drevje ali lupinarji 
Pri lupinarjih oz. lupinastem sadnem drevju gre za plodove, ki so v bistvu oreški. Gre za 
enostavne suhe plodove, ki so nastali iz večlistne plodnice. Seme je zavarovano tako, da ga 
obdaja trdo oplodje oz. lupina, po kateri je ta vrsta plodov tudi dobila ime. Zmnotno je 
uveljavljeno prepričanje, da ljudje pri lupinarjih uživajo plodove – v bistvu gre za 
konzumacijo semen, saj so plodovi, v botaničnem smislu zgolj lupine. Poznamo dve vrsti 
oreškov, ki se razlikujejo glede na število plodnih listov, iz katerih so zrasli. Bodisi se 
razvijejo iz enega zraslega plodnega lista,  bodisi iz dveh ali več. Primeri oreškov, ki so 
zrasli iz enega plodnega lista so srobot, sretena in zlatica. Oreški, ki so zrasli iz dveh ali 
večih  
3) Koščičasto sadno drevje ali koščičarji 
Kot že Margot in Roland Spohn omenjata, je seme pri koščičastem sadju skrito v trdi 
koščici, ki je obdana z bolj ali manj debelim mesom. Navadno je to meso užitno. Eksokarp 
je v obliki kožici, endokarp, ki pa je olesenel, se nahaja v notranjosti in v sredini. Njegova 
oblika je koščičasta. Med koščičarje uvrščamo češnjo, višnjo, slivo, mandljevec, marelico, 
pa tudi oljko, kokosovo palmo, nektarino ter navadni oreh. 
(povzeto po Spohn in po Kranjčič v  https://sl.wikipedia.org/wiki/Pe%C4%8Dkat_plod   18. 
8. 2018). 
4) Jagodasto sadje ali jagodičje 
Jagodasto sadje oz. jagodičje je dobilo ime po svojih plodovih, ki so jagode. Pri jagodi gre 
v botaniki za enostavni sočni zaprti plod, ki se tvori iz cvetnega pestiča. Vedno imajo večje 
število semen, glavna značilnost pa je ta, da semena obdaja sočno osemenje. V botaniki 
ločimo med monokarpnimi in sinkarpnimi jagodami. Pri monokarpnih gre za razvoj iz 
enega plodnega lista, ki je zrasel v pestič (takšni so npr. plodovi češmina). Sinkarpne jagode 
se razvijejo iz mnogopredalastega gineceja41 in sestojijo iz različnega števila medsebojno 
                                                          
41 Ginecej je del cveta, ki ga sestavljajo plodni listi. 





zraslih plodnih listov). Predstavniki sinkarpnih jagod so plodovi vinske trte, paradižnika in 
krompirja.  
Pri jagodičju gre za fenomen, kjer so poimenovane nekatere sadne vrste oz. plodovi, ki po 
botaničnih kriterijih v resnici ne sodijo med jagode (podobno kot pri nemški razdelitvi 
plodov glede na vrsto), saj je plod nastal iz drugih delov cveta ali rastline. Takšne sadne 
vrste so robide in maline, pa tudi jagode Vse tri sadne vrste spadajo med birne plodove in 
ne med jagodičje, saj nastanejo iz socvetja in ne iz cvetnega pestiča.  
 (povzeto po https://sl.wikipedia.org/wiki/Jagoda     18. 8. 2018) 
 
5) Južno sadje 
»Južno sadje« je kategorija, za katero se zdi, da jo vsak dojema drugače. Jazbec, Vrabl et. 
al. pod južno sadje štejejo zgolj oljko, kaki, figo/smokvo  in aktinidijo oz. kivi (plod oz. 
sadje). Na spletu (na spletni strani https://sl.wikipedia.org/wiki/Sadje ) pa je možno zaslediti 
še druge umestitve in sicer južno sadje delijo na dve kategoriji, na kategorijo južnega sadja, 
v katero so v bistvu zajeti zgolj citrusi oz. agrumi (kot npr. limona, klementina, pomaranča, 
grenivka, mandarina itd.) in kategorija južnega sadja in drugo (kot npr. smokva, kivi, datelj, 
kokosov oreh). 
Nekateri dodajajo še šesto katetogirjo delitve sadja in sicer omenjajo kategorijo tropsko-
eksotičnega sadja, v katerega umeščajo sadje tropskih krajev. Takšno sadje je npr. ananas, 



















II. EMPIRISCHER TEIL 
 
Wie schon am Anfang gesagt, wird im empirischen Teil dieser Masterarbeit eine Analyse 
gemacht. Dieser Abschnitt beschäftigt sich mit den Unterschieden zwischen Benennungsmuster 
der Pflanzen und ihrer Früchte in den beiden Sprachen, aus der Sicht der Lexikologie und der 
Wortbildung. 
 
6.1 Methodologie  
Die vorliegende Masterarbeit ist eine selektiv bestehende Aufgabe. Dafür wurde der 
quantitativ-qualitative Ansatz eingesetzt. Dabei wurden quantitative Daten zur Untermauerung 
von qualitativer Untersuchung verwendet.  
Für die empirische Ausgangsbasis dieser Arbeit wurden  45 Pflanzen und ihre Früchte beliebig 
ausgewählt und dabei eine Liste zusammengestellt, die aus zwei Online-Wörterbüchern und 
zwar aus SSKJ (https://sskj.si/) und aus DUDEN (https://www.duden.de),  manuell erarbeitet 
wurden. Daraus wird versucht herauszufinden, wie ähnlich bzw. unterschiedlich die deutsche 
und die slowenische Sprache im lexikalischen Bereich sind. Aus diesen zwei Worterbüchern 
(die nur eine Online-Variante von denselben Wörterbüchern in gedrückter Form sind) wurden 
Definitionen von Pflanzen und Früchten ausgeschrieben und in der Form einer zweispaltigen 
Tabelle gesammelt. Alle anderen terminologischen Wörterbücher aus dem Bereich der Botanik 
definieren die Pflanzen zu detailliert, was für den linguistischen Aspekt dieser Aufgabe nicht 
von großer Bedeutung ist. Deswegen liegt die Betonnung der Definitionen auf diesen zwei 
Wörterbüchern, die den Wortschatz aus der allgemeinen Sprache umfassen. In einigen Fällen 
gab es für Pflanzen oder Früchte keine Definitionen; für die man irgendwo anderes z. B. in 
anderen Wörterbüchern, Büchern, wie auch auf den Internetseiten nachschauen musste.  
Der Kern dieser Untersuchung sind die Lexeme in der Beziehung Pflanzen: Früchte und ihre 
Realisierungen. Aus dieser Untersuchung wurde die Ableitung des Benennungsmusters der 
Pflanzen und ihrer Früchte gemacht, deswegen sind nur die essenziellen Definitionen für sie in 
der Analyse genommen worden. Alle übertragenen Bedeutungen und Phrasen sind in dieser 
Tabelle nicht miteinbezogen. Hier muss man auch Folgendens erwähnen: in der Untersuchung 
sind nur die häufigsten Benennungen für die Pflanzen und ihrer Früchte einbezogen. Das 




für die Kirschen: češnje – črešnje42 (primorsko, prekmursko) – čejšje43 (zasavsko)  usw. oder 
die verschiedenen regionallen Benennungen für die Heckenrose wie z. B. Hetschepetsch, 
Roawutzzal44(bayrisch), Henafezl (oberpfälzisch) ausgeschlossen worden. Das gehört mehr 
zum Bereich der Dialektologie und Etymologie; das wäre ein guter Ausgangspunkt für weitere 
Untersuchungen zum Benennungsmuster in der deutschen Sprache.  
Stellenweise kommen in DUDEN auch einige österreichische Wörter vor, die man nach 
reichlicher Erwägung in der Tabelle, wie auch später, beibehalten hat. Die österreichischen 
Varianten treten nicht beim jeden Beispiel auf, deswegen wurden sie in der zweiten Tabelle, in 
der die Ähnlichkeit innerhalb der Benennungen von Pflanzen und Früchten in der slowenischen 
und in der deutschen Sprache untersucht wurden, in der Spalte mit Nummer der Benennungen, 
mit einem Sterchen (*) bezeichnet. Das bedeutet, dass die österreichischen Benennungen nicht 
bei der Darstellungen von Ergebnisse berücksichtigt wurden, weil für jede beliebig ausgewählte 
Pflanze das österreichischeÄquivalent nicht gesucht wurde. Während der Untersuchung stellte 
man die Hypothese, dass die Benennungsmuster sehr ähnlich sind, was das Resultat eines 
starken Einflusses der deutschen Sprache  auf die slowenische ist (teilweise wegen ihrer 
geographischen Nähe, zumeist aber wegen starker politischer Tendenz nach der Oberherrschaft 
der deutschen Sprache in der Vergangenheit). Besonders ersichtlich ist das bei der Beobachtung 
und beim Vergleich zwischen den slowenischen und österreichischen Wörtern. Dieses Korpus 
von beliebig ausgewählten Pflanzen (und ihren Früchten) ist natürlich zu klein, um diese 
Hypothese völlig zu bestätigen, aber aus dieser Analyse kann man  nur vermuten, dass die 
Hypothese begründet ist. Diese Resultate können als eine gute Grundlage für die weiteren 
Untersuchungen im Bereich der Dialektologie und Etymologie dienen.  
Bei der Darstellung von Ergebnissen wurde als erstes eine Tabelle, die ein Teil des 
Wörterbuches ist, gemacht. Dort wurden die Definitionen für die Pflanzen und ihre Früchte 
gesammelt und beschrieben. Danach wurden die Benennungen von Pflanzen und Früchten aus 
der erste Tabelle genomen und in einer Liste bzw. in einer Tabelle gesammelt und erörtert. Hier 
wurden sowohl die Nummer der Benennungen für jede Pflanze und jede Frücht bestimmt, als 
auch die Ähnlichkeit innerhalb dieser Benennungen in der slowenische und in der deutsche 
Sprache. Aufgrund dieser Daten wurden die Pflanzen und ihre Früchte in drei Gruppen verteilt, 
anhand dieser die Benennungsmuster ersichtlich und geformt/gestaltet wurden. Dabei wurde 
hinsichtlich der Belege noch eine andere Tabelle gemacht, die die ausgewählten Pflanzen und 
Früchte nach dem Fruchttyp (wie z. B. Beeren, Steinfrüchte, Apfelfrüchte, Kapselfrüchte, 
                                                          
42 https://fran.si/iskanje?View=1&Query=%C4%8Dre%C5%A1nja (Zugriffsdatum: 21. 4. 2018) 
43 http://medves.si/me/SZKJ.htm (Zugriffsdatum: 21. 4. 2018) 




Nüsse, Zapfen...) verteilte. Als nächstes wurden alle Daten bearbeitet und noch nach 
Wortbildungsarten bestimmt. Zum Schluss liegt der Fokus bei der Ableitung der 
Benennungmuster  von Pflanzen und ihren Früchten in der slowenischen und in der deutschen 
Sprache sowie bei der Festellung, welches Benennungmuster am häufigsten ist. Letzlich 
wurden alle Ergebnisse zuammenfassend wiedergegeben. 
 
6.2 Ähnlichkeiten innerhalb der Benennungen von Pflanzen und Früchten in der 
slowenischen und deutschen Sprache (Benennungsprinzipien bzw. Benennungstypen) 
In der folgenden Tabelle ist eine Liste mit 45 Pflanzen- und Früchtebenennungen gemacht. Es 
geht um eine Komparation zwischen Benennungen in der deutschen und in der slowenischen 
Sprache. Mit dieser Komparation habe ich versucht herauszufinden, nach welchem Muster die 
Pflanzen- und ihre Früchte ihre Benennungen erzeugt haben. Auf der linken Seite sind 
ausgewählte slowenische und auf der rechten Seite ausgewählte deutsche Benennungen für 
Pflanzen und ihre Früchte angeführt. In der zweiten Spalte sind Nummern der Pflanzen- und 
Früchtebenennungen für die slowenische Sprache aufgezählt. Mit dieser Spalte wollte ich 
herausfinden, wie die Lexeme realisiert sind, deswegen zählte ich die Benennungen für jede 
Pflanze und ihre Frucht auf. Daraus wird ersichtlich, ob es um einwortliche, zweiwortliche oder 
mehrwortliche Realisierung geht, was später bei der Ableitung der Benennungsmuster 
förderlich sein wird. Danach folgten die zweite und die dritte Spalte, in denen aufgeschrieben 
ist, ob es sich um irgendwelche Korrelation zwischen der Pflanzen- und ihrer 
Früchtebenennungen handelt. Damit wollte ich herauszufinden, ob und wie ähnlich/identisch 
die Benennungen für Früchte und Pflanzen sind. Von Rechts nach Links folgen auch drei 
Spalten in denen (identisch wie für die slowenischen Pflanzen- und ihre Früchtebenennungen) 
die Daten für die Benennungen in der deutschen Sprache gesammelt sind. Die Liste basiert auf 
der DUDEN Online-Variante des Wörterbuches. Zuerst waren meine Hauptliteraturangaben 
dieser Analyse nur die slowenische Online-Variante des Wörterbuches SSKJ bzw. https://sskj.si 
und die deutsche Online-Variante des DUDEN Wörterbuches https://www.duden.de/, weil 
diese Analyse auf der allgemeinen Sprache beruht. An einigen Stellen dieser Liste bzw. Tabelle 
tauchten die Lexeme in gedrückter Form auf. Das bedeutet, dass diese Pflanzen die gleiche 
Benennung wie ihre Früchte haben. Am öftesten geht es um eine Kurzform für die Pflanze.  
Da mich vor allem die Benennungsmuster der Pflanzen interessiert und nicht die präzise, 
botanische Seite der Benennungen bzw. verschiedene Pflanzenarten und Pflanzensorten (wie z. 
B. Ess-Kastanie, Carolina-Rosskastanie, Japanische Kastanie, Indische Rosskastanie usw.), 




miteinbezogen. Schnell hat man die Mängel dieser zwei ausgewählten Wörterbücher aufdecken 
(besonders bemerkbar war das im DUDEN). Im DUDEN konnte man nicht alle Wörter dieser 
ausgewählten Liste der Pflanzen und Früchte, die man in der alltäglichen Sprache nutzt, finden. 
Ebenso gibt es auch keine adäquaten Definitionen für einige ausgewählte Pflanzen- und 
Früchtebenennungen; stellenweise gibt es keine Definition für die Pflanzen- bzw. Bäumen- und 
Sträucher-Benennungen (wie das Beispiel mit der Definierung des Bananenbaums oder 
Heidelbeerstrauchs ist).  
 Nach der reiflichen Erwägung kam ich zum Schluss, dass man für die präzise Analyse auch 
nach der Lexik in anderen Quellen nachschauen soll. Als Hauptausgangspunkt neben der 
DUDEN und SSKJ Online-Wörterbücher gilt ein Taschenbildbuch Bäume und Sträucher des 
Waldes von Gottfried Amann. Da aber in meiner Liste der beliebig ausgewählten Pflanzen und 
Früchte auch eine Menge von Pflanzen vorkommt, die zu den Zitrusfrüchten bzw. 
Zitruspflanzen und exotische Pflanzen gehören (die in Amanns Werk nicht einbezogen sind), 
habe ich nach ihren Benennungen und Definitionen auf anderen Online-Seiten gesucht, die tief 
mit der Gärtnerei, mit der Botanik und mit dem Obstanbau verbunden sind. Deswegen sind in 
dieser Analyse (nur für die richtige Benennung der Pflanzen und Früchte in der allgemeinen 
Sprache) auch folgende Seiten einbezogen: https://www.baumkunde.de/baumlisten/, 
https://www.garten-treffpunkt.de/ und https://www.hausgarten.net/.  Stellenweise habe ich die 
Benennungen aus diesen Seiten einbezogen, die neben der Benennung in Klammern bezeichnet 
sind). 
Mit den Benennungen und Definitionen von Pflanzen und Früchten in der slowenischen 
Sprache hatte ich fast keine Schwierigkeiten. Der Hauptausgangspunkt in gedrückter Form für 
den slowenischen Teil der Lexik galt das Werk Sadni vrt von Jazbec, Vrabl et. al, in einige 
Fällen auch das Werk Katero drevo je to?  von Margot und Roland Spohn, als auch das Werk 
Rastlinski vodnik: preprosto in zanesljivo določevanje po barvi cvetov: 1500 cvetnic, trav, 
dreves in grmov von Schauer, Caspari und Babij. Grundsätzlich hatte ich mit dem slowenischen 
Teil der Analyse keine Schwierigkeiten. In einigen Fällen habe ich nur für die Definitionen von 
Pflanzen und Früchte auf der Seite www.fran.si nachgeschaut.  
 
 
6.2 Tabelle 1: Ähnlichkeiten innerhalb der Benennungen von Pflanzen und          








zwischen der Pflanze 









zwischen der Pflanze und 
dem Frucht in der 
deutsche Sprache 
 











Frucht kivi 1  Kiwi 1  
       









Frucht ananas 1  Ananas, 
Ananasfrucht 
2 Benennung 












Frucht avokado 1  Avocado 1  
       










Frucht banana 1  Banane 1  
       
Pflanze bukev 1 Nein Buche 1 Nein 
Frucht žir 1  Bucheckern Buchel 1  
       





 gleiche Benennung 




       




2 teilweise  
gleiche Benennung 
Frucht breskev 1  Pfirsich 1  
       




2 teilweise  
gleiche Benennung 
Frucht brusnica 1  Preiselbeere 1  
       




2 teilweise  
gleiche Benennung 
Frucht češnja 1  Kirsche 1  
       













Frucht češplja 1  Zwetschge 
Zwetschke (öst.)                                                         
1*  
















1  Granatapfel 1  
       
Pflanze grenivka 1 Ja Grapefruitbaum 1 Nein 
Frucht grenivka 1  Grapefruit 1  
















2  Feige 1  
       
Pflanze hrast 1 Nein Eiche 
Eichbaum 
2 Nein 
Frucht želod 1  Eichel 1  
       





Frucht hruška 1  Birne 1 Benennung 
















Frucht jabolko 1  Apfel 1  





Erdbeere 1 Ja 
Frucht jagoda 1 Benennung Erdbeere 1  



























Frucht jerebika 1  Vogelbeere 
Eberesche 
2  
       












2  Kakaobohne, 
Kakao 
2  
       










       





Frucht kavna zrna 
kava 
2 Nein Kaffeebohnen 
 Kaffee 
2 Nein 
       














Frucht klementina 1  Clementine 
Klementine 
1  
       
Pflanze kokos 1  
teilweise 




2 gleiche Benennung Kokosnuss 1  
       




Frucht kosmulja 1  Stachelbeere 1 Benennung 
       
Pflanze kostanj 1  Kastanienbaum 












Frucht kostanj 1  
Ja 




       








Frucht kutina 1  Quitte 1  
       













Frucht lešnik 1  Haselnuss 1  
















Frucht limona 1  Zitrone 
 Limone* ( öst.) 
1*  













Frucht malina 1 Benennung Himbeere 1 Benennung 












Frucht mango 1  Mango 
 Mangofrucht 
2  














Frucht mandelj 1  Mandel 1  
       






Frucht mandarina 1  Mandarine 1  














Frucht marelica 1  Aprikose 1  
       








Frucht murva 1  Maulbeere 1  
       
Pflanze naši 1 Ja Nashibaum 
Nashi-Baum 








Frucht naši 1  Nashi 1  
       












Frucht nektarina 1  Nektarine 1  
       









Frucht nešplja 1  Mispel 1  












Frucht oliva 1  Olive 1  
       








Frucht oreh 1  Walnuss 
 Nuss  
2  





















2 Benennung Orange 1 gleiche Benennung 
       













Frucht ribez 1  Johannisbeere 
Ribisel* ( öst.) 
1*  
       




2 teilweise gleiche 
Benennung 
Frucht robida 1  Brombeere 1  
       




2 teilweise gleiche 
Benennung 
Frucht sliva 1  Pflaume 1  











2 teilweise gleiche 
Benennung 
Frucht šipek 1  Hagebutte 1  
       
Pflanze višnja 1 Ja Sauerkirschbaum 
Sauerkirsche 
2 teilweise gleiche 
Benennung 
Frucht višnja 1  Sauerkirsche 1  
       
 
Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass man die Benennungen für Pflanzen und ihre Früchte 
nach drei Prinzipien bildet. Entweder handelt es sich um die identische Benennung zwischen 
der Pflanze und ihrer Frucht, oder um die teilweise gleiche Benennung. Das bedeutet, dass der 
Name der Pflanze, neben ihrer völligen Benennung noch eine Kurzform hat, die identisch mit 
dem Namen der Frucht ist. Die dritte Möglichkeit bzw. das dritte Prinzip ist, dass die 
Benennungen für Pflanzen und ihre Früchte vollkommen unterschiedlich sind. Im Folgenden 
werden diese drei Prinzipien detaillierter vorgestellt. 
 
a) Erstes Prinzip – identische Benennung zwischen der Pflanze und ihrer Frucht ohne 
Kurzformen 
Nach diesem Prinzip sind in der deutschen Sprache nicht viele Lexeme bzw. Benennungen 
gebildet. Von 45 Pflanzen und ihren Früchten gibt es nur ein Beispiel, das nach diesem Muster 
gebildet ist, was 2, 22% der Lexeme in dieser Analyse ausmacht. Das ist das Lexem Erdbeere, 
was auch logisch ist, denn es handelt sich um eine Pflanze, die kein Strauch ist. Anhand der 
Resultate kommt man zu der Schlussfolgerung, dass die Benennungen für Pflanzen und Früchte 
in der deutschen Sprache (im allgemeinen, alltäglichen Gebrauch der Sprache) selten 
einwörtlich sind. Das bedeutet, dass diese Lexeme in meisten Fällen zwei- oder auch 
mehrwörtlich sind.  
Tabelle 2: Beispiel für die Pflanze und Frucht in der deutschen Sprache, mit dem ersten 




Ganz umgekehrt ist es in der slowenischen Sprache. Es hat sich herausgestellt, dass dieses 
Prinzip dominierend bei den Benennungen von Pflanzen und ihren Früchten ist. Von 45 
Pflanzen und ihren Früchten gibt es 27 Beispiele, die dieselbe Benennung für Pflanzen als auch 
für ihre Früchte tragen, was 60 % der Lexeme in dieser Analyse ausmacht. Das bedeutet, dass 
die slowenische Sprache nicht für die Veränderung der Struktur empfänglich ist. Die 
slowenische Sprache hat ein genau festgelegtes Prinzip, nach welchem die Pflanzen und Früchte 
ihre Namen bzw. Benennungen bekommen haben. Die Wörter sind auch nicht zu lang, was zur 
Folge hat, dass es fast keine Kurzformen der Benennungen gibt (was ganz anders ist als in der 




diesem Prinzip bzw. Muster ihre Benennungen tragen, habe ich sie (wegen besserer 
Übersichtlichkeit) in der Form der Tabelle aufgezählt:  
Tabelle 3: Liste der Pflanzen und Fruchten in der slowenischen Sprache, die nach dem 
ersten Prinzip ihre Benennungen haben 
Pflanze Frucht Pflanze Frucht 
ananas ananas borovnica borovnica 
breskev breskev brusnica brusnica 
češnja češnja češplja češplja 
granatno jabolko granatno jabolko grenivka grenivka 
figa, smokva figa, smokva hruška hruška 
jagoda jagoda kaki kaki 
klementina klementina kosmulja kosmulja 
kostanj kostanj kutina kutina 
malina malina mandelj mandelj 
mandarina mandarina marelica marelica 
murva murva naši naši 
nektarina nektarina nešplja nešplja 
oreh oreh ribez ribez 
robida robida sliva sliva 
šipek šipek višnja višnja 
 
 
Im Gegensatz zur deutschen Sprache, bei der die ausgewählten Lexeme in meisten Fällen zwei- 
oder auch mehrwörtlich sind, hat sich erwiesen, dass die slowenische Sprache in diesem Bereich 
der Lexik (mit seltenen Ausnahmen) mehr oder weniger einwörtliche Lexeme hat. Was das 






b) Zweites Prinzip – teilweise gleiche Benennung zwischen der Pflanze und ihrer 
Frucht 
Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, ist dieses Prinzip in der deutschen Sprache das häufigste. 
Von 45 Pflanzen und ihren Früchten gibt es 38 Beispiele die neben ihrer eigenen Benennung 
bzw. Namen auch eine andere Benennung haben, die identisch ist, so wie die Benennung für 
die Frucht. Wenn es zur Nummer der Benennungen für Pflanzen und ihrer Früchte kommt, ist 
dieses Prinzip mit 84, 44% der ausgewählten Lexeme dominierend. In meisten Fällen geht es 
um eine Kombination der Pflanzennamen (wie z. B. Apfelbaum, Pfirsichbaum) und ihren 
Kurzformen, die eigentlich identisch ist, so wie der Name der Frucht (wie z. B. Apfel, Pfirsich). 
Bei einigen Namen ist ihre Kurzform in der allgemeinen deutschen Sprache viel häufiger im 
Einsatz, als der ganze Name (wie z. B. Mispel anstelle von Mispelbaum). Anhand der Resultate 
hat sich auch hier gezeigt, dass die Pflanzen mehrere Benennungen haben, die gleichzeitig mehr 
oder weniger Kurzformen sind. Diese Kurzformen sind eigentlich identisch mit den 
Früchtebenennungen. Deswegen kann man sagen, dass die Gleichsetzung der 
Früchtebenennung mit den Pflanzenbenennung eine regelrechte Praxis ist. Aus dieser kann man 
eine Hypothese ziehen – Die Benennungen von Obstpflanzen (besonders Bäume und Sträucher) 
sind fast immer mit den Benennungen von Obstfrüchten gleichgesetzt. In einigen Fällen (wie 
z. B. bei den Erdbeeren) ist die Früchtebenennung die einzige Benennung, weil die Frucht das 
bekannteste Teil der Pflanze ist. Die Liste in meiner Analyse ist absolut zu klein um diese 
Hypothese völlig, hundertprozentig zu bestätigen. Deswegen kann diese Analyse als ein guter 
Ausgangspunkt für weitere Untersuchungen gelten. Es wäre interessant zu beobachten, ob und 
inwiefern meine Hypothese korrekt ist. Hier stellt sich noch eine Hypothese – wahrscheinlich 
ist der Name der Pflanze aus dem Namen der Frucht abgeleitet. 
 
Tabelle 4: Liste der Pflanzen und Früchte in der deutschen Sprache, die nach dem zweiten 
Prinzip ihre Benennungen haben 




























































































































Granatapfel   
    
 
Wenn man die Menge der Benennungen ausführlich beobachtet, kommt man zu folgenden 
Ergebnissen:  
29 von 35 Pflanzen in dieser Gruppe sind zweiwörtlich (haben zwei Benennungen), was 82, 
86% aller Pflanzen, die nach diesem Prinzip ihre Benennungen haben, ausmacht.  Nur 6 von 35 
Pflanzen (17,14%) sind drei- oder mehrwörtlich.  Pflanzen, die nur eine Benennung tragen, sind 
in dieser Analyse sehr selten. In dieser Gruppe gibt es kein Beispiel, ob die Pflanze einwörtlich 
ist. Das kann man sich gut in folgender Tabelle anschauen:  
Tabelle 5: Liste der Pflanzen nach der Nummer ihrer Benennungen 






























Pflanzen mit  drei  oder mehr Benennungen 
 
Im Gegenteil zu den Benennungen für Pflanzen, kommt man bei den Beobachtung der 
Benennungen für Früchten zum Schluss, dass die Benennungen in meisten Fällen einwörtlich ( 
mit wenigen Ausnahmen) sind. Von 35 Früchten in dieser Gruppe gibt es 29 Früchte, die nur 
eine Benennung tragen. Mit 82,  86 % ist meine Hypothese, dass die Benennungen der 
Obstfrüchte die Benennungen der Obstpflanzen beeinflussen, richtig. Es gibt 5 Beispiele der 
Früchte, die zweiwörtlich sind, was 14, 29 % aller Früchte in dieser Gruppe repräsentiert. Und 



































































dieser Fall bei den Früchten umgekehrt – nur eine Frucht ist mehrwörtlich, was nur 2, 86 % 
aller Früchte in dieser Gruppe ausmacht. Für bessere Übersichtlichkeit verteilte ich sie nach der 
Menge der Benennungen in folgender Tabelle: 
Tabelle 6: Liste der Früchte nach der Nummer ihrer Benennungen  
Früchte mit  einer Benennung 
 
Früchte mit  zwei Benennungen 




Tabelle 7: Liste der Pflanze und Früchte in der slowenischen Sprache, die nach dem 
zweiten Prinzip die Bennnenungen haben 




 jabolko (selten) 
jabolko 
Apfel Haselnuss Brombeere Heidelbeere 
Aprikose  Himbeere Hagebutte Preiselbeere 
Clementine 
 Klementine  
Mandel Zitrone 




Kirsche  Nektarine Mandarine Stachelbeere 
Pfirsich Olive Maulbeere Quitte 
Orange Mispel Pflaume Sauerkirsche 
Kastanie Granatapfel Kiwi Avocado 
















jerebika kokos kokos 





























Es wurde schon vorher erwähnt, dass Pflanzen (im diesen Fall mehr oder weniger die 
Obstpflanzen) in der slowenischen Sprache meistens nach dem ersten Prinzip (bei dem die 
Benennungen von Pflanzen identisch mit den Benennungen von Früchten sind) ihre 
Benennungen haben. Deswegen ist es kein Wunder, dass es nicht viele Pflanzen mit teilweise 
gleicher Benennung gibt. Nach  detaillierter Beobachtung ist man zum Schluss gekommen, dass 
zwei oder mehrere Benennungen solche Pflanzen haben, die nach der Herkunft nicht 
einheimisch slowenische Pflanzen sind (natürlich gibt es immer Ausnahmen), sondern geht es 
meistens um exotische, tropische Pflanzen und Zitruspflanzen (wie z. B. avokadovec bzw. 
avokado = Avocado, limonovec bzw. limona = Zitrone usw.), obwohl es immer Ausnahmen 
gibt. Eine gute Ausnahme sind die Lexeme »jerebika«, »jerebikovec« und »mandelj, 
mandljevec«. Diese Pflanzen gehören zu den Laubbäumen des Waldes, deswegen  kann man 
die Hypothese, dass nur  exotische, tropische und Zitruspflanzen  nach diesem Prinzipien die 
Benennungen tragen, nicht völlig bestätigen. Es wäre empfehlenswert eine weitere 
Untersuchung mit einem größeren Korpus der Pflanzen und Früchte in diese Richtung zu 
machen. Wahrscheinlich haben Nadel- und Laubbäume auch die Benennungen, die nach diesem 
Prinzip entstanden sind. Über die Korrelation zwischen den  Fruchttypen und Benennungen 
wird mehr im nächsten Kapitel (6.4 Ähnlichkeit innerhalb der Benennungen von Pflanzen und 
Früchten in der slowenischen und deutschen Sprache aus der Sicht der Wortbildung)  gesagt. 
Man soll hier auch die Menge der Benennungen nicht vergessen. In dieser Gruppe von 14 




Gruppe ausmacht. Anhand dieses Ergebnisses ist man zum Schluss gekommen, dass die 
meisten Pflanzen, die teilweise Benennung zwischen der Pflanze und ihrer Frucht haben, die 
zweiwörtlich sind. Es gibt nur eine Pflanze, die nur eine Benennung hat (kokos→ kokos, 
kokosov oreh). Ähnliche Situation ist bei dreiwörtlichen Pflanzen, die in dieser Gruppe sind – 
hier gibt es zwei Beispiele (pomarančevec, oranževec, pomaranča → pomaranča, oranža und 
figovec, figa, smokva → figa, smokva). 
 Bei den Früchten ist die Situation für die einwörtlichen und zweiwörtlichen Benennungen 
umgekehrt. Es gibt keine dreiwörtlichen Benennungen der Früchte. Die einwörtlichen 
Fruchtbenennungen sind dominierend. Von 14 Früchten, die zu dem Benennungsprinzip in 
dieser Gruppe gehören, gibt es 11, was 78, 57 % aller Früchte in dieser Gruppe ausmacht. Der 
Rest der Früchte in dieser Gruppe (21, 43 %) sind zweiwörtliche Lexeme.  
Anhand dieser Angaben kann man folgendes schlussfolgern – die Hypothese, dass die 
Pflanzenbenennungen von den Fruchtbenennungen stammen, ist korrekt. 
Da die Liste der Pflanzen und Früchten in dieser Gruppe klein ist, habe ich sie in folgender 
Tabelle vereinigt: 































 ananas  
ananasovec 
 ananas figa, smokva 
 limonovec 
limona 
 limona  
 oljka 
 oliva  







 jabolko  
 bananovec 
banana 
 banana  
 mangovec 
mango 
 mango  
 mandljevec 
mandelj 
 mandelj  
 malinjak 
malina 
 malina  
 jagodnjak 
jagoda 
 jagoda  
 
 
c) Drittes Prinzip – Vollkommen unterschiedliche Benennung zwischen der Pflanze 
und ihrer Frucht 
Im Rahmen dieser Analyse und des ausgewählten Korpus der Untersuchung gibt es in der 
deutschen Sprache auch eine kleine Gruppe von Lexemen, deren Benennung zwischen der 
Pflanze und ihrer Frucht vollkommen unterschiedlich ist. Von 45 Beispielen gibt es nur 6, 
die zu dieser Gruppe der Benennungsprinzipien gehören. Das sind 15, 56% von allen 
ausgewählten Lexemen meiner Analyse. Anhand der Ergebnisse habe ich die folgende 
Hypothese entwickelt – alle exotischen und tropischen Pflanzen, so wie auch Zitruspflanzen 
haben entweder eine teilweise gleiche Benennung zwischen der Pflanze und ihrer Frucht 
und gehören nach dem Benennungsprinzip in die zweite Gruppe, oder sie haben eine 
vollkommen unterschiedliche Benennung zwischen der Pflanze und ihrer Frucht, was sie 
zu drittem Benennungsprinzip einordnet. Nach diesen zwei Benennungsprinzipien sind 
nicht nur exotische, tropische und Zitruspflanzen eingeordnet, sondern gehören, zu diesem 
Benennungsprinzip, auch einige einheimische deutsche Laubpflanzen des Waldes (Bäume 
und Sträucher), welches die Möglichkeit für meiner Hypothese über Einordnung der Nadel- 
und Laubbäume zu zweitem Benennungsprinzip erhöht.  
Im Unterschied zu dem zweiten Benennungsprinzip, nach welchem wahrscheinlich die 




Laubbäumen, dass die Situation umgekehrt ist. Es stellt sich die Hypothese, dass der Name 
der Pflanze eine Grundlage für die Ableitung der Fruchtbenennung ist. Nur zwei Beispiele 
(Buche → Buchel, Bucheckern und Eiche, Eichbaum → Eichel) sind definitiv eine zu kleine 
Forschungsprobe, aufgrund derer man die Hypothese mit Bestimmheit bestätigen kann. 
Höchstwahrscheinlich kann sich diese Hypothese als richtig herausstellen. Bei den 
Zitruspflanzen wie auch bei den exotischen Pflanzen ist die Pflanzenbenennung schon 
wieder der Fruchtbenennung untergeordnet.  
 
Tabelle 9: Liste der Pflanze und Früchte in der deutschen Sprache, die nach dem 
dritten Prinzip ihre Benennungen haben 
Pflanze Frucht Pflanze Frucht 
Bananenbaum 
Bananenpflanze 
Banane Buche Bucheckern Buchel 


















Wenn es um Beobachtung  von einer Menge der Benennungen für  Pflanzen und Früchte geht, 
kommt man zu folgenden Ergebnissen: 
Von 7 Pflanzen in dieser Gruppe gibt es 3, die einwörtliche  Benennungen haben, das sind 42, 
86 % von allen Pflanzen in dieser Gruppe und 3 Pflanzen, die zweiwörtliche Benennungen 
haben, was auch 42, 86% ausmacht. Es gibt nur ein Beispiel bzw. eine Pflanze, die 
mehrwörtliche Benennung hat, was 14, 29% von allen Pflanzen in dieser Gruppe darstellt. Die 




einwörtliche Benennungen der Früchte. Von 7 Früchten  gibt es 5, die nur eine Benennung 
haben, das sind 71, 43% der Früchte in dieser Gruppe.  





Tabelle 10: Liste der Pflanzen und Früchte in der slowenischen Sprache, die nach dem 





 kakavova zrna 
leska lešnik 
hrast želod 
kavovec kavna zrna 
 kava 
 
Nach der Beobachtung der Pflanzen und ihrer Früchte, die wegen ihres Benennungsprinzips in 
dieser Gruppe sind, ist man zu interessanten Feststellungen gekommen. Auch hier geht es um 
eine relativ kleine Gruppe von Lexemen (6 von 45, was 13, 33 % von allen ausgewählten 
Lexemen meiner Analyse ausmacht).  Einige Lexeme sind eigentlich gleich, nur slowenische 
Äquivalente, so wie manche in der deutschen Sprache (slow. bananovec → banana, dt. 
Bananenbaum, Bananenpflanze → Banane; slow. kavovec → kavna zrna, kava, dt. 
Kaffeebaum, Kaffeestrauch → Kaffeebohnen, Kaffee) sind. Auch hier kann man eine ähnliche 
Hypothese, so wie bei der deutschen Sprache, stellen: exotische Pflanzen haben entweder 
teilweise gleiche Benennungen zwischen der Pflanze und ihrer Frucht und gehören (gleich wie 
die exotischen Pflanzen in der deutschen Sprache) nach dem Benennungsprinzip in die zweite 
Gruppe, oder haben eine vollkommen unterschiedliche Benennung zwischen der Pflanze und 
ihrer Frucht, was sie zum dritten Benennungsprinzip einordnet. Im Gegensatz zur deutschen 





6.3 Ähnlichkeiten innerhalb der Benennungen von Pflanzen und Früchten in der 
slowenischen und deutschen Sprache aus der Sicht der Wortbildung 
Die Ableitung der Theorie über die Benennungsmuster von Pflanzen und ihrer Früchte kann 
man ohne Beobachtung der Benennungsmuster aus der Sicht der Wortbildung nicht 
verwirklichen. Man soll wissen, wie die Lexeme gebildet sind. Aufgrund dieser Analyse zeigte 
sich die Mannigfaltigkeit der deutschen Sprache. Obwohl, die deutsche Sprache sehr 
strukturiert ist und das Schema befolgt, zeigte sich gerade hier, dass die Sprache ein lebendiges 
Organ ist. Nämlich, gerade hier kam es zu vielen Varianten der Benennungen für dieselbe 
Pflanze (oder Frucht). Wenn es zu der Bildung des Nomens kommt, hat die deutsche Sprache 
starke Tendenz nach einer Komposition. Deswegen stellte ich eine Hypothese auf, dass die 
Mehrheit der Pflanzen- und Fruchtbenennungen nach der Wortbildungsart Kompositum 
gebildet wird. Dabei gibt es auch viele Lexeme, die man nicht weiter zerlegen kann – das sind 
elementare Wörter und in meisten Fällen auch die Namen der Früchte und Kurzformen der 
Benennungen von Pflanzen. Kurzformen der Benennungen sind eigentlich die Benennungen 
der Früchte.  Obwohl,  die österreichischen Varianten in vorherigem Kapitel nicht zur Analyse 
gezählt sind, habe ich mich entschieden, dass ich in diesem Teil bzw. in diesem Kapitel auch 
österreichische Varianten der Pflanzen- und Fruchtbenennungen nach der Wortbildungsart 
behandeln werden. Natürlich werden sie, wie auch in vorherigem Kapitel nicht zur Analyse 
bzw. zur Statistik einbezogen, weil das nicht das Thema meiner Masterarbeit ist. Ich habe  sie 
nur wegen meines starken Interesses an den Einfluss der deutsche Sprache auf die slowenische 
Sprache beibehalten. Die erworbenen Daten können zu wichtigen Entdeckungen führen, die für 
die weitere Untersuchung nützlich sind.  
Die folgende Tabelle ist aus zwei Spalten gebildet – auf der linken Seite sind Pflanzen- und 
Fruchtbenennungen angeführt. Auf der rechten Seite sind die Wörter nach ihrer 
Wortbildungsart analysiert; in Klammern steht auch ihre Gliederung. Außerdem ist im Fall, wo 
es um die gleiche Benennung zwischen der Pflanze und ihrer Frucht kommt (erstes 
Benennungsprinzip), geschrieben, dass es um die Kurzform des Wortes geht, denn die 
Benennungen der Pflanzen sind oft Kurzformen für die Fruchtbenennungen (die Kurzform und 
die Bezeichnugen für die Kurzform sind mit fetten Buchstaben gekennzeichnet). Deswegen 
habe ich eine Liste gemacht, in der alle Pflanzen und Früchte nach ihrer Wortbildungsart 





Tabelle 11: Liste der Verteilung von Pflanzen und Früchten nach ihrer Wortbildungsart 
in der deutschen Sprache 






Kompositum  (Kiwi + Baum) 
Kompositum  (Kiwi + Strauch) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Kompositum  (Kiwi + Pflanze) 
Frucht Kiwi kann nicht  weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Ananas 
Ananas-pflanze (hausgarten.net) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Kompositum (Ananas + Pflanze) 
Frucht Ananas 
Ananasfrucht 
kann nicht weiter zerlegt werden  
Kompositum (Ananas + Frucht) 
   
Pflanze Avocado  
Avocadobaum (wikipedia.de) 
kann nicht weiter zerlegt werden  
(Kurzform) 
Kompositum (Avocado + baum) 
Frucht Avocado kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Bananenbaum (pons, 
hausgarten.net) 
Bananenpflanze (hausgarten.net) 
Kompositum (Banane + n + baum) 
 
Kompositum (Banane + n + pflanze) 
Frucht Banane kann nicht weiter zerlegt werden   
   
Pflanze Buche kann nicht weiter zerlegt werden   
Frucht Bucheckern 
 Buchel 
Kompositum (Buche + Eckern) 
Derivation, Suffingierung ?  
   
Pflanze Heidelbeere 
 Heidelbeerstrauch 
Kompositum (Heidel  + Beere) 
(Kurzform) 
Kompositum (Heide+el + beere + Strauch 




Frucht Heidelbeere Kompositum (Heide + el (fiktiver 
Eintrag45) + Beere) 
   
Pflanze Pfirsichbaum 
Pfirsich 
Kompositum (Pfirsich + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Pfirsich kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Preiselbeerstrauch 
 Preiselbeere 
Kompositum (Preiselbeere + Strauch) 
Kompositum (Scheinwort46 Preisel + 
Nomen Beere) 
Frucht Preiselbeere Kompositum (Scheinwort Preisel + Nomen 
Beere)  
   
Pflanze Kirschbaum 
 Kirsche 
Kompositum (Kirsch + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Kirsche kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Zwetschgenbaum 
 Zwetschge 
 Zwetschke (öst.) 
Kompositum (Zwetschge + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
Frucht Zwetschge 
 Zwetschke (öst.)                                                         
kann nicht weiter zerlegt werden 
kann nicht weiter zerlegt werden 
                                                          
45 Fiktiver Einträge sind Wörter, die es geben könnte, aber in der wirklichen Sprache braucht man sie nicht. In der 
Wortbildung werden sie bei der Ableitung gebraucht, immer wenn die allgemeinen Wortbildungsregeln für die 
Ableitung eines Wortes ein bestimmtes Wort, das es nicht gibt, voraussetzen.   
(zusammengefast nach: http://www.canoo.net/wordformation/heidel:N:M  Zugriffsdatum: 18. 8. 2018) 
  
46 Scheinwort (mit anderem Namen auch Pseudowort) ist das Wortelement, das sich wie normales 
Wortbildungselement verhält und wie es aussieht, ohne dass ihm eine bestimmte Bedeutung zugewiesen werden 
kann. In meisten Fällen handelt es sich um das Wort, das schon ein Teil der Vergangenheit ist – ein solches Wort 
stammt aus einer sprachgeschichltich früheren Zeit und kommt in der Gegenwart, besonders in der modernen 
Sprache nicht mehr vor. Überdies bildet man mit Scheinwörtern keine neuen Wörter mehr. Beispiele der 
Scheinwörter sind z. B. Himbeere ( Him → Scheinwort  + Beeere →Nomen), Walnuss (Wal → 
Scheinwort + Nuss → Nomen) usw.  (zusammengefasst nach: 
http://www.canoo.net/services/WordformationRules/Komposition/N-Comp/Unique+N.html?country=D  





   
Pflanze Granatapfelbaum 
Granatapfel (baumkunde.de) 
Kompositum (Granatapfel + Baum) 
Kompositum (Granate + Apfel) 
(Kurzform) 
Frucht Granatapfel Kompositum (Granate + Apfel) 
   
Pflanze Grapefruitbaum Kompositum (Grapefruit + Baum) 
Frucht Grapefruit kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Feigenbaum 
Feige 
Kompositum (Feige + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Feige kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Eiche 
 Eichbaum 
kann nicht weiter zerlegt werden 
Kompositum (Eiche + Baum) 
Frucht Eichel Derivation (Eiche + el), Suffigierung  
   
Pflanze Birnbaum 
 Birne 
Kompositum (Birne + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Birne kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Apfelbaum 
 Apfel 
Kompositum (Apfel + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Apfel kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Erdbeere Kompositum (Erde + Beere) 
Frucht Erdbeere Kompositum (Erde + Beere) 
   
Pflanze Vogelbeerbaum 
 Vogelbeere 
Kompositum (Vogelbeere + Baum) 




Eberesche*(es gibt auch andere 
Benennungen)     





Kompositum (Vogel + Beere) 
Kompositum (Scheinwort  + Nomen 
Esche) 
   
Pflanze  Kakaobaum 
 Kakao 
 Kakaopflanze 
Kompositum (Kakao + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Kompositum (Kakao + Pflanze) 
Frucht Kakaobohne 
 Kakao 
Kompositum (Kakao + Bohne) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Kakibaum 
Kaki (hausgarten.net) 
Kompositum (Kaki + Bohne) 





Kompositum (Kaki + Frucht) 
Kompositum (Kaki + Pflaume) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Kaffeebaum 
 Kaffestrauch 
Kompositum (Kaffee + Baum) 
Kompositum (Kaffee + Strauch) 
Frucht Kaffeebohnen 
 Kaffee 
Kompositum (Kaffee + Bohnen) 
kann nicht weiter zerlegt werden 




Kompositum (Klementine + n + Baum) 
 
 kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Clementine /  Klementine kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze  Kokospalme Kompositum (Kokos + Palme) 




   
Pflanze Stachelbeerstrauch 
 Stachelbeere 
Kompositum (Stachelbeere + Strauch) 
Kompositum (Stachel + Beere) 
(Kurzform) 
Frucht Stachelbeere Kompositum (Stachel + Beere) 
   
Pflanze Kastanienbaum, 
-Kastanie wie z. B. Esskastanie 
(Amann, hausgarten.net, 
baumkunde.de) 
Kompositum (Kastanie + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Kastanie kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Quittbaum 
 Quitte 
Kompositum (Quitte + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Quitte kann nicht weiter zerlegt werden 







kann nicht weiter zerlegt werden  
Kompositum (Hasel + Nuss) (Kurzform) 
Kompositum (Haselnuss + Strauch) 
 
Kompositum (Hasel + Strauch) 
Kompositum (Hasel + Busch) 
 
Frucht Haselnuss Kompositum (Hasel + Nuss) 
   
Pflanze Zitronenbaum 
 Zitrone 
 Limone* (öst.) 
Kompositum (Zitrone + n + Baum 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Zitrone 
 Limone* (öst.) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
kann nicht weiter zerlegt werden 






Kompositum (Himbeere + Strauch) 
Kompositum (Scheinwort + Nomen) 
(Kurzform) 
Frucht Himbeere Kompositum (Scheinwort + Nomen) 
   
Pflanze Mangobaum 
Mango (wikipedia.de) 
Kompositum (Mango + Baum) 




kann nicht weiter zerlegt werden 
Kompositum (Mango + Frucht) 
   
Pflanze Mandelbaum 
(wie z. B. Kaukasische) Mandel 
(baumkunde.de) 
Kompositum (Mandel + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
 
Frucht Mandel kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Mandarinenbaum 
Mandarine (wikipedia.de) 
Kompositum (Mandarine + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Mandarine kann nicht weiter zerlegt werden 




Kompositum (Aprikose + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 




kann nicht weiter zerlegt werden 
kann nicht weiter zerlegt werden  
   
Pflanze Maulbeerbaum 
Maulbeere (wikipedia.de)  
Kompositum (Maulbeere + Baum) 





Frucht Maulbeere Kompositum (Scheinwort Maul  + Nomen 
Beere) 
   
Pflanze Nashibaum/ Nashi-Baum 
 Nashi-Strauch  
Nashi-Birne 
 Apfel-Birne (baumkunde.de) 
Kompositum (Nashi + Baum) 
Kompositum (Nashi + Strauch) 
Kompositum (Nashi + Birne) 
Kompositum (Apfel + Birne) 
Frucht Nashi kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Nektarinenbaum 
Nektarine (wikipedia.de) 
Kompositum ( Nektarine + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Nektarine kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Mispel 
Mispelbaum (garten-treffpunkt.de) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Kompositum (Mispel + Baum) 
Frucht Mispel kann nicht weiter zerlegt werden 




Kompositum (Öl + Baum) 
Kompositum (Olive + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Olive kann nicht weiter zerlegt werden 




Kompositum (Walnus + Baum) 
Kompositum (Nuss + Baum) 




Kompositum (Scheinwort Wal + Nuss 
Nomen) (Kurzform) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
   




Orange (baumkunde.de)  kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Orange kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Johannisbeerstrauch  
Johannisbeere  
Ribisel* (öst.)  
Kompositum (Johannesbeere + Strauch) 
Kompositum (Johannes + Beere) 
(Kurzform) 




Kompositum (Johannes + Beere) 
Kompositum (Ribes + el) 
Derivation, Suffigierung 
   
Pflanze Brombeerstrauch 
Brombeere 
Kompositum (Scheinwort + Beere Nomen) 
Kompositum (Scheinwort + Beere Nomen) 
(Kurzform) 
Frucht Brombeere Kompositum (Scheinwort + Beere Nomen) 
   
Pflanze Pflaumenbaum 
 Pflaume 
Kompositum (Pflaume + n + baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Pflaume kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Heckenrose 
 Hagebutte (umgangsprachlich, 
bayrisch) 
Kompositum (Hecke + n + Rose) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
(Kurzform) 
Frucht Hagebutte kann nicht weiter zerlegt werden 
   
Pflanze Sauerkirschbaum 
 Sauerkirsche 
Kompositum (Sauerkirsche + Baum) 
Kompositum (Sauer + Kirsche) 
(Kurzform) 





Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass die Mehrheit der Lexeme nach der Wortbildungsart 
eigentlich Komposita sind, wie ich es auch am Anfang dieses Kapitels ahnte. Von 152 aller 
Benennungen der Pflanzen und Früchte (es gibt eigentlich nur 45 Pflanzen und 45 Früchte, mit 
mehreren Benennungen) sind nur 62 Lexeme elementare Wörter, die man nicht weiter zerlegen 
kann, alle anderen Benennungen (90, das sind 59, 21 %) sind Komposita. Das macht 40, 79% 
aller Benennungen in dieser Liste aus. Die meisten Komposita sind unter 
Pflanzenbenennungen. Von 99 aller Benennungen der Pflanzen in dieser Liste (österreichische 
Benennungen sind nur erwähnt, sie sind aber in der statistischen Seite der Analyse nicht 
einbezogen) gibt es 70 Beispiele (das sind 70, 71%), die nach der Wortbildungsart Komposita 
gebildet werden und nur 29 (bzw. 29, 29 %), die man nicht weiter zerlegen kann. Von 45 
Pflanzen gibt es 44, die Komposita sind. In den meisten Fällen sind das Lexeme, die neben 
einem oder mehreren Komposita noch eine Kurzform haben, die aber ein elementares, nicht 
weiter zerlegbares Wort sind. Außerdem gibt es auch Lexeme, die keine Kurzform haben und 
sind nach der Wortbildungsart nur Komposita – hier geht es um 16 solcher Beispiele. Das macht 
35, 56% aller Pflanzen in dieser Analyse aus. Es taucht auch ein Beispiel mit der Derivation 
und Suffigierung als Wortbildungsart auf. Das ist die österreichische Variante, des Lexems 
„Ribisel“. Weil es um das österreichische Wort geht, habe ich es nicht als besonders bezeichnet.  
Für die bessere Übersichtlichkeit habe ich sie in der folgenden Tabelle gesammelt: 
Tabelle 12: Liste der Pflanzen in der deutschen Sprache, die nach der Wortbildungsart 
verteilt sind 
Pflanzen mit der Kombination des 
Kompositums und des nicht weiter 
zerlegbaren Wortes  
Wortbildungsart 





Kompositum  (Kiwi + Baum) 
Kompositum  (Kiwi + Strauch) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Kompositum  (Kiwi + Pflanze) 
Ananas 
Ananas-pflanze (hausgarten.net) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Kompositum (Ananas + Pflanze) 
Avocado  
Avocadobaum (wikipedia.de) 
kann nicht weiter zerlegt werden  (Kurzform) 
Kompositum (Avocado + baum) 
Heidelbeere 
 Heidelbeerstrauch 
Kompositum (Heidel  + Beere) (Kurzform) 
Kompositum (Heide+el + beere + Strauch bzw. 






Kompositum (Pfirsich + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Kirschbaum 
 Kirsche 
Kompositum (Kirsch + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Zwetschgenbaum 
 Zwetschge 
 Zwetschke (öst.) 
Kompositum (Zwetschge + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
kann nicht weiter zerlegt werden 
Feigenbaum 
Feige 
Kompositum (Feige + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Eiche 
 Eichbaum 
kann nicht weiter zerlegt werden 
Kompositum (Eiche + Baum) 
Birnbaum 
 Birne 
Kompositum (Birne + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Apfelbaum 
 Apfel 
Kompositum (Apfel + Baum) 




Kompositum (Kakao + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Kompositum (Kakao + Pflanze) 
Kakibaum 
Kaki (hausgarten.net) 
Kompositum (Kaki + Bohne) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Klementinenbaum /Clementinenbaum 
Clementine (hausgarten.net) 
Kompositum (Klementine + n + Baum) 
 kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Kastanienbaum, 
-Kastanie wie z. B. Esskastanie 
(Amann, hausgarten.net, 
baumkunde.de) 
Kompositum (Kastanie + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Quittbaum 
 Quitte 
Kompositum (Quitte + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Hasel 
 Haselnuss 
 Haselnussstrauch/ Haselnuss-Strauch 
 Haselstrauch 
 Haselbusch 
kann nicht weiter zerlegt werden  
Kompositum (Hasel + Nuss) (Kurzform) 
Kompositum (Haselnuss + Strauch) 
Kompositum (Hasel + Strauch) 







 Limone* (öst.) 
Kompositum (Zitrone + n + Baum 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Mangobaum 
Mango (wikipedia.de) 
Kompositum (Mango + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Mandelbaum 
(wie z. B. Kaukasische) Mandel 
(baumkunde.de) 
Kompositum (Mandel + Baum) 




Kompositum (Mandarine + n + Baum) 




Kompositum (Aprikose + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Nektarinenbaum 
Nektarine (wikipedia.de) 
Kompositum ( Nektarine + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Mispel 
Mispelbaum (garten-treffpunkt.de) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 




Kompositum (Öl + Baum) 
Kompositum (Olive + n + Baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Orangenbaum 
Orange (baumkunde.de) 
Kompositum (Orange + n + baum) 
 kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Pflaumenbaum 
 Pflaume 
Kompositum (Pflaume + n + baum) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Heckenrose 
 Hagebutte (umgangsprachlich, 
bayrisch) 
Kompositum (Hecke + n + Rose) 
kann nicht weiter zerlegt werden (Kurzform) 
Pflanzen, die nach der 




Bananenbaum (pons, hausgarten.net) 
Bananenpflanze (hausgarten.net) 
Kompositum (Banane + n + baum) 
 






Kompositum (Preiselbeere + Strauch) 




Kompositum (Granatapfel + Baum) 
Kompositum (Granate + Apfel) (Kurzform) 
Grapefruitbaum Kompositum (Grapefruit + Baum) 
Erdbeere Kompositum (Erde + Beere) 
Vogelbeerbaum 
 Vogelbeere 
Eberesche*(es gibt auch andere 
Benennungen)     
Kompositum (Vogelbeere + Baum) 
Kompositum (Vogel + Beere) (Kurzform) 





Kompositum (Kaffee + Baum) 
Kompositum (Kaffee + Strauch) 
Kokospalme Kompositum (Kokos + Palme) 
Stachelbeerstrauch 
 Stachelbeere 
Kompositum (Stachelbeere + Strauch) 
Kompositum (Stachel + Beere) (Kurzform) 
Himbeerstrauch 
 Himbeere 
Kompositum (Himbeere + Strauch) 
Kompositum (Scheinwort Him + Nomen Beere) 
(Kurzform) 
Maulbeerbaum 
Maulbeere (wikipedia.de)  
Kompositum (Maulbeere + Baum) 
Kompositum (Scheinwort Maul + Nomen Beere) 
(Kurzform) 
Nashibaum/ Nashi-Baum 
 Nashi-Strauch  
Nashi-Birne 
 Apfel-Birne (baumkunde.de) 
Kompositum (Nashi + Baum) 
Kompositum (Nashi + Strauch) 
Kompositum (Nashi + Birne) 





Kompositum (Scheinwort Walnus + Baum 
Nomen) 
Kompositum (Nuss + Baum) 




Ribisel* (öst.)  
Kompositum (Johannesbeere + Strauch) 










Kompositum ( Brombeere + Strauch) 




Kompositum (Sauerkirsche + Baum) 
Kompositum (Sauer + Kirsche) (Kurzform) 
Pflanzen, die nach der 
Wortbildungsart elementare Wörter 
sind, die weiter nicht mehr zerlegt 
werden können 
Wortbildungsart 
(keine; elementare Wörter) 
Buche kann nicht weiter zerlegt werden   
 
Nach genauer Beobachtung der Wortbildungsarten in dieser Tabelle, merkt man schnell, dass 
es bei der Formierung des Kompositums mehrere Bildungsprinzipien bzw. Varianten gibt. So 
kann man sie nach 4 Prinzipien verteilen:  
1. Nomen + Nomen 
Das Prinzip Nomen + Nomen (wie z. B. beim Kompositum Apfelbaum → Apfel (Nomen) + 
Baum (Nomen) kommt in dieser Analyse am häufigsten vor.  Von 70 Pflanzenbenennungen, 
die nach ihrer Wortbildungsart Komposita sind, gibt es 14 Beispiele, was 20 % aller Komposita 
– Pflanzenbenennungen und 31, 82 % aller Pflanzen dieser Masterarbeit ausmacht. 
Natürlich gibt es auch hier mehrere Varianten, die zwei Nomen des Kompositums bilden. Hier 
kennt man 3 Varianten: 
 
a) Nomen + Endung (-n) + Nomen   
Nach diesem Muster bzw. Prinzip bildet man das Kompositum, bei welchem das erste Nomen 
immer eine Frucht ist und das zweite Nomen entweder ein Baum oder eine Pflanze ist. Es ist 
hier sehr wichtig, dass die Früchte immer im Plural stehen bzw. das Nomen + Endung (-n), was 
auch aus der folgenden Tabelle ersichtlich ist. In dieser Gruppe der Pflanzenbenennungen, die 
man nach dieser Wortbildungsart bzw. Wortbildungsmuster bildet, gibt es 13 Pflanzen, was 29, 




Tabelle 13: Liste der Pflanzen, die nach dem ersten Prinzip und nach der ersten Variante 
das Kompositum bilden: 
 
            Kompositum 
 
Nomen + Endung (-n) + Nomen   
Zwetschgenbaum Zwetschge + n + Baum 
Feigenbaum Feige + n + Baum 
Klementinenbaum / Clementinenbaum Klementine + n + Baum 
Kastanienbaum Kastanie + n + Baum 
Zitronenbaum Zitrone + n + Baum 
Mandarinenbaum Mandarine + n + Baum 
Aprikosenbaum Aprikose + n + Baum 
Nektarinenbaum Nektarine + n + Baum 
Olivenbaum Olive + n + Baum 
Orangenbaum Orange + n + baum 
Pflaumenbaum Pflaume + n + baum 
Heckenbaum Hecke + n + Rose 
Bananenbaum (pons, hausgarten.net) 
Bananenpflanze (hausgarten.net) 
Banane + n + baum 
Banane + n + pflanze 
 
b) Nomen + keine Endung / Bindestrich + Nomen 
Dieses Prinzip für Bildung des Kompositums ist das einfachste Prinzip. Man nimmt zwei 
Nomen (das erste Nomen ist der Name der Frucht und das zweite Nomen entweder Baum, 
Strauch, Pflanze, Palme (für den Kokos), Nuss, Apfel, Beere oder Birne) und verbindet einen 
mit der anderen. Dazwischen ist keine Endung nötig. Manchmal steht zwischen zwei Nomen 
ein Bindestrich – das ist abhängig von der Rechtschreibung. Wenn man für das zweite Nomen 
Lexeme wie z. B. Nuss oder Beere verwendet, geht es in den meisten Fällen um eine Kurzform, 
die die originale Benennung für die Frucht ist (was nicht bedingt ist).  
Im Folgenden sind Fruchtbenennungen, die nach der zweitne Variante des ersten 
Wortbildungsprinzips ihre Komposita bilden, vorgestellt:  
Tabelle 14:  Liste der Pflanzen in der deutschen Sprache, die ihre Komposita nach dem 









Kiwi + Baum 
Kiwi + Strauch 
Kiwi + Pflanze 
Avocadobaum (wikipedia.de) Avocado + baum 
Apfelbaum Apfel + Baum 
Kakaobaum 
Kakaopflanze 
Kakao + Baum 
Kakao + Pflanze 





Hasel + Nuss 
Haselnuss + Strauch 
Hasel + Strauch 
Hasel + Busch 
Mangobaum Mango + Baum 
Mandelbaum Mandel + Baum 
Mispelbaum (garten-treffpunkt.de) Mispel + Baum 
Ölbaum Öl + Baum 
Granatapfelbaum 
Granatapfel (baumkunde.de) 
Granatapfel + Baum 
Granate + Apfel 
Grapefruitbaum Grapefruit + Baum 
Vogelbeere Vogel + Beere 
Kaffeebaum 
Kaffestrauch 
Kaffee + Baum 
Kaffee + Strauch 





Nashi + Baum 
Nashi + Strauch 
Nashi + Birne 
Apfel + Birne 
Walnussbaum 
Nussbaum 
Walnus + Baum 
Nuss + Baum 
Johannisbeere Johannes + Beere 





Mit 31 Pflanzenbenennungen, die nach ihrer Wortbildungsart zu dieser Gruppe gehören, sind 
es 44, 29 % aller Komposita – Pflanzenbenennungen und 20 Pflanzen von 44 aller Pflanzen, 
die Komposita sind, was 45, 45 % ausmacht. 
 
c) Nomen (die Endung entfällt) + Nomen 
Bei diesem Prinzip kommt es zu einer interessanten Situation.  Im Unterschied zu dem ersten 
Prinzip bzw. Variante, wo das Kompositum so gebildet ist, dass man zwei Nomen nimmt und 
dazwischen die Endung (-n) stellt, ändert man bei diesem Prinzip das erste Nomen so, dass die 
Endung entfällt. (z. B. Preiselbeere → der Name der Frucht,  Preiselbeerstrauch = Preiselbeer 
(ohne Endung (-e) + Strauch → der Name der Pflanze). Für die bessere Übersichtlichkeit zählte 
ich alle Pflanzen auf, die nach diesem Muster ihre Komposita bilden in der folgenden Tabelle: 
Tabelle 15: Liste der Pflanzen in der deutschen Sprache, die ihre Komposita nach dem 
Prinzip Nomen + ( die Endung entfällt) + Nomen bilden 
 
              Kompositum 
 
Nomen ( die Endung fällt) + Nomen 
Kirschbaum Kirsch + Baum 
Eichbaum Eiche + Baum 
Birnbaum Birne + Baum 
Quittbaum Quitte + Baum 
Preiselbeerstrauch Preiselbeere + Strauch 
Erdbeere Erde + Beere 
Vogelbeerbaum Vogelbeere + Baum 
Stachelbeerstrauch Stachelbeere + Strauch 
Himbeerstrauch Himbeere + Strauch 
Maulbeerbaum Maulbeere + Baum 
Johannisbeerstrauch Johannesbeere + Strauch 
Brombeerstrauch Brombeere + Strauch 
Sauerkirschbaum Sauerkirsche + Baum 
 
 Von 44 Pflanzen, die nach ihrer Wortbildungsart Komposita sind, gibt es 13 
Pflanzenbenennungen, die nach der dritten Variante des ersten Bildungsprinzips „Nomen + 





2. Adjektiv + Nomen 
Dieses Prinzip ist bei der Bildung des Kompositums von Pflanzen sehr selten. Es geht darum, 
dass der erste Teil des Kompositums aus dem Adjektiv gebildet ist und das zweite aus dem 
Nomen (wie alle anderen Pflanzen aus anderen Gruppen – wie z. B. Baum, Pflanze, Nuss usw.). 
Das Muster der Bildung ist dasselbe, wie bei der zweiten Untervariante des ersten Prinzips (so 
wie bei der Bildung des Kompositums aus zwei Nomen, wo keine zusätzliche Endung des ersten 
Nomens nötig ist). In dieser Gruppe gibt es nur ein Beispiel, bei dem das Kompositum aus 
einem Adjektiv und einem Nomen gebildet ist: 
Tabelle 16: Ein Beispiel der Pflanze in der deutschen Sprache, die nach der Variante 
„Adjektiv + Nomen“ ihres Kompositum bildet 
Komposition  Adjektiv + Nomen 
Sauerkirsche  Sauer + Kirsche 
 
Das macht 2, 27% aller Pflanzen aus, die nach der Wortbildungsart Komposita sind. 
 
3. Scheinwort + Nomen 
Der Terminus „Scheinwort“ wurde schon im vorigen Kapitel (unter der Anmerkung) erläutert. 
Es handelt sich um ein Wort, das aus einer sprachgeschichtlich früheren Zeit kommt und ist 
heutzutage nicht mehr aktuell, im Sinne der Bildung neuer Wörter mit Scheinwörtern. Auch in 
meiner Analyse gibt es Beispiele, wo das Kompositum aus einem Scheinwort und aus einem 
Nomen gebildet ist. Von 44 Pflanzen, die nach der Wortbildungsart Komposita sind, bzw. von 
70 „Komposita – Pflanzenbenennungen“, gibt es 6 (das ergibt 13, 64 % der Pflanzen und 8, 57 
% aller „Komposita – Pflanzenbenennungen“), die nach dem „Komposita – Bildungsprinzip“ 
in der dritten Untergruppe (Scheinwort + Nomen) eingeordnet wurden.  Sie sind in der 
folgenden Tabelle gesammelt: 
Tabelle 17: Liste der Früchte in der deutschen Sprache, die nach der Variante 




Scheinwort + Nomen 




Eberesche  Eber  +  Esche  
Himbeere Him + Beere  
Maulbeere (wikipedia.de) Maul +  Beere  
Brombeere  Brom + Beere   
Walnuss Wal + Nuss  
 
In Hinsicht auf die Daten, ist man zum Schluss gekommen, dass fast alle Pflanzen, die ihr 
Kompositum mit einem Scheinwort und Nomen bilden, nach der Fruchttyp zu der Gruppe der 
Beeren gehören. Das sind eigentlich die Benennungen für die Früchte und Kurzformen von 
Pflanzenbenennungen, deswegen wird die Hypothese gestellt, dass die Beerenfrüchte nach der 
Bildung des Kompositums das Prinzip mit dem Scheinwort und Nomen gebildet werden. In 
dieser Gruppe gibt es auch ein Laubbaum und zwar die Eberesche. Vielleicht wäre es auch 
interessant auf diesem Weg zu untersuchen und mehrere Laubbäume in einer weiteren Analyse 
einzubeziehen um herauszufinden, ob und inwiefern die Laubbäume nach der Wortbildungsart 
Komposita sind.  
4. Fiktiver Eintrag + Nomen  
Wie das Terminus „Scheinwort“,  wurde auch der Terminus „fiktiver Eintrag“ schon im vorigen 
Kapitel (unter der Anmerkung) definiert. Es geht vor allem um das Wort, das es geben könnte, 
welches man aber in der wirklichen Sprache nicht verwendet. In meiner Analyse, gibt es nicht 
viele Pflanzenbenennungen, die nach diesem Prinzip ihr Kompositum bilden. In meinem Fall 
gibt es nur ein Beispiel, das nach diesem Prinzip sein Kompositum gebildet hat:  
Tabelle 18: Ein Beispiel der Früchte in der deutschen Sprache, die nach der Variante 
„fiktiver Eintrag + Nomen“  ihre Komposita bilden 
Kompositum fiktiver Eintrag + Nomen 




Zusammengefasst kann man sagen, dass die Komposition die beliebigste Wortbildungsart bei 
der Bildung der Pflanzenbenennungen ist. Nomen, die dabei am häufigsten benutzt sind, sind 
„Baum“ und „Strauch“ (und sein Synonym „Busch“ eher seltener). Das ist besonders gut bei 
den einheimischen Pflanzen ersichtlich. In kleinerem Masse ist auch das Lexem „Pflanze“ als 




der Sprache – hier ist die Vielfältigkeit des zweiten Nomens (bei der Bildung des Kompositums) 
die größte. So kommen an dieser Stelle neben den elementaren Lexemen, wie „Baum“, 
„Strauch“ und „Pflanze“ noch die Lexemen wie  „Nuss“ (wie z. B. Walnuss, Haselnuss) „Apfel“ 
(wie z. B. Granatapfel), „Birne“ (wie z. B. Nashi – Birne usw.) und bei den Synonymen des 
Nashibaums auch die Kombination mit Apfel und Birne (Apfel-Birne). Manche Pflanzen haben 
ihre eigene Benennung der Pflanzenart (wie z. B. Kokospalme). In meisten Fällen ist bei den 
Pflanzenbenennungen (besonders bei den einheimischen Pflanzen) anstatt des Kompositums 
ihre Kurzform in Gebrauch.  
Bei der Wortbildungsart der Früchte ist die Situation ganz anders – hauptsächlich sind die 
Benennungen für Früchte die elementaren Wörter bzw. Lexeme, die man nicht weiter zerlegen 
kann. Von 53 alle Lexeme, die die Benennungen für Früchte bezeichnen, gibt es 30 
Fruchtbenennungen47 die man nicht weiter zerlegen kann. Das machen 56, 6% aller 
Fruchtbenennungen in dieser Analyse aus. Wortbildungsart, die nach ihrer Häufigkeit an 
zweiter Stelle kam, ist die Komposition. Obwohl die Komposition, im Vergleich zu den 
elementaren Wörtern, unzerlegbarer Wörter nicht zurückgeblieben ist.  In dieser Gruppe gibt es 
22 Fruchtbenennungen, was 41, 51 % aller Fruchtbenennungen ausmacht. An der letzten Stelle 
kommen auch Lexeme, die zur Derivation bzw. Suffigierung zählen. Mit zwei Beispielen macht 
das 3, 77 % aller Fruchtbenennungen aus. Da an dieser Stelle bei der Fruchtbenennungen das 
Prinzip, nach welchem man Fruchtbenennungen nicht mehr zerlegen kann (weil es um die 
elementaren Wörter geht), herrschend ist, habe ich mich nur für eine Tabelle, anstatt drei zu 
machen, entschieden. So ist es viel übersichtlicher, nach welchem Muster die Früchte ihre 
Benennungen erzeugt haben.  





kann nicht weiter 
zerlegt werden  
(30 bzw. 33*) 
Komposition (22) Derivation, 
Suffigierung  
(2 bzw. 3*) 
Ananas 
 
Ananasfrucht (Ananas + Frucht) Eichel 
(Eiche + el) 
                                                          
47 Eigentlich gibt es 33 Pflanzenbenennungen in dieser Gruppe, aber diese 3 Lexeme sind österreichische 
Benennungen, deswegen sind sie in meiner Analyse nicht einbezogen. Dieselbe Situation ist bei den Lexemen 
bzw. Früchtbenennungen, die in der Derivation (Suffigierung). Hier gibt es noch das Lexem Ribisel, die auch eine 






(Buche + Eckern) 
Buchel 
(Buche + el) 
Kiwi Heidelbeere 
(Heide + el (fiktiver Eintrag) + Beere) 
Ribisel* (öst.) 
(Ribes + el) 
Derivation, 
Suffigierung 
Avocado Granatapfel (Granate + Apfel)  
Banane Erdbeere (Erde + Beere)  
Pfirsich Vogelbeere 
(Vogel + Beere) 
Eberesche 
(Scheinwort  + Nomen Esche) 
 
Kirsche Preiselbeere 




Kakaobohne (Kakao + Bohne) 
 
 
Grapefruit Kakifrucht (Kaki + Frucht) 
Kakipflaume (Kaki + Pflaume) 
 
 
Kaffee Kaffeebohnen (Kaffee + Bohnen)  
Birne Kokosnuss (Kokos + Nuss)  
Apfel Stachelbeere (Stachel + Beere)  
Kakao Mangofrucht (Mango + Frucht)  
Kaki Haselnuss (Hasel + Nuss)  
Clementine /  
Klementine 
Himbeere (Scheinwort  Him + Nomen 
Beere) 
 




(Scheinwort Wal + Nuss Nomen)  
 
Quitte Johannisbeere 












Sauerkirsche (Sauer + Kirsche)  
Mandel   





Nashi   
Nektarine   
Mispel   
Olive   
Nuss   
Orange   
Pflaume   
 
Die Daten zeigen, dass bei der Komposition der Fruchtbenennungen die Früchte nach einem 
ähnlichen Bildungsprinzip und Muster wie Pflanzenbenennungen gebildet sind. Auch hier 
können wir Komposita nach folgenden Prinzipien verteilen48: 
1. Nomen + Nomen 
Tabelle 20: Liste der Früchte in der deutschen Sprache, die nach der Variante „Nomen + 
Nomen“ ihre Komposita bilden 
a)  Nomen + Endung (-n) + 
Nomen   
b)  Nomen + keine Endung 
/ Bindestrich + Nomen 
c)   Nomen ( die Endung 




(Ananas + Frucht) 
Granatapfel 
(Granate + Apfel) 
 Vogelbeere 
(Vogel + Beere) 
Erdbeere (Erde + Beere) 
 Kakaobohne 
(Kakao + Bohne) 
 
                                                          
48 Da es um die gleichen Prinzipien wie bei der Verteilung der Pflanzenkomposita, sind die Prinzipien hier  nur 




 Kakifrucht (Kaki + Frucht) 
Kakipflaume 
(Kaki + Pflaume) 
 
 Kaffeebohnen 
(Kaffee + Bohnen) 
 
 Kokosnuss (Kokos + Nuss)  
 Stachelbeere 
(Stachel + Beere) 
 
 Mangofrucht  
(Mango + Frucht) 
 
 Haselnuss (Hasel + Nuss)  
 Walnuss 
(Wal + Nuss) 
 
 Johannisbeere 
(Johannes + Beere) 
 
 
Dieses Prinzip „Nomen + Nomen“ ist das häufigste. Im Gegenteil zur Pflanzenbenennungen 
gibt es hier kein Beispiel, das nach der ersten Variante des „Nomen + Nomen“ Prinzips 
gebildet ist (Nomen + Endung (-n) + Nomen). Die meisten Benennungen sind nach der 
zweiten Variante des „Nomen + Nomen“ Prinzips gebildet. In dieser Gruppe gibt es 13 
Beispiele der Fruchtbenennungen, was 59, 09 % der Fruchtbenennungen, die nach der 
Wortbildungsart Komposita sind und 24, 53 % aller Fruchtbenennungen.  
 
2. Adjektiv + Nomen 
Identisch wie bei der Verteilung der Pflanzenbenennungen nach ihrer Wortbildungsart (in 
diesem Fall Komposition) gibt es auch hier nur ein Beispiel der Fruchtbenennung, das nach 
dem Prinzip Adjektiv + Nomen gebildet ist: 
 
Tabelle 21: Ein Beispiel der Früchte in der deutschen Sprache, die nach der Variante 
„Adjektiv + Nomen“ ihre Komposita bilden 
Kompositum Adjektiv + Nomen 





Das macht 4, 55 % der Fruchtbenennungen, die nach der Wortbildungsart Komposita sind und 
1, 89 % aller Fruchtbenennungen in meiner Analyse aus. 
 
3. Scheinwort + Nomen 
  Tabelle 22: Liste der Früchte in der deutschen Sprache, die nach der Variante 
„Scheinwort + Nomen“ ihre Komposita bilden 
Kompositum Scheinwort + Nomen 
Preiselbeere Preisel + Beere 
Himbeere   Him + Beere 
Maulbeere  Maul + Beere 
Brombeere Brom + Beere  
Walnuss Wal + Nuss 
 
 
Dieses Prinzip ist nach dem Prinzip „Nomen + Nomen“, das häufigste Prinzip, nach dem die 
Fruchtbenennungen gebildet sind. In dieser Gruppe sind die Hälfte die Beerenfrüchte (außer 
Heidelbeere, Vogelbeere, Erdbeere und Johannisbeere) und eine Benennung der Nussfrucht und 
zwar Walnuss. Mit 5 Beispielen der Fruchtbenennungen macht das 22, 73 % der 
Fruchtbenennungen aus, die nach der Wortbildungsart Komposita sind, und 9, 43 % aller 
Fruchtbenennungen dieser Analyse.  
 
4. Fiktiver Eintrag + Nomen 
  Tabelle 23: Ein Beispiel der Früchte in der deutschen Sprache, die nach der Variante 
„fiktiver Eintrag + Nomen“ ihre Komposita bilden 
Kompositum fiktiver Eintrag + Nomen 






Identisch, wie bei der Pflanzenbenennungen, gibt es auch hier nur ein Beispiel der 
Fruchtbenennung, das nach der Wortbildungsprinzip in der vierten Gruppe, mit „fiktiver 
Eintrag und Nomen“ gebildet ist. Eigentlich geht es um das gleiche Wort (bei der 
Pflanzenbenennung geht es um das Kurzwort). Dieses Beispiel macht 4, 55 % der 
Fruchtbenennungen, die nach ihrer Wortbildungsart Komposita sind, aus.  
 
Bei der Beobachtung der Wortbildungsart der Früchte und Pflanzen in der slowenischen 
Sprache, scheint es, dass die slowenische Sprache (im Vergleich zu der deutschen Sprache) viel 
strukturierter ist. Das bedeutet, dass es nicht so viele Synonyme für eine Pflanze bzw. für eine 
Frucht gibt. In diesem Fall ist ersichtlich, wie verschiedenartig und reich der deutsche 
Wortschatz ist.  
 
Tabelle 24: Verteilung der Pflanzen- und Früchtebenennungen in der slowenischen 
Sprache49 nach ihrer Wortbildungsart 
 Slowenische Benennung Wortbildungsart 
Pflanze aktinidija50 prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht kivi prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 




ananasovec (najdi.si)  
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
izpeljanka 
ananas – ovec → to, kar daje ananas 
Frucht ananas prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
                                                          
49 An dieser Stelle muss ich folgendes erwähnen: ich bin keine Slowenistin, deswegen schließe ich mich dem Recht 
an, dass diese Vermutungen vielleicht falsch sind.  
Die Untersuchungsfrage meiner Masterarbeit sind die sprachliche Realisierungen auf dem lexikalischen Bereich 
„Pflanze : Frucht“ und hauptsächlich die Bennenungsprinzipien für sie (an dieser Stelle sind sie aus der Sicht der 
Wortbildung analysiert). Die Etymologie als solcher, ist nicht die Hauptfrage meiner Masterarbeit, deswegen sind 
aus der Sicht der Etymologie nur solcher Wörter erwähnt, die meist erkennbar sind (wie z. B. nektarina, mandarina, 
kosmulja usw.) 
 
50 Man muss hier auch folgendes erwähnen: in dieser Liste kann man auch viele Suffixe erkennen (wie z. B. das 
Suffix -ija (aktinidija), -va (smokva) ua., aufgrund deren man die Ableitungen erkennt. Aber in diesen Fällen ist 








avokad – ovec → to, kar daje avokado 
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht avokado prevzeta beseda, ki jo ni možno razčleniti 





banan – ovec → to, kar daje banane 
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht banana prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze bukev beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht žir beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze borovnica beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht borovnica beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze breskev beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht breskev beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze brusnica beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht brusnica beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze češnja beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht češnja beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze češplja beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht češplja beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze granatno jabolko besedna zveza 
Frucht granatno jabolko besedna zveza 
   
Pflanze grenivka izpeljanka (greni + vka) 




Frucht grenivka izpeljanka (greni + vka) 
iz nar. slov. »gren« → to, kar greni, peče 






fig– ovec → to, kar daje fige 
prevzeta beseda,  ki je ni možno razčleniti 




prevzeta beseda,  ki je ni možno razčleniti 
prevzeta beseda,  ki je ni možno razčleniti 
 
   
Pflanze hrast beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht želod beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze hruška beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht hruška beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze jablana 
 jabolko (redko) 
beseda, ki je ni možno razčleniti 
beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht jabolko beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze jagodnjak  
(wikipedija. si, fran.si) 
jagoda 
izpeljanka 
jagod – njak → to, kar daje jagode 
 
beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht jagoda beseda, ki je ni možno razčleniti 
   






jereb – ovec → to, kar daje  jerebike 
 
izpeljanka (jereb + ika) 
iz pridevnika *ě̑rębъ 'pisan, grahast' → to, kar 




Frucht jerebika izpeljanka (jereb + ika) 
iz pridevnika *ě̑rębъ 'pisan, grahast' → to, kar 
je grahasto pisano 
   
Pflanze  kakavovec izpeljanka 
kakav – ovec → to, kar daje kakav 
Frucht kakav 
 kakavova zrna 
beseda, ki je ni možno razčleniti 
besedna zveza 
   
Pflanze kaki beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht kaki beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze kavovec izpeljanka 
kav – ovec → to, kar daje kavo 





   
Pflanze klementina beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht klementina beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Frucht kokos beseda, ki je ni možno razčleniti 
 kokos 
 kokosov oreh 
beseda, ki je ni možno razčleniti 
besedna zveza 
   
Pflanze kosmulja izpeljanka iz 'kóṣem' → to kar je dlakavo, 
»kosmato«  
kosm + ulja 
Frucht kosmulja izpeljanka iz 'kóṣem' → to kar je dlakavo, 
»kosmato«  
kosm + ulja 
   
Pflanze kostanj beseda, ki je ni možno razčleniti 




   
Pflanze kutina beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht kutina beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze leska  izpeljanka  iz les + ka → to, kar daje lesene 
plodove 
Frucht lešnik  izpeljanka → to, kar je lesen plod / to, kar 
raste na lesu 
   
Pflanze limonovec 
 limona 
limon – ovec → to, kar daje limone 
beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht limona beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze malinjak 
malina 
malin – jak → to, kar daje maline 
beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht malina   beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze mango  
 mangovec 
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
izpeljanka 
mang – ovec → to, kar daje mango 
Frucht mango  prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze mandljevec 
mandelj 
mandlj – evec → to, kar daje mandelj 
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht mandelj prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze mandarina prevzeta prek nem. ali it. iz špan. mandarina 
izpeljanka iz mandarinova (pomaranča) 
mandarin-a → ta, ki je mandarinove barve 
(oblačila kitajskih menihov) 
 
Frucht mandarina  prevzeta prek nem. ali it. iz špan. mandarina 




mandarin-a → ta, ki je mandarinove barve 
(oblačila kitajskih menihov) 
 
   
Pflanze marelica prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti  
Frucht marelica prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze murva prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht murva prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze naši prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht naši prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze nektarina izpeljanka 
nektar – ina → to, kar je iz nektarja 
Frucht nektarina izpeljanka 
nektar – ina → to, kar je iz nektarja 
   
Pflanze nešplja prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht nešplja prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 




izpeljano iz slov. 'olje' → ta, ki je oljčna 
olj + ka 
prevzeto prek sod. evr. jezikov (nem. Olive) 
izpeljano iz gr. élaiu̯on olje →ta, ki je oljčna 
Frucht oliva prevzeto prek sod. evr. jezikov (nem. Olive) 
izpeljano iz gr. élaiu̯on olje →ta, ki je oljčna 
   
Pflanze oreh beseda, ki jo ni možno razčleniti 
Frucht oreh beseda, ki jo ni možno razčleniti 











 pomaranča  
oranž – evec → to, kar daje oranže 
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht pomaranča 
oranža 
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze ribez prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht ribez prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze robida prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht robida prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze sliva posamostaljeni pridevnik v ž. spolu, 
izpeljanka iz nar. slov. 'sliv' modrikaste, 
slivove barve →ta, ki je modrikasta 
Frucht sliva posamostaljeni pridevnik v ž. spolu, 
izpeljanka iz nar. slov 'sliv' modrikaste, 
slivove barve → ta, ki je modrikasta 
   
Pflanze šipek beseda, ki je ni možno razčleniti 
Frucht šipek beseda, ki je ni možno razčleniti 
   
Pflanze višnja prevzeta beseda, ki je ni možno razčlenit 
Frucht višnja prevzeta beseda, ki je ni možno razčleniti 
 
Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass die Mehrheit der Lexeme bzw. Pflanzen und 
Fruchtbenennungen in der slowenischen Sprache eigentlich Wörter sind, die man nicht weiter 
zerlegen kann. Im den meisten Fällen sind solche Wörter (oder Redewendungen) übernommen 
und den Regeln der slowenischen Wortbildung angepasst. Anhand der Ergebnisse kann man 
die Pflanzen- und Früchtebenennungen in drei Gruppen verteilen: übernommenes 
Wort/Redewendung, das nicht weiter zerlegt werden kann (prevzeta, elementarna beseda, ki je 
ni možno razčleniti), heimisches51 Wort / heimische Redewendung (elementarna beseda, ki je 
ni možno razčleniti), das nicht weiter zerlegt werden kann und Ableitungen (izpeljanka).  
                                                          





Im Folgenden habe ich wegen der besseren Übersichtlichkeit diese Wörter nach der 
Wortbildungsart in folgende drei Gruppe verteilt: 
1. Erstes Prinzip – übernommenes Wort / Redewendung, das nicht weiter zerlegt 
werden kann (prevzeta, elementarna beseda, ki je ni možno razčleniti) 
Tabelle 25: Liste der Pflanzen und Früchte, die nach dem ersten Prinzip der 
Wortbildungsart ihre Benennungen bilden: 


























Da die Benennungen für die Pflanzen und Früchte nach diesem Prinzip mit seltenen Ausnahmen 
(die Pflanze → aktinidija (dt. Kiwibaum), die Frucht → kivi (dt. Kiwi)) fast identisch sind,53 
habe ich mich entschieden, nur eine Tabelle zu machen und damit Früchte- und 
                                                          
52 Lexeme, die mit fetten Buchstaben geschrieben sind, bezeichnen, dass es um die verschiedene Benennung 
geht. was schon im vorigen Kapitel erwähnt ist. 





Pflanzenbenennungen zu vereinen. In Hinsicht auf die Daten ist man zum Schluss gekommen, 
dass die Mehrheit dieser Pflanzen- und Früchtebenennungen das Geschlecht feminin haben. 
Von 18 Pflanzenbenennungen und 17 Früchtebenennungen in dieser Gruppe gibt es nur 14 
Nomen (7 bei den Pflanzen und 7 bei den Früchten), die das Geschlecht maskulin haben. Das 
macht nur 40 % aller Benennungen in dieser Gruppe aus. Man kann aus dieser Liste auch 
bemerken, dass es in der slowenischen Sprache keine Präfixe bei den Pflanzen- und 
Früchtebenennungen gibt. Im Großteil der Fälle geht es um Nomen, die als Endung Suffixe 
nutzen. In dieser Analyse werde ich mich nicht detailliert mit der Verteilung der Nomen nach 
den Endungen beschäftigen, weil das mehr die Domäne der Slowenistik ist und weil mit diesen 
drei Prinzipien ersichtlich ist, wie die Pflanzen und ihre Früchte ihre Benennungen erzeugten. 
Anhand der Ergebnisse stellte sich eine Hypothese, dass die übernommenen Wörter bzw. 
Nomen (beides Pflanzen und Früchte) in meisten Fällen Femininum sind. Alle anderen Nomen 
sind Maskulinum. Hier stellte sich fest, wie stark die slowenische Sprache unter dem Einfluss 
von anderen Sprachen ist, obwohl das auf den ersten Blick nicht ersichtlich ist, weil sie gut in 
der slowenischen Wortbildung bzw. in der slowenischen Lexika eingeheftet sind. Nur mit guter 
Untersuchung kann man bemerken, dass z. B. das Lexem „robida“ ein Wort ist, das eigentlich 
übernommen54 ist. Das ist in Gegeneteil zur Überzeugung, dass das die Mehrheit der 
slowenischen Pflanzen- und Früchtebenennungen aus dem Altkirchenslawischen stammen und 
nicht aus der romanischen oder germanischen Sprachen. Es ist aber definitiv eine gute 
Grundlage für die weitere Untersuchung. Es wäre interessant zu erforschen, inwiefern die 
slowenische Sprache wegen den fremden Einflüssen (besonders dem deutschen bzw. dem 
österreichischen und dem italienischen Einfluss, wegen des geschichtlichen, politischen und 
geographischen Hintergrunds) unterlegen ist. 
 
2. Zweites Prinzip – heimisches Wort / Redewendung, das nicht weiter zerlegt werden 





                                                          
54 Die Benennung dieses Wortes stammt aus den romanischen Sprachen. Es ist vergessen, dass es eigentlich aus 
dem Lateinischem „rubētum“ oder „rubus“ abgeleitet ist. Da die Untersuchungsfrage meiner Masterarbeit 
anderswo liegt, werde ich dieser Frage nicht weiter untersuchen, weil das mehr die Domäne der Etymologie ist. 
  





Tabelle 26: Liste der Pflanzen und Früchte, die nach dem zweiten Prinzip der 
Wortbildungsart ihre Benennungen bilden: 

































Nach der Beobachtung der Benennungen aus dieser Tabelle ist man zum Schluss gekommen, 
dass auch hier, bei der Bildung von Pflanzen- und Früchtebenennungen, schon wieder keine 
Präfixe oder Suffixe gebraucht werden. Von 21 Pflanzenbenennungen gibt es 6 Nomen (28, 




Geschlecht neutrum sind. Mit den 13 Pflanzenbenennungen (61, 9%) bedeutet das, dass die 
Mehrheit der Nomen  nach dem Geschlecht schon wieder feminin (mit dem prädominanten 
Anteil bei den Früchtebenennungen) sind. Eine sehr ähnliche Situation gibt es auch bei den 
Früchtbenennungen. Hier gibt es ein bisschen mehr Benennungen und zwar 25. Von 25 
Benennungen gibt es 12, die nach dem Geschlecht feminin sind, was 48% aller 
Früchtebenennungen, die nach diesem Prinzip gebildet sind, ausmacht. Es gibt 9 Nomen, die 
nach dem Geschlecht maskulin sind, was 36% aller Früchtbenennungen in dieser Gruppe und 
2 Nomen, die nach dem Geschlecht neutrum sind (das bereitet 8% aller Nomen in dieser 
Gruppe) ausmacht. Bei den Früchtebenennungen gibt es noch 2 Nomen, die nach dem 
Geschlecht neutrum sind, was schon wieder 8 % aller Früchtebenennungen ausmacht. In dieser 
Gruppe gibt es noch eine Besonderheit – für die Früchtebenennungen sind auch zwei Nomen 
(8%) im Plural gebraucht (kakavova zrna und kavna zrna). Wegen der Endungen bzw. Suffixe 
ist die folgende Situation: bei der Bildung der Nomen, die nach dem Geschlecht feminina sind, 
ist in den meisten Fällen die Endung -a (es gibt auch ein Beispiel, wo die Endung ein Mitlaut 
ist). Bei dem Maskulinum kommt es zum Gebrauch des Mitlauts (mit seltenem Ausnahmen wie 
beim »kaki«). Nomen, die nach dem Geschlecht neutrum sind, haben in den meisten Fällen die 
Endung -o. Hauptsächlich geht es aber um die Suffixe mit der Endung -a (wie z. B. -ka, -lja, -
ca usw.), wenn es zum Femininum kommt, die Endung, die mit einem Mitlaut (wie z. B. -ov, -
ek usw.) oder (selten) mit einer Endung -i  (oder -o beim Prinzip aus der erste Gruppe) endet 
(kaki, mango).  
 
3. Drittes Prinzip – Ableitung (izpeljanka) 
Tabelle 27: Liste der Pflanzen, die nach dem dritten Prinzip der Wortbildungsart ihre 
Benennungen bilden: 
Pflanze  Wortbildungsart 
ananasovec (najdi.si) ananas – ovec → to, kar daje ananas 
avokadovec avokad – ovec → to, kar daje avokado 
bananovec banan – ovec → to, kar daje banane 
figovec fig – ovec → to, kar daje fige 
grenivka (greni +vka)          iz nar. slov. »gren« → to, kar greni, peče 
jagodnjak jagod – njak → to, kar daje jagode 
jerebikovec (redko) 
jerebika (jereb + ika) 




 iz pridevnika *ě̑rębъ 'pisan, grahast' → to, kar je 
grahasto pisano 
kakavovec kakav – ovec → to, kar daje kakav 
kavovec kav – ovec → to, kar daje kavo 
kosmulja izpeljanka iz 'kóṣem' → to kar je dlakavo, »kosmato« 
kosm + ulja 
leska izpeljanka  iz les + ka → to, kar daje lesene plodove 
limonovec limon – ovec → to, kar daje limone 
malinjak malin – jak→ to, kar daje maline 
mangovec mang – ovec → to, kar daje mango 
mandarina izpeljanka iz mandarinova (pomaranča) 
mandarin-a → ta, ki je mandarinove barve (oblačila 
kitajskih menihov) 
 
mandljevec mandlj – evec→ to, kar daje mandelj 




izpeljano iz slov. 'olje' → ta, ki je oljčna 
olj + ka 
prevzeto prek sod. evr. jezikov (nem. Olive) 
izpeljano iz gr. élaiu̯on olje →ta, ki je oljčna 
pomarančevec 
oranževec 
pomaranč – evec → to, kar daje pomaranče 
oranž – evec → to, kar daje oranže 
sliva posamostaljeni pridevnik v ž. spolu, 
izpeljanka iz nar. slov. 'sliv' modrikaste, slivove 
barve →ta, ki je modrikasta 
 
Beim diesem Prinzip von Bildung der Pflanzenbenennungen kommt es zu einer umgekehrten 
Situation – mehr als  die Hälfte der Nomen in dieser Gruppe sind nach dem Geschlecht maskulin 
(60, 87%). Von 23 der Pflanzenbenennungen in dieser Gruppe gibt es 9 Nomen, die nach dem 
Geschlecht femininum sind (was 39, 13 % aller Pflanzenbenennungen in dieser Gruppe 
ausmacht). Aus dieser Liste ist auch ersichtlich, dass man bei der Bildung von  den Pflanzen-
Ableitungen 6 Suffixe  für das Femininum gebraucht : -iva (wie z. B. oliva, sliva), -ka (wie z. 




ika (wie z. B. jerebika) und das Suffix – ovec für das Maskulinum (wie z. B. mangovec, 
ananasovec, bananovec usw.) bzw. – evec (wie. Z. B. mandljevec). 
Interessant ist, dass alle Pflanzenbenennungen bzw. Nomen, die nach dem Geschlecht maskulin 
sind, zu den exotischen Pflanzen zählen (Mehr wird im Kapitel 6.5. gesagt). 
 
Tabelle 28: Liste der Früchte, die nach dem dritten Prinzip der Wortbildungsart ihre 
Benennungen bilden: 
Frucht  Wortbildungsart 
grenivka (greni + vka) iz nar. slov. »gren« → to, kar greni, peče 
jerebika (jereb + ika) iz pridevnika *ě̑rębъ 'pisan, grahast' → to, kar je 
grahasto pisano 
kosmulja  izpeljanka iz 'kóṣem' → to kar je dlakavo, »kosmato« 
kosm + ulja 
lešnik izpeljanka → to, kar je lesen plod / to, kar raste na 
lesu 
mandarina izpeljanka iz mandarinova (pomaranča) 
mandarin-a → ta, ki je mandarinove barve (oblačila 
kitajskih menihov) 
nektarina nektar – ina → to, kar je iz nektarja 
oliva prevzeto prek sod. evr. jezikov (nem. Olive) 
izpeljano iz gr. élaiu̯on olje →ta, ki je oljčna 
sliva posamostaljeni pridevnik v ž. spolu, 
izpeljanka iz nar. slov. 'sliv' modrikaste, slivove 
barve →ta, ki je modrikasta 
 
 In dieser Liste gibt es nicht so viele Nomen bzw. Früchtebenennungen, die nach der 
Wortbildungsart Ableitungen sind. In den meisten Fällen geht es um Nomen, die nach dem 
Geschlecht feminin sind. Von 8 Früchtebenennungen gibt es nur ein Beispiel mit dem Nomen, 
das nach dem Geschlecht neutrum ist. Das macht 12, 3 % aller Früchtbenennungen in dieser 
Gruppe aus. Beim Femininum gibt es auch Nomen mit der Endung -a. Suffixe, die dabei 
gebraucht werden, sind -vka (grenivka), -ika (jerebika), -ulja (kosmulja), -ina (nektarina, 




Zusammengefasst kann man sagen, dass die Mehrheit der Pflanzen- und Früchtebenennungen 
nach dem Geschlecht femininum sind. Meistenfalls sind die Früchtebenennungen identisch mit 
den Pflanzenbenennungen (ist aber nicht nötig). Außerdem sind viele Pflanzen- und 
Früchtebenennungen nach der Herkunft übernommener Wörter (man soll Rücksicht darauf 
nehmen, dass viele Ableitungen der Pflanzen- und Früchtebenennungen nach der Herkunft auch 
übernommen wurden, deswegen ist der Anteil der übennomenen Wörter viel großer, als ich hier 
bezeigt habe).  
 
6.4 Anhang:  Der Einfluss österreichischer Sprache auf die slowenische Sprache 
Zum Schluss muss man auch die österreichischen Wörter, die in meiner Analyse oft 
vortauchten, in Hinsicht nehmen und anschauen, ob und wie ähnlich sie im Vergleich zu den 
slowenischen Benennungen sind. Wie aus der kurzen Liste ersichtlich ist, hatte die 
österreichische Variante der deutschen Sprache einen sehr großen Einfluss auf die Formierung 
der slowenischen Wörter. Nämlich, alle österreichischen Wörter sehen wie eine »Vorphase« 
der slowenischen ausgewählten Lexika aus. So lautet meine Hypothese, dass die slowenische 
Sprache stark von der deutschen Sprache beeinflusst wurde, was zur vielen Ähnlichkeiten und 
im lexikalischen wie auch im syntaktischen Sinn resultierte, richtig. Das hatte sich sehr gut auch 
im Kapitel 6.3. gezeigt, wo die Bennenungsprinzipien aus der Sicht der Wortbildung untersucht 
wurden. Die Ergebnisse zeigten, dass ein großer Teil der slowenischen Wörter bzw. Pflanzen- 
und Früchtebenennungen übernommene Wörter sind.  Trotz der kleinen Gruppe der 
österreichischen Varianten der Pflanzen und Früchtebenennungen kann sie als ein Beweis und 
als eine gute Anregung für die weiteren, detaileirten Entwicklungen dienen.  Im Folgenden sind 
die österreichischen und slowenischen Pflanzen- und Früchtebenennungen gesammelt und in 
der Tabelle angeführt. 
 
Tabelle 29: Liste der österreichischen und slowenischen Benennungen für Früchte und 
Pflanzen 










Die korpusbasierte quantitativ-qualitative Analyse von 45 beliebig ausgewählten Pflanzen und 
Früchten bzw. ihre Bennenungen ließ erkennen, dass die Hypothese in Hinblick auf die 
Benennungen von Pflanzen und Früchten, korrekt ist. In beiden Sprachen gibt es Benennungs- 
und Wortbildungsprinzipen, nach welchem sich die Pflanzennamen bzw. die 
Pflanzenbenennungen, wie auch die Benennungen von Früchten, gestalten. So gibt es in den 
beiden Sprachen drei Benennungsprinzipien: entweder sind die Benennungen zwischen der 
Pflanze und ihrer Frucht identisch (z. B.  slow. hruška→hruška, dt.  Erdbeere → Erdbeere), 
teilweise gleich (slw. ananasovec, ananas → ananas, dt. Kirschbaum, Kirsche → Kirsche) oder 
es handelt sich um eine vollkommen unterschiedliche Benennung zwischen der Pflanze und 
ihrer Frucht (z. B. dt. Kokospalme →Kokosnuss, slow. hrast → želod usw.). Das dominierende 
Prinzip aus diesem Bereich in der deutschen Sprache ist das zweite Benennungsprinzip, nach 
welchem viele Pflanzenbenennungen auch ihre Kurzform haben. Die Gleichsetzung der 
Pflanzenbenennung mit der Benennung der Frucht ist eine regelrechte Praxis. Die Benennungen 
der Obstpflanzen in der deutschen Sprache sind fast immer mit den Benennungen der 
Obstpflanzen gleichzusetzen. 
In der slowenischen Sprache gilt das erste Prinzip, nach welchem die Benennungen zwischen 
der Pflanze und ihrer Frucht identisch ist, als dominierend. Das bedeutet, dass die slowenische 
Sprache nicht für die Veränderung der Struktur so empfänglich ist. Die slowenische Sprache 
kennt fast keine Kurzformen der Benennungen. Die deutsche Sprache hat zwei- oder auch 
mehrere Benennungen bzw. Lexeme bei den Pflanzen und Früchten, während die slowenische 
(mit seltenen Ausnahmen wie z. B. malina, malinjak →malina oder jerebika, jerebikovec→ 
jerebika usw.) mehr oder weniger einwörtliche Lexeme hat. Dies hatte zur Folge, dass zwei 
oder mehrere Benennungen in der slowenischen Sprache nur solche Pflanzen haben, die nach 
der Herkunft übernommen wurden. Am häufigsten sind das exotische, tropische Pflanzen, wie 
auch Zitruspflanzen. In dieser Gruppe kommen auch einige Laubbäume des Waldes vor. Die 
ähnliche Situation ist in der deutschen Sprache – alle exotischen und tropischen Pflanzen, wie 
auch Zitruspflanzen haben entweder eine teilweise gleiche Benennung zwischen der Pflanze 
und ihrer Frucht und gehören nach dem Benennungsprinzip zu der zweiten Gruppe, oder sie 
haben eine vollkommen unterschiedliche Benennung zwischen der Pflanze und ihrer Frucht, 
was sie zu dem dritten Benennungsprinzip einordnet. Bei dem zweiten Benennungsprinzip der 
Laubbäume in der deutschen Sprache scheint es, dass der Name der Pflanze eine Grundlage für 
die Ableitung der Benennungen von Früchten (wie z. B. Buche → Buchel, Bucheckern und 




Bei den Bildungsprinzipien der Nomen ist die Hypothese, dass die Mehrheit der 
Pflanzenbenennungen und die Benennungen von Früchten, richtig (nach der Wortbildungsart) 
ist. Die Mehrheit der Pflanzenbenennungen in der deutschen Sprache ist die Komposita, in der 
slowenischen Sprache sind das ah häufigsten Wörter, die man nicht weiter zerlegen kann. Hier 
hat sich gezeigt, dass die Komposition in 4 verschiedenen Varianten bzw. Muster kommt.  Das 
dominierende Muster bei der Bildung der Nomen bzw. Komposita, in der deutschen Sprache 
ist das Muster, wo das Kompositum aus zwei Nomen und dazwischen liegender Endung 
formiert ist (wie z. B. Bananenbaum →Banane).   
Die slowenische Sprache ist in diesem Bereich stark unter dem Einfluss von romanischen und 
germanischen Sprachen geraten. Im Gegenteil zur Hypothese, dass die Mehrheit der 
slowenischen Pflanzen- und Früchtebenennungen aus dem Altkirchenslawischen stammen. Auf 
die Formierung der slowenischen Wörter (die Namen der Pflanzen und Früchte) hatte auch die 
österreichische Variante der deutschen Sprache einen großen Einfluss. Alle österreichischen 
Wörter, die in dieser Analyse vortauchten, sind im Vergleich mit den slowenischen Worten sehr 
ähnlich, was wiederum meiner Hypothese über den Einflussen der deutschen Sprache auf die 
slowenische, bestätigt. Diese Ergebnisse sind eine gute Grundlage für die weiteren 


















In der Masterarbeit konnte anhand beliebig ausgewählter deutscher und slowenischer Pflanzen 
und Früchte vorgestellt werden, wie sich diese Pflanzen- und Früchtebenennungen entwickeln 
und was die Benennungsprinzipien für sie sind. Für die Untersuchung wählte ich 45 Pflanzen 
und ihre Früchte aus, die wir zum Greifen nahe waren, oder die das Ergebniss der 
Globalisierung sind. Das sind die Wörter, die im alltäglichen Gebrauch existieren und ein Teil 
des deutschen und des slowenischen Wortschatzes sind. Daraus machte ich eine Untersuchung, 
wo ich die Benennungsmuster bzw. Benennungsprinzipien der deutschen Pflanzen mit den 
slowenischen verglichen habe. Es stellt sich die Frage, nach welchem Muster die Pflanzen und 
Früchte ihre Benennungen bzw. Namen bekommen und gebildet haben und ob es vielleicht um 
ungeschriebene Regeln geht.  
Im ersten, theoretischen Teil meiner Masterarbeit habe ich eine theoretische Basis erstellt, die 
für das Verstehen der im empirischen Teil durchgeführten und beschriebenen Analyse relevant 
ist. Als erstes habe ich die grundlegenden Termini (wie z. B. das Wort, das Lexem, das 
Morphem) aus dem Bereich der Lexikologie in äußerlichen Kontexten beschrieben. Danach 
folgt das detaillierte Kapitel über die Wortbildung, das für den empirischen Teil meiner 
Masterarbeit neben der Botanik essenziell ist. Hierzu folgt noch ein Kapitel über die Botanik, 
wo alle Termini wie der Baum, der Busch, der Halbbusch, alle Unterteilungen der Bäume und 
Sträucher nach der Funktionalität (die Laubbäume, die Nadelbäume, die Sträucher, die 
Zitrusfrüchte, die Ziersträucher ...) und nach ihren Eigenschaften definiert sind. 
Der zweite, empirische Teil meiner Masterarbeit wurde der umfangreichen Analyse gewidmet. 
Die ausgewählten Wörter von Pflanzen und Früchten sind nach dem Kapitel, die im 
theoretischen Teil der Masterarbeit ausgearbeitet wurden, analysiert und beschrieben. Zu 
Beginn wurde das methodologische Vorgehen behandelt, dass bei der Analyse, wie auch bei 
der Darstellung der Ergebnisse berücksichtigt wurde. Danach folgt die Präsentation der 
Ergebnisse, die durchgehend nach demselben Muster beschrieben wurden, das folgend 
konzipiert ist: Die Benennungsprinzipien von Pflanzen und Früchten nach der Anzahl der 
Benennungen für jede einzelne Pflanze und ihre Früchte in den beiden Sprachen, 
Bildungsprinzipien bzw. Bildungsmuster der Pflanzen- und Früchtebenennungen mit Hilfe der 
Wortbildung, Der Einfluss österreichischer Sprache auf die slowenische Sprache. Zum Schluss 








V magistrski nalogi sem se ukvarjala z imeni oz. poimenovanji rastlin in plodov v nemškem in 
slovenskem jeziku, ki smo jih doživljali, ki jih doživljamo vsak dan in ki jih bomo v smislu 
globalizacije doživljali vedno več. Pri  primerjanju poimenovanj v nemškem in v slovenskem 
jeziku se poraja predvsem vprašanje, po kakšnem ključu so ta poimenovanja nastala in ali gre 
pri tem za nekakšna nenapisana pravila.  S pomočjo poljubno izbranega nabora imen rastlin in 
plodov sem uspela prikazati tvorbene vzorce njihovih poimenovanj. Za raziskavo sem izbrala 
45 nemških in slovenskih rastlin in njihovih plodov, ki so del vsakdanje rabe in besedišča v 
slovenskem in v nemškem jeziku.  
V prvem, teoretičnem delu svoje magistrske naloge sem sestavila teoretično podlago, ki je 
esencialnega pomena za razumevanje analize, opisane in izvedene v empiričnem delu. Najprej 
sem opredelila osnovne pojme s področja leksikologije, kot so leksem, morfem, beseda, nato 
sem podrobneje predstavila področje besedotvorja, saj je le-to za empirični del magistrske 
naloge, poleg osnovnih terminov s področja botanike, najpomembnejše. Temu sledi še 
podrobno poglavje o botaniki, kjer so opredeljeni termini kot so drevo, grm, polgrm, vse 
razvrstitve drevja in grmičevja glede na lastnosti in funkcionalnost (listavci, iglavci, sadno 
drevje,  agrumi, okrasno grmičevje itd.), kot tudi vrste plodov (jagodičevje, koščičarji, pečkarji 
…).  
Drugi, empirični del magistrske naloge je namenjen podrobni analizi. Omenjena poimenovanja 
sem analizirala v skladu s poglavji, ki so bila predstavljena in opredeljena v teoretičnem delu. 
Najprej je bil opisan metodološki pristop, ki je bil upoštevan pri sami analizi. Nato je sledila 
analiza po sledečih korakih: poimenovalni načini glede na številčnost poimenovanja ene rastline 
in ploda v nemščini in v slovenščini, tvorbeni vzorci poimenovanj rastlin in plodov s pomočjo 
besedotvorja, vpliv avstrijskih besed na razvoj slovenskih. Poglavje sem zaključila s povzetkom 
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IZJAVA O AVTORSTVU 
 
Spodaj podpisana Svetlana Garić, rojena 25. 4. 1991, študentka Filozofske fakultete Univerze 
v Ljubljani, smer Pedagoška nemščina, izjavljam, da sem izdelala magistrsko delo z naslovom 
Sprachliche Realisierungen im lexikalischen Bereich »Pflanze : Frucht« oz. Jezikovne 
realizacije na leksikalnem področju »rastlina : plod« sama in da so vsa mesta v besedilu, ki 









IZJAVA KANDIDATKE (ERKLÄRUNG) 
 
Spodaj podpisana Svetlana Garić  izjavljam, da je besedilo magistrskega dela v tiskani in 
elektronski 
 
obliki istovetno, in 
 










Podpis kandidata / kandidatke: ____________________________________
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